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Muſſolini erweitert ſeinen Mikkeleuropablock.
Vor dem Abſchluß eines ſüdſlawiſch ungariſchen Richkangriffs-Pakkes.

Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ meldet
aus Belgrad: Wie in hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen verlautet, ſoll der Abſchluß eines
ſüdſlawiſch- ungariſchen Nichtangriffspaktes
unmittelbar bevorſtehen. Der ſüdſlawiſche
Außenminiſter Dr. Marinkowitſch habe auf
der Haager Konferenz nach längeren diplo
matiſchen Verhandlungen dem ungariſchen
Miniſterpräſidenten Graf Bethlen den Vor-
ſchlag gemacht, einen Nichtangriffspakt
zwiſchen beiden Staaten abzuſchließen. Graf
Bethlen habe dem Autrag grundſätzlich zu
geſtimmt, ſo daß nur noch Formfragen zu
bereinigen ſeien.

Dieſer Meldung kommt eine ganz un
gewöhnliche Bedeutung zu. Denn Ungarn iſt
der erkiärte Verbündete Jtaliens und Jtalien
war bisher der Todfeind Südſlawiens. Daß
Ungarn ohne Wiſſen und Willen Italiens
einen Nichtangriffspakt mit Südſlawien
ſchließt, iſt völlig ausgeſchloſſen. Man ſtehtalſo vor der Tatſache, daß Muſſolini Ungarn
als „Brücke“ zur Berſtändigung mit Süd
ſlawien benutzt (ſo wie er nach Erklärungen
der faſchiſtiſchen Blätter Oeſterreich als
„Brücke“ zur Verſtändigung mit Deutſchland
benutzen will), ähnlich, wie er es ſchon als
Brücke zur Verſtändigung mit Rumänien be
nutzt hat.

Kommt der ungariſch-ſüdſlawiſche Vertrag
zuſtande, ſo iſt die ſeit Jahren beſtehende
rn Kriegsgefahr zwiſchen Jtalien und Süd-
ſlawien beſeitigt, und Südſlawien rückt in das
große Bündnisſyſtem ein, dar Muſſolini plau-
mäßig in Mittel- und Südoſteuropa aufgebaut
hat. Jtalien wird dadurch die führende Groß-
macht Südoſteuropas und Frankreichs Balkan-
einfluß iſt lahmgelegt.

Für Deutſchland hat ein ſolcher ungariſch-
ſüöſlawiſcher Pakt die allergrößte außen-
politiſche Bedeutung ſchor weil er die franzoſen
reundliche „Kleine Enutente“ ſprengen würde.

Außerdem kann Muſſolini nur um ſo leichter
ſeine Politik der Einbeziehung Polens in
ſeinen Block fortſetzen und wird vielleicht
auch die Tſchechoſlowakei hineinzwingen.

hören. Noch iſt der große Plan Muſſolinis
nicht vollendet, aber eine ähnlich zielbewußte
und zugleich anf Wahrung des europäiſchen
Friedens gerichtete deutſche Außenpolitik

nene Lage imDas ergäbe eine ganz
Süden und Oſten Dentſchlands, die zu un
ſerem größten Vorteil gereichen kann, wenn
auch wir auf die Bündniswünſche Jtaliens
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könnte viel zum Gelingen dieſes Planes bei-
tragen. Und als Lohn winkte uns und dem
ganzen europäiſchen Kontinent die Befreiung
von der franzöſiſchen Vorherrſchaft.

Erhöhung der Arbeitksloſen-
bezüge gefordertk.

Die Erhöhung der Verſicherungsbeträge
an Arbeitsloſe wurde in der geſtrigen Ber
liner Abendſitzung der Gewerkſchaften ge
fordert. Jn der zur Annahme gelangten
Entſchließung heißt es, daß die bisherigen
Sätze an die Arbeitsloſen nicht mehr den
jetzigen Teuerungsverhältniſſen entſprächen
und erhöht werden müßten. Anweſende
ſozialiſtiſche Abgeordnete ſprachen ſich gleich
falls nach dieſer Richtung aus.

Da das Reich am 1. März einen neuen Vor-
ſchuß von 65 Millionen Mark an die Arbeits-
loſenverſicherung zahlen mußte, ſo kann man
ſich ſchwer vorſtellen, wie die Reichsfinanzen
ſantert werden ſollen, wenn die Zuſchüſſe an
die Arbeitsloſenverſicherung immer weiter
gehen.

C

Keine Eiſenbahnerentlaſſungen
Im Gegenſatz zu anderslautenden Meldun-

gen erfahren wir auf Anfrage in der Deutſchen
Reichsbahn, daß im deutſchen Eiſenbahnbetrieb
noch keine Entlaſſungen größeren Umfangs
bisher erfolgten. Die Auswirkungen der
Fünftagearbeitszeit laſſen ſich erſt Mitte März
üherſehen. Davon wird es abhängen, ob über-
haupt Entlaſſungen nötig werden.

Auch in der zweiten Hälfte des Februar iſt
der Einnahmeeingang der Reichsbahn unge-
nügend. Er bleibt weit hinter dem des
Februars 1929 zurück.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat
in ſeiner Sitzung vom 4. März einſtimmig be
ſchloſſen, den Senatspräſidenten beim Ober-
verwaltungsgericht, Grützner, aus der Partei
auszuſchließen.

In ſozialdemokratiſchen Kreiſen hörte man
geſtern, Grzeſinſki ſei Anwärter auf ein preu-
Biſches Oberpräſidium. Daß er die Treppe hin-
auffallen würde, wußte man ohnehin ſchon bei
ſeinem Rücktritt. Vorläufig will man ab-
warten, was aus den Anzeigen herauskommt,
die die Gegner des geweſenen preußiſchen
Jnnenminiſters bei der Staatasnwaltſchaft er
ſtattet haben.

Waffen
Die ununterbrochen fortgeſetzten Ermitt-

lungen in der Leipziger Waffendiebſtahlsſache
haben vorläufig folgendes Ergebnis gehabt:
Etwa Ende Januar d. J. hat der Tarifange-
ſtellte Peſtner, der bei der Lagerverwaltung
der Reichswehr beſchäftigt war und ſich in
Geloöſchwierigkeiten .befand, auf dem Bureau
der ſächſiſchen Arbeiterwehr im Franz-
Mehring-Haus die Waffen der Reichswehr
dem ehemaligen kommnuniſtiſchen
Stadtverordneten Hoffmann zum Kanf ange-
boten.

Als Preis für den Verrat wurden von Peſtner
2000 M. gefordert.

Hofmann erklärte ihm, die Sache ſei ſchon zu
machen, aber er ſelbſt wolle nichts damit zu
tun haben, vielmehr vermittelte Hofmann eine
Bekanntſchaft zwiſchen Peſtner und dem Mit-
glied der Kommuniſtiſchen Partei und früheren
Rotfrontkämpfer Ernſt Döring, der im weſent-lichen die Verhandlungen geführt und dem
Peſtner noch vor Ausführung des Diebſtahls
300 M. übergeben hat. Nach der Tat hat Dö-
ring dem Peſtner weitere 500 M. übergeben;
die reſtlichen 1200 M. ſollte Peſtner noch er-
halten.

Der Sowjetbiſchof ausgepfiffen
In Moskau iſt es in einer Kirche zu bisher

an heiliger Stätte unerhörten Ausſchreitungen
der Gemeinde gegen den ruſſiſch-orthodoxen
Metropoliten Sergius gekommen, der kürzlich
in Erklärungen vor der in und ausländiſchen
Preſſe die Sowjets gegen den Vorwurf
religions feindlichen Vorgehens verteidigt hatte.

Als der Metropolit vor den Altar trat, um
die Meſſe zu lefen, fing die Menge an zu
pfeifen und den Geiſtlichen mit Rufen, wie
„Verräter, Judas, Feigling“, zu überſchütten.Der Lärm war ſo groß, das Sergius nicht
mehr weiter zelebrieren konnte, und, um ſeine
tobende Gemeinde zu beſchwichtigen, mitten
unter ſie trat. Aber die erregten Gläubigen
zerrten ihn an ſeinen Gewändern, beſpuckten
ihn und verſuchten, das Patriarchenkreuz von
ſeiner Bruſt zu reißen. Sergius blieb nichts
anderes übrig, als die Kirche zu verlaſſen. EinGottesdienſt in einer anderen Kirche, den der
Metropolit abhalten wollte, wurde von der Ge

meinde boykottiert.

Wie die Kommuniſten die Leipziger
ſtahlen.

Die Waffen ſind bereits am Abend des
22. Februar mit einem Laſtkraftwagen un-
mittelbar aus dem Lagergebände herans ab-
transportiert worden.

Döring und Peſtner ſind Montagvormittag
feſtgenommen worden und werden, wie die
übrigen an der Sache Beteiligten, dem Ober-
reichsanwalt zugeführt, der von ſich aus die
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Beſtellung eines Unterſuchungsrichters in
dieſer Sache bereits beantragt hat.

Durch dieſes Unterſuchungsergebnis wird
das Verhalten der Leipziger Kommuniſten in
der letzten Zeit noch beſonders beleuchtet. Der
Stadtverorönete Hofmann hatte bei den letzten
Wahlen eine große Rolle geſpielt. Plötzlich
aber, am 26. Februar, alſo unmittelbar nach
dem Bekanntwerden des Waffendiebſtahls,
wurde „mitgeteilt, daß Hofmann ſeiner ſämt-
lichen Parteifunktionen, einſchließlich des
Stadtverordnetenmandats enthoben worden
ſei, und zwar angeblich „wegen wiederholten
Bruchs der Parteidiſziplin“. Der Zeitpunkt
iſt doch ſehr auffällig. Sollte etwa mit dieſer
Maßregelung bezweckt werden, die Fäden, die
möglicherweiſe zwiſchen den Waffendieben
und der Leipziger KPD.- Zentrale beſtehen, zu
verdecken? Die weitere Unterſuchung wird
hoffentlich hierüber bald Klarheit ſchaffen.

Der Religionskrieg in Rußland
hat die folgende Verfügung der Sowjet-
regierung gezeitigt: Prieſter und andere
Deklaſſierte der ehemaligen höheren Schichten
der Bevölkerung haben nach den neueſten An
ordnungen des Geſundheitskommiſſariats kein
Recht auf ein Bett in den Krankenhäuſern,
ſolange nicht ſämtliche für die Krankenhaus-
behandlung in Frage kommenden Proletarier
untergebracht ſind. Nur die Aerzte der öffent-
lichen Krankenhäuſer haben das Recht, zu ent-
ſcheiden, ob ein Krankheitsfall ſo ernſt iſt, daß
die Aufnahme in ein Krankenhaus notwendig
iſt. Da aber lediglich die Proletarier die
Krankenhäuſer zu Konſultationszwecken auf-
ſuchen dürfen, ſind alle Nichtproletarier von
vornherein von der Aufnahme in das Kranken-
haus ausgeſchloſſen. Jhnen ſteht nur die
häusliche ärztliche Behandlung zu, denn
Privatkrankenhäuſer gibt es nicht.

ganz

Völkerflut
aus dem Oſtken.

Nur eine Viſion? Oder Wirk
lichkeit

Auf einem Rieſengemälde im Wiertz-
muſeum in Brüſſel ſieht man metergroß den
Fuß eines Giganten, der im Begriff iſt, auf
ein Gewimmel kleiner Menſchlein niederzu-
treten. Dieſes vor faſt 100 Jahren in Nach-
hall der Europa zertrümmernden napoleoni-
ſchen Kriegsſtürme geſchaffene Bild iſt wie ein
Gleichnis der heutigen Zeit:

Das Gewimmel gleicht unſerem heutigen
politiſchen Getriebe, das ſo klein und kleinlich
iſt, wie das Treiben in einem Ameif enhaufen,
deſſen Sinn wir Menſchen in all ſeiner Haſt
und unglaublichen Betriebſamkeit nicht be

greifen können. Zugleich aber droht über uns
'allen der Schritt des Schickſals, ſo wie es
Wiertz dort auf dem Bild in großartiger
Viſion dargeſtellt hat. Denn von Oſten her
zieht das große zermalmende Schickſal herauf.

Bisher ſind es nur unbedeutend ſcheinende
Meldungen, die dieſes Schickſal ankünden: An
der polniſch ruſſiſchen Grenze treffen in einzel
nen Gruppen oder auch zu Hunderten zuſam-
mengeballt halbverhungerte Menſchen ein, die
ſich lieber totſchießen laſſen, als nach. Rußland
zurückkehren wollen. Noch ſind es im ganzen
kaum zweitauſend Menſchen, die dort über die
Grenze flüchteten, und doch ſteht die pokniſche
Regierung bereits ratlos und weiß nüächt, wohin
mit ihnen. Aber dieſe wenigen Tauſend ſind
nur Vorläufer und erſte Wellen einer ge-waltigen T Völkerbrandung, die Polen zu über-
fluten und die ganze neugeſchaffene ſtaatliche
und wirtſchaftliche Ordnung und Exiſtenz un
ſeres öſtlichen Nachbarlandes und dann auch
unſeres eigenen Landes zu zerſtören droht.

Noch iſt tiefer Winter in Rußland, der
Menſch und Land in eiſigen Bann legt. Noch
ſind fünf Monate bis zur nächſten Ernte in
Rußland, und ſchon flüchten Tauſende von
Bewohnern dieſes Rieſenreiches durch die
Winterkälte und auf endlos weiten Wegen,
allen blutigen Sperrverſuchen der Roten
Armee zum Trotz, aus der einſt ſo getreide
reichen Heimat nach Weſten in die Länder, die
vom Bolſchewismus frei in all ihren ſchweren
Wirtſchaftsſorgen dieſen völlig Mittelloſen
und Hungernden wie das gelobte Land
erſcheinen.

Was aber ſoll werden,
kommt, und der Hunger wächſt, und witldeſte
Verzweiflung die hundert Millionen Bewoh-
ner Europäiſch- Rußlands packt und zu einer
Völkerwanderung treibt? Wenn ſich wieder
holt, was aus gleichem Grunde vor andert
halb Jahrtauſenden und in uvch fernerer
Zeit geſchah, als ganz Europa von den
Menſchenmaſſen ans dem Oſten überflutet
wurde und erſt in jahrhundertelangen furcht-
barſten Kämpfen ſein Gleichgewicht und ſeine
Lebensmöglichkeit wiedergewinnen konnte?

wenn der Sommer

Schon jetzt bringen es die gewiß nicht
ſonderlich ſentimentalen und feinfühligen
polniſchen Soldaten nicht übers Herz, auf
dieſe hungernden Flüchtlinge zu ſchießen und
ſo die beginnende Völkerbrandung mit Ge
walt abzuhalten. Und ebenſo wenig wird
man es fertig bringen, an der polniſchen oder
ſpäter an der deutſchen Grenze undurchöring
liche Stacheldrahtverhaue zu errichten, vor
denen dieſe Menſchenmaſſen Halt machen, um

zu verhungern. Es gibt gegen
ſolchen Elendsſtrom überhauptkein Ahwehrmittel.

Dieſe unheimliche Gefahr, die den „Unter
gang des Abendlandes“ in allernächſte Nähe
rücken könnte, kann nur im Keime erſtickt,
nur abgewendetr werden, ſolange die ruſſiſchen
Millionenmaſſen noch ſeßhaft und noch nicht
in Bewegung ſind. Wenn je, ſo gilt hier, daß
Vorbeugen Rettung bedeutet. Aber es hieße
die Augen vor der Gefahr verſchließen, wenn
man die Ausſicht für ein Seßhaftbleiben die
ſer Maſſen nicht für beunruhigend gering
anſähe.

Alle Meldungen aus Rußland, aus amt-
licher wie privater Quelle, beſtätigen, daß
ſchon jetzt der Hunger dort einen furchtbaren
Umfang angenommen und ſchon jetzt die
Bauernmaſſen aus ihrer Seßhaftigkeit heraus
geriſſen hat. Denn was anderes bedeutet es
wenn jetzt der oberſte Diktator Rußland
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Stalin, in den ſowjetruſſiſchen Blättern
einen Warnungsartikel veröffentlicht, in dem
er erklärt, daß bereits über fünfzig vom
Hundert aller Bauernwirtſchaften der Sowjet-
union in Kollektivbewirtſchaftung über-
gegangen (d. h. ſozialiſiert) ſeien. Das heißt
doch, daß dieſe 50 Prozent, die mit Weib
und Kind etwa 60 Millionen Menſchen aus
machen mögen die eigene Scholle verlaſſen
haben und ſich in Lebens- und Wirtſchafts
formen hinüberzuretten ſuchen, in denen ſie
nicht mehr ſeßhaftes Bauernvolk ſind, ſon-
dern heimatloſe Halbnomaden.

Und wenn Stalin in dem gleichen Artikel
dringend davor warnt, die Kollektivierung
der Landwirtſchaft zu überſtürzen, was be-
deutet das anderes, als daß ſelbſt er, der
Hauptförderer des Kollektivierungsgedankens,
einzuſehen beginnt, daß er und ſeine Anhänger
wohl die Bauern enteignen, aber ſie in der
kollektivierten Landwirtſchaft nicht zu ernähren
vermögen.

Selbſt wenn eine ſolche Landwirtſchaft nach
vollſtändig durchgeführter Organiſation dieſer
beim Ackerbau beſonders widerſinnigen Be-
triebsart wirklich imſtande ſein ſollte, die rund
50 Millionen ruſſiſcher Menſchen zu ernähren,
ſo iſt eines in keiner Weiſe zu erſehen: wie ſie
in der Uebergangszeit, d. h. bis min-
deſtens zur Ernte des Jahres 1931 dazu
imſtande ſein könnte.

Schon jetzt geben amtliche ruſſiſche Quellen
zu, daß ſelbſt in Moskau, alſo in der ähnlich
wie einſt das ſpäte Rom, in allererſter Linie
verſorgten Zentrale der Sowjfetherrſchaft, ſo
bitterer Mangel an allen Nahrungsmitteln
herrſcht, daß für alle wichtigeren Nahrungs-
mittel Bezugskarten und ſtärkſte Bezugs-
beſchränkungen eingeführt werden mußten.
Auf dem Lande ſieht es nach eben dieſen amt-
lichen Meldungen noch viel, viel ſchlimmer
aus: es fehlt dort nicht nur an Brotgetreide,
ſondern ſogar ſchon in bedenklichſtem Umfange
an Saatgetreide, vom Vieh und Fleiſch ganz
zu ſchweigen. Der Hungerzuſtand der in
Deutſchland eingetroffenen Wolgadeutſchen,
und noch mehr der über die polniſche Grenze
Geflüchteten iſt ja auch ein erſchütternder
Beweis des jetzt ſchon in Rußland herrſchen-
den Hungers.

Und bis zur nächſten, durch die Wirren der
Kollektivierung der Landwirtſchaft beſonders
ſtark eingeſchränkten Ernte ſind noch fünf
Monate Zeit!

Es wäre verhängnisvoll, wenn Weſtenropa
ſich mit der geheimen oder offenen Freude
darüber begnügen wollte, daß die bevorſtehende
Maſſenhungersnot in Rußland wahrſcheinlich
die Sowfjetherrſchaft zum Sturz bringen
werde. Kommt dieſer Sturz, ſo wird not-
wendigerweiſe die ruſſiſche Hungersnot infolge
der dann folgenden inneren Wirren nur noch
viel größer. Kann man dann aber mit irgend-
welcher Sicherheit darauf rechnen, oder über-
haupt auch nur für möglich halten, daß dieſe
hungernden Millionenmaſſen ſich einfach ver-
zweifelt hinwerfen und untätig verhungern?
Das täten ja nicht einmal unvernünftige
Tiere, geſchweige denn Menſchen.

Darum muß, wenn nicht geradezu ein
Wunder geſchieht, das dem ruſſiſchen Volke
ganz unerwartet große und unerwartet frühe
Erntemengen ſchenkt, oder zu Mannag vom
Himmel regnen läßt, mit einer ungeheuren
Völkerwanderungsbewegung aus dem Oſten
nach dem Weſten ſchon jetzt ernſthaft gerechnet
werden. Wie aber will dann Polen und wie
will nach ihm unſer Volk dieſen unabwend-
baren Hungerſtrom der Millionenmaſſen ab-
wehren?

Ganuner und Masken
Von Heinz Steguweit.

Sie hatten ſich die Gunſt der Stunde genau
erklügelt: heute war Eſtomihi, Sonntag vor
Faſtnacht, da ließen die Menſchen ihren Kram
im Stich, hingen ſich bunte Krauſen mit
Schellen um den Hals, ſchleuderten einander
rund oder ſtopften ihre letzte Vernunft in die
Sektgläſer. Lächerlich: wenn man ſich wahllos
duzt, ſich mit Papierſchlangen oder Konfetti
veralbert, ſo heißt man das überſchäumende
Daſeinsluſt, und einige ſind glücklich, in der
Freiheit des Karnevals ein willkommenes
Feigenblatt für dieſe oder jene Zwangloſigkeit
zu beſitzen. Noch einmal: ſie hatten ſich die
Gunſt der Stunde dienſtbar gemacht, ſie wußten
mit unfehlbarem Gaunerwitz um dieſen Rauſch
ihrer Mitmenſchen, ſie waren heller als Kohor-
ten ihrer Zeitgenoſſen: Maxe und Alex, die
Könige der Geldſchrankknacker! War nicht
heute alles auf dem Tanzboden? Standen
nicht beſtimmter denn je die Wohnungen, Kon-
tore und Kaufläden unbewacht und leer?

Maxe und Aler hatten im Schutz der frühen
Dunfelheit das Glasdach durchſchlagen. hatten
ihr Werkzeug geräuſchlos nachgezogen, ein
halbes Dutzend Gitter zerſägt und befanden ſich
nunmehr im Kaſſenraum der Einbruchsver-
ſicherungs geſellſchaft Providentig. deren Kredit
hiermit wohl erſchüttert ſein dürfte. Oh, unſere
Gauner kicherten in die Fänſte: wie günſtig,
wie unerhört geeignet doch dieſer Tag war, da
man allenthalben (nicht nur in dieſem Büro
eines farbigen Taumels wegen die Geſetze des
Alltags vernachläſſigte Mare und Alex taßeten
ſich alſo mit dem Licht einer Diebeslaterne
zum Geldſchrank entſicherten ihre Piſtolen und
ſtellten donn das zünftftige Sauerſtoffgebläſe in
Bereitſchaft. Alex hielt den Schlauch. Maxe
verhing alle Luken und Fenſter, daß der grelle
Schein des auffnallenden Gaſes nicht zum Ver-
räter würde. Dann ging's an die Arbeit. Eine
Stunde. Zwei. Weißglühende Atmoſphäre;
der altmodiſche Treſor hog ſich unter der Hitze.
Jede Sekunde zum Explodieren verzweifelt

Unſere Politiker und wir alle gleichen
den wirr durcheinanderrennenden winzigen
Menſchlein auf dem Bilde von Wiertz, und
über uns allen droht der Fuß des alles zer
malmenden Schickſals, droht eine neue Völker
wanderung aus dem Oſten.

Statt ſich in kleinen Parteiſtreitigkeiten und
Finanzreformfragen oder im Streit um die
ſchon etwas bedeutenderen Reparationsfragen
und ſonſtigen Einzelmachtfragen zu zer-
mürben, müßten alle deutſchen Politiker, und
mit ihnen zuſammen alle europäiſchen Poli-
tiker, ihr Augenmerk auf die einzig wirklich
große und entſcheidende Frage des Augen-
blicks, auf das aus dem Oſten drohende Schick-
ſal richten. Denn vielleicht, wenn ganz Europa

und Amerika unter Hintanſetzung aller
dieſem ſchickſalhaften Geſchehen gegenüber
unbedeutenden Einzelfragen zuſammenwirkte,
zu einer ganz großen Rettungsaktion für das
geſamte Abendland: dann vielleicht ließe ſich
die Völkerwelle aus dem Oſten noch einmal
aufhalten und das ſchon über uns hängende
Verhängnis bannen.

Oder hat Oswald Spengler in ſeinem
großen Werk vom „Untergang des Abend-
landes“ doch recht geſehen? Jſt es unſer
Schickſal, vom kleinen Tagesſtreit geblendet,
nichts vorauszuſehen und nicht vorzubeugen
und dem blinden Zufall und dem Wunder zu
überlaſſen, ob und wie wir vor der Völker-
flut aus dem Oſten gerettet werden?

Dr. H. PElze.

Engliſches Oftſeegeſchwader.
Die Londoner „Daily Mail“ meldet zu der

Oſtſeedenkſchrift der Admiralität an das Ge-
ſamtminiſterium, daß eine ſtändige Oſtſeeflotte
von acht bis zehn engliſchen Schiffseinheiten in
Vorſchlag gebracht ſei. Der Hinweis auf die
Vorgänge in Sowäjetrußland beſchränke ſich
nicht nur auf die zunehmende Erſchütterung
des Sowjetſtaates durch die inneren Unruhen,
die Maſſenhinrichtungen und die Lebensmittel-
not, ſondern gehe auch auf die im Ban befind
lichen fünf neuen Schiffseinheiten der ruſſiſchen
Oſtſeeflotte im einzelnen ein.

Ein neuer Vorſchlag Moldenhauers.
Jn Ergänzung der amtlichen Mitteilung

über die Kabinettsſitzung vom Dienstag er-
fährt die Telegraphen- Union aus parlamen-
tariſchen Kreiſen der Regierungsparteien, daß
dieſe nach dem Verlauf der Kabinettsberatung
vom Dienstagnachmittag auf eine Entſpannung
der Lage deutet.

Jn der Miniſterbeſprechung ſtand ein
neuer Vorſchlag des Finanzminiſters Mol-
denhauer zur Ausſprache, der unter Ver-
meidung jeder direkten Beſtenerung den ver-
bleibenden Hundert-Millionen-Fehlbetrag
der Arbeitsloſenverſicherung auf andere
Weiſe decken ſoll.

In der Mittwochſitzung des Reichskabinetts
ſoll der Finanzminiſter einen ausgearbeite-
ten Vorſchlag unterbreiten, über den ſich das
Reichskabinett dar unverzüglich ſchlüſſig
werden wird. Alle Pläne eines irgendwie
gearteten Notopfers dürften hingegen von
der Reichsregierung angeſichts des entſchiede
nen Widerſtandes der Deutſchen Volkspartei
endgültig fallengelaſſen worden ſein.

Sfakt Rokopfer doch Beitrags-
erhöhnng.

Nach den näheren Einzelheiten die Berliner
Blätter über den Vorſchlag zu berichten wiſſen,
lehnt er ſich dem urſprünglichen Entwurf
Dr. Moldenhauers an, nachdem man der
Reichsanſtalt ſelbſt die Sorge um ihre Sanie-
rung überlaſſen will.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, iſt
zur Beſchaffung der notwendigen 100 Miillio-
nen erſtens die Autonomiſierung der Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung vor-
geſehen, d. h. die Ermächtigung der Bei-
tragserhöhung um 4 v. H., wenn
Arbeitnehmer und Arbeitgeber in der Ver-
waltung ſich darüber einigen. Durch eine
ſolche Maßnahme würden 70 Millionen mehr
einkommen. Der Reſtbetrag von etwa
30 Millionen ſoll aus dem Reſervefonds der
Bank für Juyduſtrieobligationen
entnommen werden.
Da ein ſtufenweiſer Abbau der Jnduſtrie-

belaſtung vorgeſehen ſei und die Bank in ab-
ſehbarer Zeit überflüſſig wäre, wäre die Ver-
minderung ihres Reſervefonds ſchon jetzt nicht
ungewöhnlich.

Da die Gefahr einer Regierungskriſe akut
geworden ſei, und man in Kreiſen der Wirt-
ſchaft dieſe Gefahr auch für wirtſchaftlich höchſt
bedrohlich anſehe, glaube man, daß die Arbeit-

und koſtbar. Auch Einbrecher haben Nerven.
Dann kam der Lohn: die zentnerſchwere Stahl-
tür torkelte wie mürber Kuchen aus den
Angeln, heißer Sand ſtürzte hinterher aber
keine Sorge um das Kommende; die Alarm-
vorrichtung war fachmänniſch zerſchnitten, den
letzten Weg zu den Banknoten ebneten Meißel
und Hammer.

Mochten die Türme 11 Uhr oder gar 12 Uhr
läuten, Maxe und Alex zählten keine Stunden-
ſchläge mehr, denn zum erſten ſtanden ſie ent-
ſpannt und pfiffig wie nie auf der finſteren
Straße, der eine ſchulterte die gemünzte Beute,
der andere das ſakriſch ſchwere Werkzeug; man
denke: zwei Zehnliterflaſchen mit Sauerſtoff
und Azetylen, eine Strickleiter, Zange, Piſtolen,
Ditriche und anderes Allotria! Zum zweiten
aber, und hier beginnt das Drama dieſes
Kriminalfalles: zum zweiten war das über-
raſchende Alarmageſchrei eines Wächters zu ver-
nehmen, der wohl das ſoeben getätigte Durch-
einander im Kaſſenraum der Einbruchsgeſell-
ſchaft Providentia entdeckt haben mochte. Reſul-
tat: Maxe und Alex jagten kaum lanagaſamer
als abgeſchoſſene Federbolzen kreuz und quer
durch die Gaſſen, immerzu die Trillerpfeifen
der Polizei im Rücken denn ihre Fährte ward
peinlichſt gewittert. Plötzlich aber ſtanden ſie
ſtill. Oh, dieſe heißgerannten Kerle ſchüttelten
ſich im Froſt der Nacht: vor ihnen Zeter und
Mordio, hinter ihnen: Haltet den Dieb! Saßen
die Füchſe im Eiſen?

Nein, noch lange nicht. Maxe und Allex
waren ausgebrütete Zünftlinge; ſchlug nicht
rechter Hand aus dem Portal eines Tanzſaales
ein mit Tabakqualm und Alkoholgeruch ver-
mengtes Luſtgeſchrei? Oh, dieſer willkommene
Gulaſch wirbelnder Farben, dieſes vom Wum-
tata einer Jazztrommel kommandierte Ge-
winſel und Geklöne der Muſikanten! Auf der
Gaſſe küßten ſich trunkene Geſtalten, im Rinn-
ſtein ſchäumten Abwäſſer von Wein und Bier,
Stummeln von Zigaretten und Zigarren
trieben neben mißhandelten Knallbonbons wie
weßrloſe Schiffchen in das Hanalloch. Maxe
und Alex wußten: das Gefühl für die Sekunde

geber einer Beitragserhöhung um v. H.
zuſtimmen würden, die zudem noch zur Hälfte
von den Arbeitnehmern getragen werden
müßte. Man glaube, daß auf dieſer Baſis eine
Einigung in der Koalition herbeizuführen ſein
werde.

Der rechtsſtehenden „Börſenzeitung“ er-
ſcheint es ſchwer vorſtellbar, daß die Volks-
partei einem ſolchen Projekt zuſtimmen körnnte,
das ſich keineswegs mit den wirtſchafts-
politiſchen Richtlinien vereinbaren laſſe, die die
Deutſche Volkspartei am Sonntag aufgeſtellt
habe. Auch die der DVP. naheſtehende „DAZ.“
iſt der Auffaſſung, daß eine Verſtärkung der
Jnduſtriebelaſtung, die eigentlich abgebaut wer-
den ſollte, eine unerträgliche Zumutung für
die Deutſche Volkspartei darſtelle. Dieſes
Opfer, das die Volkspartei unter allen Umſtän-
den ablehnen müſſe. könnte auch nicht dadurch
aufgehoben werden, daß gewiſſe Zuſicherungen
hinſichtlich der Steuerſenkung für 1931 gemacht
würden.

Das Zentrumsorgan, die „Germania“,
betont noch einmal, daß, wenn auch über
einen ſolchen Vorſchlag, nachdem andere und
vielleicht beſſere Wege durch die ſtarre Hal-
tung der Volkspartei verbaut worden ſeien,
keine Einigung erzielt würde, auf keinen Fall
eine Vertagung der Finanzfragen über die
Verabſchiedung des Youngplanes hinaus in
Frage komme.

Der Berliner Dom bleibt
evangeliſch.

Die „Magdeburgiſche Ztg.“ verbreitet eine
Meldung, nach der ernſthafte Beſtrebungen im
Gange ſein ſollen, den Berliner Dom an die
katholiſche Kirche abzutreten. Da der Berliner
Dom Staats- und nicht Kircheneigentum iſt,
liege die letzte Entſcheidung in dieſer Sache bei
der preußiſchen Regierung.

Hierzu erfährt der evangeliſche Preſſedienſt
von einer maßgebenden Perſönlichkeit des
Domkirchenkollegiums, daß ſolche Gerüchte
jeder Grundlage entbehren. Selbſt wenn über-
haupt der Gedanke einer Uebertragung des
Berliner Doms an die katholiſche Kirche in ge
wiſſen Kreiſen erwogen ſein ſollte, ſo würde
für ſeine Ausführung jede Rechtsgrundlage
fehlen. Der Berliner Dom iſt nicht Staats-
eigentum, ſondern im Beſitz einer Stiftung,
deren Organ das Domkirchenkollegium iſt, dem
die Verwaltung des Domes in völliger
Selbſtändigkeit zuſteht.

Jmmerhin iſt es bezeichnend, daß ſolche

Gerüchte überhaupt auftauchen, und daß ſelbſt
die „maßgebende Perfſönlichkeit“ ſie nicht ganz
dementieren kann.

Münchener Karneval unker
Kommunjiſtenkerror.

Jn München iſt es am Roſenmontag und in
der Nacht zum Faſchingsdienstag zu ſchweren
Ausſchreitungen gekommen. Die Ermittlungen
haben inzwiſchen zweifelsfrei erwieſen daß
dieſe Unruhen planmäßig von kommmniſtiſcher
Seite vorbereitet und daß ſie mit den Drohun-
gen im Stadtrat und mit den Ausſchreitungen
am Mittwoch vergangener Woche im Stadtteil
Gieſing in Zuſammenhang ſtehen. Das
Faſchingstreiben bot nur einen Anlaß zur Ent-
faltung unglaublicher Roheiten und politiſcher
Demonſtrationen. Mit Beläſtigungen von
Frauen und Kindern fing es an, und mit
einem Vorgehen

mit Totſchlägern gegen die Polizei
hörte es auf. Am Montagnachmittag wurde
das Gedränge im Zentrum der Stadt ſo
lebensgefährlich, daß die Straßenbahn zeit-
weiſe umgeleitet werden mußte. Die Kommu-
niſten vergriffen ſich auch an den Beamten der
Straßenbahn, ſchlugen ihnen die Mützen vom
Kopf, löſten die Kontaktſtangen und durch-
ſchnitten die zu den Kontaktſtangen führenden
Leinen. Als das Ueberfallkommando endlich
gegen 22.30 Uhr auf dem Marienplatz erſchien,
wurde es mit Pfuirufen empfangen, und teil-
weiſe vergriffen ſich die Kommuniſten an den
Poliziſten, als dieſe ſchließlich vom Gummi-
knüppel Gebrauch machen wollten Ein Poliziſt
wurde zu Boden geſchlagen und ſchwer miß-
handelt. Die Kommuniſten hatten teilweiſe
Totſchläger bei ſich, beſchädigten eine Reihe von
Autos und warfen ein Fahrzeng der Schutz
polizei um. Es ſind drei Verhaftungen vor-
genommen worden.

Sozjaliſtiſcher
Stadkverordneter verhafkek.
Aus Gladbeck (Weſtfalen) wird gemeldet:

Geſtern früh brach im Keller des hieſigen
Arbeitsamtes Feuer aus. Schon in der ver-
gangenen Woche hatte es in den Büroräumen
des Arbeitsamtes gebrannt. Der Fußboden
und die Büromöbel waren mit Petroleum
übergoſſen und angezündet worden. Auch dies-
mal liegt wieder Brandſtiftung vor. Unter
dem Verdacht, das Feuer angelegt zu haben,
wurde der ſozialdemokratiſche Stadtveroroönete
und Angeſtellte des Arbeitsamtes, Prell, feſt
genommen.

rD—r T

Thüringens Sparkaſſen unker
ſtaatlicher Kontrolle.

Wie zuverläſſig verlautet, bereitet die Thü-
ringer Regierung einen Geſetzentwurf vor, der
eine außerordentlich weitgehende Einfluß-
nahme auf die Gemeinde-Sparkaſſen Thürin-
gens vorſieht. Die Sparkaſſen ſollen danach
gehalten ſein, 50 v. H. ihres Spargeld-
Zuwachſes in Thüringer Staats-Schuldver-
ſchreibungen anlegen zu müſſen. Außerdem
wird dem Jnnenminiſter weitgehende Möglich-
keit gegeben, neu zu gründenden oder auch
bereits beſtehenden Sparkaſſen die Genehmi-
gung zu verſagen, bzw. ſie zu Zweckverbänden
zuſammenzulegen und ſie gegebenenfalls mit
Filialen der Thüringer Staatsbank und
Landesſparkaſſe zu vereinigen.

Berliner Blätter melden, daß im Reichs-
ernährungsminiſterium zur Beſſerung der
ſchlechten Verhältniſſe auf dem Roggenmarkt
ein Vorſchlag erwogen werde, der dahin geht,
daß die Herſtellung und der Vertrieb von
reinem Weizenmehl verboten und ein Bei-
mahlungszwang von etwa 60 v. H. Roggen
zum Weizen angeordnet werden ſolle.

iſt der Treppenwitz aller Weltgeſchichte! Dieſe
Gauner riſſen ſich ihre Verbrechermasken vor
die Augen, ſtießen die Tür auf und ſtampften
ſamt Beuteſack und Sauerſtoffröhren in den
Orkan dieſer dionyſiſchen Stätte. Dort war
ein Untertauchen möglich.

Aber nichts brachte die Finſterlinge mehr
aus der mühſam zurückeroberten Ruhe als
jener verdächtige Tuſch der Muſik, als jene
turbulierende Huldigung der Menge, deren Ge-
klatſche und Gebrauſe das Gaunerpaar wohl
oder ſübel auf ſich beziehen mußte. Zwei weib-
liche Pagen ſchleppten Maxe und Alex in die
Mitte des abgeſchliffenen Tanzbodens, wo die
höchſt mirakelhafte Lage der Ankömmlinge
ſich noch mehr verwirrte, als Alex mit er-
hobene Piſtole ſich Reſpekt verſchaffen zu
können glaubte. Die Wirkung war eine rätſel-
hafte, eine entgegengeſetzte: eine Ovation ſchlug
die andere tot, das Volk trampelte, krähte, ver-
ſchluckte ſich ſelber vor Heiterkeit. Dann trat
lautloſe Stille ein, ein Aufgebot von kniſtern-
den Trabanten und Ehrendar'en begleitete die
tollitätiſche Hoheit Prinz Karneval, der nach
einem verblaſenen Redefeuerwerk jedem der
Gauner einen Pokal aus getriebenem Fein-
ſilber mit der Anerkennung überreichte, daß
nur ihnen der erſte Preis dieſes im Zeichen
e Apachennacht ſtehenden Maskenfeſtes zu

omme.
Jm Bruſtkorb unſerer Preisgekrönten er-

folgte ein lautloſer Einſturz. Die hinter-
liſtigſte Schlinge der Polizei hätte ſie nicht ſo
verblüffen können als das hämiſche Gefunke
jener Pokale, die Maxe und Alex, hilflos mit
den zähnend klappernd, in der Fauſt hielten.
Aber zum zweiten Male: das Gefühl für die
Sekunde iſt der Treppenwitz aller Welt-
geſchichte. Max lud ſeinem Freund die Sauer-
ſtofflaſche auf die Achſel, entledigte ſich dann in
höflicher Redepoſe ſeiner Dankesſchuld und hielt
es für wertvoll, mit Aler ſo flinf wie nur
eben möglich dies beinahe zur Schreckens-
kammer gewordene Panoptikum ſeiner Zeitge-
noſſen zu verlaſſen. Draußen aber, auf der
nächtlichen Straße, nahm beide ein ſicher exer-

ziertes Ueberfallkommando ohne jedes
lärmende Aufheben in Empfang.

Bleibt noch zu berichten, daß auch die Ein
bruchsverſicherung Providentia das Gefühl für
die Sekunde mit weltgeſchichtlichem Treppen-
witz lernen mußte: ſie wagte nicht, in ihrer
Eigenſchaft als Sicherheitsinſtitut gegen Ein-
bruch das Gaunerpaar Maxe und Alex zu be-
laſten, denn wo ſollte ſie ſonſt noch Kredit und
Kundſchaft finden Die freigeſprochenen und
preisgekrönten Apachen leben heuer von einer
ſtattlichen Diebesrente und trinken ihren
Dämmerſchoppen aus echt ſilbern getriebenen
Pokalen.

Die erſte Fernübertragung eines Films.
Der Bildfunk hat ſich in Amerika bereits ſo

weit vervollkommnet, daß man jetzt ſchon an
die Uebertragung von ganzen Filmen geht,.
Douglas Fairbanks und Mary Pickford drehen
zurzeit in Neuyork einen Film, der ſpeziell
für die Uebertragung durch Bildfunk geplant
iſt. Man iſt auf die Ereigniſſe der Ueber-
tragung, die in Kürze von San Franzisko aus
ſtattfinden ſoll, geſpannt, die geeignet ſein kann,
auf das geſamte Filmtheaterweſen revo-
lutionierend zu wirken.

Paris wird ſauber. Der Polizeipräſient
von Paris hat jetzt Maßnahmen ergriffen, da
mit die Pariſer in einer „Atmoſphäre von Ord-
nung und Sauberkeit“ leben. Nicht nur, daß
er die Verkehrsordnung durch ſtrenge Verord-
nungen ſichern will, hat er auch beſtimmt, daß
die Polizei auf Unſauberkeit des Publikums
zu achten habe. Ueberall werden an den
Untergrundbahnhöfen Papierkörbe aufgeſtellt
und als ein Fußgänger dieſer Tage eine ge
brauchte Streichholzſchachtel auf die Straße
warf, wurde er von einem Poliziſten zurück-
gerufen mit dem Vermerk, daß die Straße kein
Papierkorb ſei.

Wer Paris kennt beſonders ſeine
Nebenſtraßen der weiß, wie ör'ngend not
wendig „Ordnung und Sauberkeit“ dort iſt,
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Aus Merſeburg.
Aſchermikkwoch.

Eine Uhr tickt gleichmäßig und zählt die
Sekunden des grauen Morgens. Jn der Un
ordnung des Zimmers liegt ein Maskenkleid
über. einen Stuhl geworfen, lächerlich, leblos,
zexknüllt und zerknickt. Geſtern abend zuckte
das Hers von allen Luſt-Teufeleien: „Du wirſt
bereuen, wenn d nes nicht tuſt, dann biſt du
nie jung geweſen“. Und heute morgen iſt alles
ſo anders. Es geht mit dem Vergnügen wie
mit dem Schnee. Nur aus der Ferne iſt er
rein und ſchön. Nimmt man ihn in die Hände
oder tritt man ihn unter die Füße, ſo verliert
er und wird ſchmutzig.

Wie töricht dieſes Kleid über dem Stuhl
hängt! Die Uhr zählt geizig jede ihrer Se
kunden wie Münzen auf einen Blechteller. Es
iſt niemand im Zimmer. Der junge Menſch,
der geſtern abend das Maskenkleid trug und die
„Maske“ war, döſt irgendwo über einer Arbeit,
auch ſo leer, angeknickt und lächerlich vor ſich
ſelbſt.

Es iſt Aſchermittwoch. Grau in grau Him-
mel und Herz. Muß alles Schöne ein ſolches
Ende nehmen? Du kennſt das Märchen von
dem Vogel, der ſich aus ſeiner eigenen Aſche
immer wieder erneuerte. So geht es uns und
unſerer Lebensſehnſucht. Wenn alles zu Aſche
geworden iſt, kommt doch wieder der Tag, daß
wir uns aus der Aſche erheben. Wir können
nie auslernen. Wie bleiben ewig Lebens-
ſchüler. Faſtnacht und Aſchermittwoch gehören
zuſammen. Und nach Aſchermittwoch wird
wieder Faſtnacht ſein!

Vogellied im März.
Die Amſel ſang geſtern in den Büſchen; ſie

ſang zwiſchen Papier fetzen, die der Wind ver-
trieben Hat und zwiſchen Apfelſinenſchalen, die
im Garten herumliegen, aber ſie ſang von hei-
liger Freude und kommenden Glück. Es war
ein dunkler Ruf, dunkel wie ihr Gefieder; ge
füllt mit Sehnſucht und Bangigkeit der Erwar-
tung. Ein wenig Liebe, ein wenig Angſt. Sie
mußte ſingen, und niemand wehrte es ihr. Kann
ſie faſſen, daß nun die bittere Zeit für ſie vor-
über iſt? Mit hirem Lied hat ſie mich früh-
linghaft überzeugt. Der Frühling ſprach ſich
in ſcheuen Lauten aus. Noch kein Triumph-
geſang, noch kein Preislied; nur ein Sprengen
der gepreßten Sängerbruſt, wie das Eis ber-
ſten muß, ehe es Frühling wird. Das Lied
exklang. Die Amſel ſang geſtern in unſerem
Garten.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Zum Frühjahrslehrgang der Deutſchen Ver
einigung für Staatswiſſenſchaftliche Fortbil-
dung (vom 3. bis 22. März 1930 in Berlin) ſind
abgeordnet worden: Oberregierungsrat von
Ku ſſerow, Regierungsrat Freiherr von
S t o ckmar, Regierungsrat von und zu
Gilſa.

Oberförſter Breuſtedt in Lyk iſt mit dem
l. 10. 1930 nach Annaburg verſetzt und mit der
dortigen Ohberförſterſtelle beliehen worden.

Regierungsamtsgehilfe a. Pr. Kühn ſchei-
det mit dem 15. März aus dem Dienſt der Re-
gierung, um zum Magiſtrat Liegnitz überzu-
treten.

Beſtandene Prüfung.
Referendar Kurt Wilck, der Sohn des

Landesamtmannes Wilck, beſtand geſtern in
Berlin ſein Aſſeſſor-Examen.

26 Feſtnahmen im Februar.
Von dem Polizeipräſidium Weißenfels wur-

den im Monat Februar 1930 92 Perſonen feſt-
genommen und zwar:

in Weißenfels wegen Sittlichkeits-
verhrechens 1, wegen Diebſtahls und Einbruchs

wegen Unterſchlagung 1, wegen Landſtreichen
wegen ſonſtiger Delikte 16, geſuchte Perſo-

nen 17, wegen Betruges 1.
in Merſeburg: wegen Sittlichkeits-

verbrechens 2, wegen Diebſtahls und Ein-
bruchs 13, wegen Hehlerei 1, wegen Land
ſtreicherei 2, wegen ſonſtiger Delikte 8, ge
ſuchte Perſonen A.

in Zeitz wegen Diebſtahls und Einbruchs
wegen Hehlerei 2, wegen ſonſtiger Delikte
geſuchte Perſonen A.

Die Provinz Sachſen im Kirchenſenat.
Die altpreußiſche Generalſynode wählte am

vergangenen Sonnabend 10 Mitglieder in den
Kirchenſenat, die oberſte Jnſtanz der Kirchen
leitung, auf die die Befugniſſe des ehemals
landesherrlichen Kirchenregiments übergegan en
ſind. Die Wahl erfolgte einſtimmig. Die Prov.
Sachſen iſt durch Senior D. Dr. Fiſcher- Erfurt
vertreten. Dem Kirchenſenat, der im ganzen
o Mitglieder zählt, gehören außerdem an: der
räſes der Generalſynode D. Winckler-Salſitz
bei Zeitz und ſeine beiden Stellvertreter; ferner
die Vorſitzenden der Provinzial-Kirchenräte, der
leitenden Körperſchaften der provinzialkirchli-
chen Selbſtverwaltung, der Präſident, die Vize
präſidenten und zwei weitere Mitglieder des
Evang. Oberkirchenrats, ſowie die Vorſitzenden
der Konſiſtorien. (in den öſtlichen Provinzen
die Generalſuperintenden). Den Vorſitz im Kir-
henſenat hat der Präſes der Generalſynode
D. Winckler inne.

Das altersſchwache Pferd als Vertehrs-
hindernis.

„„Lin Verkehrshindernis machte ſich am Mon-
tag früh gegen 5,30 Uhr in der Weißenfelſer,
Straße recht unangeneh mbemerkbar. Zwei

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die Stadt von geſtern und morgen.
Aus unſerem Leſerkreiſe wird geſchrieben:
„Jn der neuen Schule zu Leunga wurde am

Sonnabend abend ein Film gezeigt über
Städtebau und von Herrn Baurat Jahn durch
Erklärungen erläutert.

Das Ganze mutet wie ein Märchenland an,
man konnte ſich im 1. Teil freuen über die auf
blühende Jnduſtrie und im 2. Teil über die
zauberhaſten Wohnſtätten. Es ſitzt da gleichſam

ein wohltnender Architekt
in den Wolken über uns, weiſt der eifrigen Jn
duſtrie den Platz an und ſchafft ein Paradies
als Wohnſtätten und was alles dazu gehört an
Straßen, Verkehrsmittel, Gärten und anderem
mehr.

Bei dieſer ide alen „Diktatur“ gibt es
keine ſchmählich hindernde Politik; die Fa-
briken ſind anſcheinend ungehindert auf Jahr-
hunderte hinaus beſchäftigt, keine irgendwelche
Einwirkung, die ſie lahm legen könnte, keine
„Klaſſenbewußte“, die an den allerbeſten Ver-
hältniſſen auch kritiſieren und Unruhen ſchaffen

Der 1. Teil verſetzte uns mit Wohlgefallen
in die glückliche Zeit,

vo die deutſche Jnduſtrie aufblühte, wo ar-
beiten hohe Mode war; man hat ſeinerzeit
die Gelegenheit zur Arbeit und Verdienſt beim
Schopf gefaßt und im Eifer des Schaffens nicht
ſo recht an ſich gedacht, wobei, wie gezeigt, die
eigenen höheren Bedürfniſſe evtl. in zweiter
Linie kommen ſollten.

Nun der 2. Teil: die neuen Wohnſtätten ſind
anſcheinend Aufnahmen aus dem Auslande, wo
man es verſtanden hat, ſich die Jnduſtrie, den
einmal vor allen notwendigen Faktor zum
Lebensunterhalt in unſerem techniſch fortge-
ſchrittenen, hohen Kulturſtaaten, zu erhalten.
Da haben ſich dann auch mit Recht zum Dank
für anhaltenden Fleiß die

beſſeren Lebenshaltungen des Volkes
verwirklichen laſſen, wozu natürlich auch eine
geſchickte, für Allgemeinwohl bedachte Politik
nötig war.

Wenn wir dazu unſere engere Hei-
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mat in Betracht ziehen, ſo müſſen wir mit Be
dauern feſtſtellen, daß wir

auf dem halben Wege
zu dieſem Zigel ſtehen geblieben ſind und
wenn wir uns nicht bald wieder zur Arbeit
zurückfinden, über die Köpfe unſerer Politiker
hinweg, ſo geht uns das bis dato Erreichte
wieder verlvren, unſere Jnduſtrie baut weiter
ab und wir werden Knechte anderer Länder.

Darum muß unſere heiligſte Aufgabe jetzt
erſt ſein: Rettung der Jnduſtrie und des
Handwerkes, ihr Beſtehen möglich machen“.

Es iſt erfreulich, daß der wertvolle Film ein
ſo ſtarkes Echo in weiten Kreiſen der Bevölke-
rung erweckt hat. Da Merſeburg den Vorzug be
ſitzt, einen der Mitarbeiter des Films in ſeinen
Mauern zu beherbergen, ſo haben wir uns gleich
an dieſen, den

Architekten Herrn von Walthanſen,
n der uns ſinngemäß Nachſtehendes mit

eilt:
Der Einſender gehe von falſchen Vpraus-

ſetzungen aus. Denn die Aufnahmen zu dieſem
Film ſeien keineswegs im Auslande hergeſtellt
worden. Sie ſtammen aus Berlin und Weſtfalen,
und ſogar aus unſerem engeren Wirtſchaſtsge-
biet, wie z. B. von Runſtedt, werden Abſchnitte
gezeigt. Es beſtehe ſogar die Abſicht, den Film
noch bedeutend auszubauen und weitere ſchöne
Aufnahmen über die Wohnungsbautätigkeit an-
zufertigen. Der Zweck des Filmes ſei der ge-
weſen, zu zeigen, wie die bisherige Beſied-
lungstätigkeit vielfach falſch aufgefaßt worden
iſt, und der Film ſoll nun allen, insbeſondere
den zuſtändigen Stellen zeigen, wie eine richtige
Siedlungstätigkeit ermöglicht wird. Das dem
Landtag vorliegende Städtebaugeſetz ſteuert auf
dieſe Ziele ebenfalls hin.

Wie wir weiter noch erfahren, findet die
eigentliche Uraufführung des Filmes erſt am
7. März in Berlin ſtatt, wozu alle intereſſterten
Kreiſe und Behörden eingeladen ſind. Leung hat
alſo den Vorzug, den Film noch vor der Ur-
aufführung zu ſehen.

Es iſt ſehr zu wünſchen, daß auch für Merſe
burg baldigſt Gelegenheit geboten wird, dieſen
hochintereſſanten Film kennenzulernen.

Männer führten ein Pferd und waren damit
auf dem Wege zum Schlachthof. Kurz vor dem
Ziele brach das Pferd zuſammen. Dem alters-
ſchwachen Tiere war es nicht möglich, wieder
auf die Beine zu kommen. ſo daß es ſofort ab-
geſtochen werden mußte. Rückſichtslos ließen
die beiden Männer das Pferd auf der Straße
liegen, ohne dabei die vorbeifahrenden Rad-
fahrer und Autos auf das Verkehrshindernis
aufmerkſam zu machen. Nur der Aufmerkſam-
keit der Kraftfahrer war es zu danken, daß
Unfälle verhütet wurden.

Kraftfahrzeugſteuer
und Straßenunkerhalkung.

180 000 Kilometer Landſtraßen. Ein 41 Millij-
ardenprojekt.

Die Preſſeſtelle des Landkreistages ſchreibt:
Aus Anlaß der bevorſtehenden Neufeſtſetzung
der Kraftfahrzeugſteuer iſt von Kraftfahrzeug-
intereſſenten die Behauptung aufgeſtellt worden,
daß das heutige Steueraufkommen faſt die Hälfte
der Straßenbau aſten decke. Das iſt unzutrefſend
Einem Nettveingang an Kraftfahrzeugſteuer von
200 Millionen im Jahre 1929 entſpricht eine
Jahresausgabe von mindeſtens 522 Millionen.
Dieſe 522 Millionen ſind nur als ein vorläufi-
ges Erhebungsergebnis der Länderregierungen
feſtgeſtellt und beziehen ſich nur auf die Haupt
landſtraßen. Die Anpaſſung der 180000 Kilo-
meter Landſtraßen an die Erforderniſſe des mo-
dernen Verkehrs würde eine Aufwendung von
41 Milliarden Mark erfordern. Aus den Er
trägniſſen der Kraftfahrzeugſteuer, die reſtlos
dem Straßenbau zugute kommen, kann nur das
allernötigſte gedeckt werden. Eine anderweitige
Verwendung der Mittel als für den Straßenbau
iſt ſeit dem 1. April 1927 geſetzlich ausgeſchloſ
ſen. Eine Moderniſierung des Straßennetzes
auch nur im beſcheidenſten Umfange würde das
vielfache des Aufkommens der Kraftfahrzeug-
ſteuer erfordern.
Ob die heutige Art der Feſtſetzung der Kraft
fahrzeugſteuer für die Fahrzeughalter das Rich-
tige trifft, kann dahingeſtellt bleiben. Eine Sen-
kung des Aufkommens würde für den Straßen-
bau und dadurch für die Fahrzeughalter ſelbſt

wieder gutzumachende Schäden nach ſich
ziehen.

Im Zeichen der Bekriebsrakswahlen.
Verſammlung der Deutſchnationalen Arbeiter

gruppe,
Am geſtrigen Dienstag hielt die Arbeiter

gruppe der DNVP. ihre Verſammlung im
„Laſino“ ab. Der erſte Vorſitzende, Herr
Bock, hieß die Erſchienenen willkommen und
ſtreifte nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen
die Bedeutung der bevorſtehenden Betriebs-
ratswahlen. Er forderte die Anweſenden zum
Eintreten für die Liſte 3 auf.

Dann ergriff der Geſchäftsführer der Orts-
gruppe Merſeburg der DNVP., Herr Voigt-
länder, das Wort zu einem kurzen Ueber-
blick über die gegenwärtige Lage. Von den

Ankündigungen der Kommuniſten
für den 6. März halte er nichts, denn ſie wür-
den nach ſeiner Anſicht plötzlich und unerwartet,
nicht aber nach vorherigen Mitteilungen los-
ſchlagen. Dann ging auch er kurz auf die Be
triebsratswahl ein und erläuterte die Zuſam-
menſetzung der Liſte 3, die aus Reichsbund
vaterländiſcher Arbeitervereine, Deutſchnatio-
nalem Arbeiterbund und Stahlhelm beſteht.

Die Nationalſozialiſten hätten leider ihre Mit-
wirkung verſagt.

Der großangelegte Waffendiebſtahl in Leip-
zig gab dann zum Schluß Veranlaſſung, auf
die Beziehungen der KPD. zu Reichswehr und
Polizei einzugehen, die nach Anſicht des Red-
ners keineswegs zu unterſchätzen ſind.

Aufführungen
im Theakerverein.

„Jahrmarkkt in Pulsnihßz.“
Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne.
Vielleicht hat man geglaubt, den Faſtnachts-

abend nicht beſſer ſtilgerecht begehen zu können,
wenn man dieſen buntſcheckigen Hymnus auf
Lebensfülle und Lebensfreude zur Aufführung
brachte. Und doch erſcheint die Verbindung
„Faſtnacht Jahrmarkt in Pulsnitz“ nicht
ſehr glücklich zu ſein. Denn in dem Harlan-
ſchen Luſtſpiel das freilich viele Schwank-
züge aufweiſt ſteckt doch ein tieferer Sinn,
der vielmehr an Aſchermittwoch, als an den
Tag der ausgelaſſenen Freude erinnert.

Harlan predigt auf eine harmlos-ſatiriſche
Art den irren Menſchlein, daß ſie ſich endlich
von allen Narretheien heilen laſſen, wie es der
Autor an dem ehemaligen Filzhutfabrikanten
Aßmann exempliziert. Werft euch dem echten
Glück, das in Arbeit und Liebe beſteht, in die
Arme, dann erblühen euch aus den wahren
Myſterien des Gottes Dionyſos die Wunder-
blumen einer ſchaffensfrohen Lebensweisheit
und ungetrübten Genußfreudigkeit. Daneben
gewinnt ihr am Ende noch die Genugtuung,
allerlei Gelichter einen rechten Streich geſpielt
zu haben, wie es in dem Stück dem erbſchleiche-
riſchen Kleeblatt geſchieht. Das iſt die Moral
des ebenſo beſinnlichen wie luſtigen Werk-
chens, hinter dem die feineren Hunnen kichern
und eine praktiſche Philoſophie lachend ernſte
Wahrheiten ſagt.

Die Darſteller der Branbenburgi-
ſchen Bühne waren unter Dr. Hans
Doerrys Leitung mit Eifer und Liebe bei
der Sache. Eugen Ziel offenbarte in der
Rolle des Stadtrats Aßmann, der vielleicht
ein großer Künſtler geworden wäre, wenn ihn
das Schickſal nicht zu einem tüchtigen Filzhut-
fabrikanten beſtimmt hätte. eine lebenswahre
menſchliche Seele. Jn liebenswürdiger Sicher-
heit ſtand ihm Sofie Werner als Fräulein
Charlotte zur Seite. Köſtlich, wie ſie ihre Kur,
„den Mann von Zeit zu Zeit gegen den Strich
zu bürſten“ durchführte. Ein ſolches Weib ga-
rantiert das wahre Ehe- und Lebensglück, zu-
mal die Wirtſchafterin-Veſtalin ihre Wand-
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Wie der Landwirk ſparen kann.
Verſammlung des Vereins ehe maliger Landwirtſchaftsſchüler.

Am Sonnabend fand im „Tivoli“ die dies-
jährige Hauptverſammlung des Vereins ehe-
maliger Landwirtſchaftsſchüler ſtatt. Jn der
Begrüßungsanſprache gab der Vorſitzende,
Herr Landwirtſchaftsrat Direktor Heim,
einen Ueberblick über die augenblickliche Lage
der Land wirtſchaft. Nach ſeiner Darſtellung
über den Einfluß des Weltmarktes auf die
deutſche Landwirtſchaft gewannen die Ausfüh-
rungen des folgenden Vortrages über den
„Futterbau“ auf dem Ackerlande“ eine beſon-
dere Bedeutung.

Herr Dr. Dickhaut von der Landwirt-
ſchaftskammer Halle zeigte in dieſem Vortrag
zunächſt die großen Vorteile, die jeder Landwirt
durch zweckmäßigen Futterbau gewinnen kann,
da er von den teuren ausländiſchen Kraft-
futtermitteln unabhängiger wird. Jm wirt-
ſchaftseigenem Futter koſtet 1 Kilo Stärke-
werte 0,10 Mark, während der Preis in den
gekauften Futtermitteln 0,33 Mark beträgt.

Das Grünfutter iſt aber nicht nur billiger,
ſondern es produziert auch mehr.

wird von den Tieren beſſer ausgenutzt und übt
eine günſtige Wirkung auf den Geſundheitszu-
ſtand der Tiere aus. Neben dem Futterkonto
der Wirtſchaft wird auch noch das Düngerkonto
herabgeſetzt, indem mehr Stallmiſt mit beſſerer
Qualität erzeugt wird und die Futterpflanzen
geringere Düngerkoſten beanſpruchen als die
übrigen Kulturpflanzen. Schließlich zeigt bei
vermehrtem Futterbau auch das Lohnkonto
nicht ſo hohe Aufwendungen und die Arbeits-
verteilung geſtaltet ſich weſentlich günſtiger.

Das Entſcheidende iſt aber nicht, daß ſich
eine Wirtſchaft nach dieſen Geſichtspunkten um-
ſtellt, ſondern daß die Umſtellung richtig und
wirtſchaftlich durchgeführt wird. Eine Ver-
mehrung der Wieſen- und Weideflächen kommt
wegen zu geringer Niederſchläge nicht in Frage
Doch ſollte in jeder Wirtſchaft mit Jungvieh
haltung wenigſtens ein Auslauf vorhanden
ſein. Der Rotklee verſagt in den Rübenwirt-
ſchaften leicht, da der Boden zu locker iſt und
der Klee einen feſten Boden verlangt. Hier
bewährt ſich das Kleegras beſſer (mit Timothe
und Knaulgras).

Der Klee ſollte ſtets gedrillt werden.
Am beſten mit Druckrollen zwiſchen die auf
gelaufenen Reihen des Getreides.

Der „Rotklee des Rübenbodens“ iſt die
Luzerne, die einen lockeren und kalkreichen Un
tergrund verlangt, aber keine „naſſen und kal-
ten Füße“ verträgt. Größter Wert iſt auf beſtes
Saatgut zu legen, das nicht nach dem Aus-
ſehen, ſondern vor allem nach der Herkunft zu
beurteilen iſt. Für die hieſigen Verhältniſſe
eignet ſich am meiſten die thüringiſche, frän-
kiſche und auch die weiß plombierte ungariſche
Luzerne. Auch hier iſt nur die Drillſaat und
am beſten die Reinſagat anzuwenden Sie

braucht vor allem viel Phosphorſäure-
dünger, der aber allfjährlich in richtiger
Menge zugeführt werden ſoll. Bei lückiger
Luzerne empfiehlt ſich baldigſte Einſaat von
Gräſern. Soll die Luzerne nur noch ein Jahr
genutzt werden, ſo iſt das italieniſche Raygras
(Weſterwoldiſches) zur Einſaat am geeignetſten,
ſteht noch eine mehrjährige Nutzung bevor, da-
gegen Timothe und Knaulgras (4 bis 5 Pfund
je Morgen). Bei mangelnder Pflege läßt
die Luzerne bald im Ertrage nach. Deshalb iſt
ſie nach jedem Schnitt zu bearbeiten: im erſten
Jahr mit der Hacke, im zweiten Jahr mit der
Egge (ſchräg), im dritten Jahr mit dem Kultti-
vator. Für die Trocknung bei der Ernte
kommt nur ein Aufreutern in Frage,

da bei Bodentrocknung leicht die wertvollſten
feinen Blättchen verloren gehen.
Auch das Wick gemenge liefert ein wert-

volles Futter: weißblühende Winterwicke
Roggen Jnkarnatklee. Als Nachfrucht kommt
Pferdezahnmais in Frage (der badiſche Mais
nur zum Einſilieren). Zur Erhöhung der
Sicherheit des Futterertrages iſt neben Luzerne
noch ein Feld mit Kleegras für mehrjährige
Nutzung von großem Vorteil. Zur Vervoll-
ſtändigung wurde noch das ſchon in der Fach-
preſſe erörterte Sudangras erwähnt, das in
wenig Wochen große Mengen mit hohem Fut-
terwert liefern ſoll. Es wird in diesjährigen
Verſuchen erſt noch genau geprüft werden.

Ein zweiter Lichtbildervortrag über
„Reiſeeindrücke aus Jtalien“

von Herrn Schriftleiter Gebhardt, Halle,
gab auch den Zuhörern lebendige Einörücke von
der Schönheit und wirtſchaftlichen Bedeutung
dieſes Landes. Eine Anzahl Bilder vermittel-
ten auch eine Vorſtellung von der italieniſchen
Landwirtſchaft und Zahlenüberſichten zeigten,
welchen Aufſchwung ſie in den letzten Jahren
durch die zielbewußte Förderung ihrer Regie-
rung gewonnen hatte.

Deutſches erfolgreiches Können und Schaf
fen zeigte der Filmvortrag

„Krupps Werke“.
Nach hartem Kampf iſt es den Werken gelun-
gen, auch den ſtärkſten ausländiſchen Wettbe-
werber auf dem Erntemaſchinenmarkt zu über-
flügeln, nachdem dieſer ſchon vorher deutſches
Rohmaterial verarbeitet hatte. Der Film
zeigte die Einfachheit in der Handhaböung, die
Leiſtungsfähigkeit und die Leichtzügigkeit der
Mähmaſchinen. Durch alles klang der eine
große Gedanke hindurch: deutſche Landwirte
kauft deutſche Maſchinen ſo wie wir unſere
92 000 Arbeiter ſo weit wie irgend möglich nur
mit Erzeugniſſen der deutſchen Landwirtſchaft
verſorgen.

Das iſt gemeinſames, einheitliches Streben
und Arbeiten zwiſchen Landwirtſchaft und
Jndnuſtrie!
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lung in eine Gattin-Mänade verheißt. Hans
Doerry gab den ſächſelnden Kompagnon
Nöthner mit gutem Humor und
Wärme und Walter Wittkuhn, Hilde Spieß
und Ferdinand Welter lieferten dem erb-
n Trio alles, wenn auch ſehrſchwankmäßig, was von ihren Rollen verlangt
wurde. Eine gute Type, die Stimmung ſchuf,
ſtellte Richard Mierſch als Direktor eines
anatomiſchen Jahrmarkts-Muſeums auf die
Bretter. rma Stelzenburg als famoſe
Negertäzerin, der ſogar die Kunſt des Bauch-
tanzes nicht fremd war und Eva Behmer
als Köchin ſorgten für draſtiſche Noten.

Das Werk wurde mit herzlichem Beifall
aufgenommen. v

„Prinz Friedrich von Homburg“
Schülervorſtellung.

Kleiſts „Prinz von Hombuurg“, iſt auch eines
jener Theaterſtücke, an deſſen n die
Theaterdirektionen nur mit gemiſchten Gefühlen
gehen. Obwohl man gerade von dem Schau-
ſpiel nicht behaupten könnte, daß es an den
Zuhörer beſondere Anforderungen ſtellt. Viel-
mehr verlangt es von dem Schauſpieler großen
Aufwand an Energie und Können. Für denSchauſpieler ſelbſt iſt es aber eine Fundgrube an

darſtelleriſchen Möglichkeiten. Von dem der
Maße aller jener Möglichkeitenhängt der Erfolg ab. Die Aufführung der Bran-
denburgiſchen Bühne für den Theaterverein als
Schülervorſtellung am Dienstagnachmittag im
„Tivoli“ litt unter verſchiedenen äußeren Um-
n Einzelne Szenen konnten auf der für

ieſen Zweck zu kleinen Bühnen nicht zur vollen
Geltung gebracht werden, die Lichtverhältniſſe,
halb Tageslicht, halb Scheinwerferlicht, ſtörten
bedenklich, der häufige Szenenwechſel, der durch
die langen Umbaurau'en ſehr unangenehm in
Erſcheinung trat, riß die empfindſamen und ſehr
aufmerkſamen Zuhörer immer wieder aus Zu-
ſammenhang und Stimmung. Unter den wal-
tenden Umſtänden gaben ſich die Darſteller viel
Mühe, ohne die Jugend jedoch begeiſtern zu
können.

Der Kern des Geſchehens liegt in der Ver
fehlung des Prinzen von Homburg, der ent-
gegen dem Befehl ſeines Kriegsherrn, vorzeitiin den Lauf der Schlacht bei Fehrbellin eingrift

durch ſein entſchloſſenes Handeln, die Schlacht
zu Gunſten der Preußen entſchied, aber ob der
begangenen Jnſubordination vor das Kriegs-
gericht geſtellt und verurteilt werden mußte, um
chließlich, dank vielſeitiger Verwendung, be

gnadigt zu werden. Die ſehr lebendig und ſo
außerordentlich ſicher geſtaltete Handlung, ver
rät in jeder Szene die feine Kultur jenes Dich-
ters, den ein hartes Schickſal ſo frühzeitig der
Menſchheit raubte. Jmmer wieder muß man in
dieſem Zuſammenhang bedauern, daß er ein ſo
groß und genial angelegtes Werk wie Robert
Guiskard“ nur als Fragment hinterließ.

Die Aufführung der Brandenburgiſchen
Bühne ließ unter den vorerwähnten waltenden
Umſtänden zu wünſchen übrig. Nicht aber daß
es nicht gelungen wäre, den großen Wert des
Werkes zu vermitteln! Die Perſonen der Schau-
ſpieler, die die tragenden Rollen verkörperten,
brachten der Jugend das Geſchehene doch nahe.
So war zum Beiſpiel der Kurfürſt von Branden-
burg ſehr eindrucksvoll dargeſtellt. Jn vor-
nehmer Zurückhaltung gefiel die Prinzeſſin von
Oranien, in der geſetzten Sicherheit des Alters
die Kurfürſtin. Der Prinz von Homburg hätte,
männlicher wiedergegeben, den Erfolg erhöht.
Sehr ſympathiſch der Graf Hohenzollern. Die
anweſenden Gäſte, die der Aufführung recht kri-
tiſch folgten dankten am Schluß durch herzlichen
Beifall.

Eine Tatſache, die das Publikum angeht, trat
auffällig in Erſcheinung. Die Jugend, die Ge-
neration, die heute zur Schule geht, lebt wei t-
ab jeder Romantig und es fällt ihr ſchwer
ſich in die etwas überſchwenglichen Formen der
Barockzeit, die den perſönlichen Umgang be-
trafen, zu finden. Manches mehr oder weniger
heimliche Kichern ſtörte die Aufführung oft nicht
unbedenklich und beeinflußte die Schauſpieler.

n.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet über Europa verlagert

ſeinen Kern nach Weſten. Dabei iſt die Kalt-
luftmaſſe, die in den letzten Tagen über der
norddeutſchen Tiefebene lag, zum Abfluß ge-
langt und hat unſer Gebiet freigegeben. Sie

iſt noch am Dienstagnachmittag an den Oſtſee-
küſten und über Oſtpreußen vorhanden. Dort
herrſcht weiterhin kaltes und nebliges Wetter.
während im übrigen Deutſchland bei geringer
Bewölkung ziemlich hohe Temperaturen zu-
ſtande kamen. Magdeburg brachte es in den
Nachmittagsſtunden bis auf 13 Grad Wärme.
Ganz beſonders warm iſt es auch im Gebirge,
der Brocken konnte ſchon um 8 Uhr früh 5 Grad
Wärme melden. Da der Luftdruck am ſtärkſten
über den Britiſchen Jnſeln ſteigt, wird ſich der
Hochdruckkern nach dorthin verlagern und nach
Deutſchland Luft hereinſenden, die über le
Nordſee ſtreicht. Damit iſt eine Wolkenzu-
nahme zu erwarten. Das Wetter bleibt nun-
mehr mild, wenn auch die ſehr hohen Wärme-
grade, die am Dienstagmittag eintraten, kaum
wieder ganz erreicht werden.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu-
nehmende Bewölkung, aber noch vorwiegend
heiter und mildöd.

Trüber Wochenmarkt.
Er war in zweierlei Hinſicht trübe, unſer heu-

tiger Wochenmarkt. Einmal zeigte der Himmer
ein trübes Antlitz, zum anderen war der Beſuch
durch Käuferinnen und Käuſer auch nicht gerade
heiter. Sicherlich hat ſich mancher durch Pe-
trus griesgrämiges Geſicht vom Beſuch des
Marktes abhalten laſſen. Die Preiſe waren
im allgemeinen wenig verändert, nur bei den
Fiſchwaren zeigten ſich gewiſſe Schwankungen.

Butter 0,95--1,00; Eier 0,11--0,12; Käſe
O Quark 0,35; Roſenkohl 0,40; Wirſing
0, 15--0,20; Rotkohl 0,20; Blumenkohl 0, 40
bis 0,50; Weißkohl 0,10; Zwiebeln 0,10; Möh-
ren 0,10; Meervrettich 0,40--0,60; Sellerie 0, 10

Leuna-Röſſen. Ja, das war ein Wetter, wie
zum Faſchingstreiben extra beſtellt. Ganz be
ſonders im Gegenſatz zum Vorjahre, wo mehr
als 20 Grad Kälte das Straßenleben nachteilig
beeinflußte, ſtrahlte diesmal ein herrlicher
Vorfrühlingstag ins Land,. damit den Ge-
danken in den Vordergrund rückend, daß es ja
auch gilt, den vor der Tür ſtehenden Frühling
am Faſtnachtstage zu begrüßen.

Dieſe beiden Jdeen ſtehen ja fundamentie-
rend hinter dieſen alten Volksbräuchen:

Urſprünglich ein altes Volksfeſt mit aller
lei Sympathiezauber;

die Menſchen erhoffen durch ſymboliſche Hand-
lungen Segen und Fruchtbarkeit, indem die
alles belebende Sonne in vielfachen Variati-
onen verherrlicht und nachgebildet wird. Böſe
Geiſter gilt es zu vertreiben. Durch ſtarkes
Lärmmachen und Verkleidungen mannigfachſter
Art ſucht man ſich der Unholde zuerwehren.
Dazu kam erſt ſpäter der religiöſe Brauch des
Faſtens.

Bedenkt man dieſe beiden Grundlagen der
heutigen Faſchingszeit, ſo verſteht man erſt
das heutige Treiben, erkennt auch, daß die
Faſtnachtsfeiern z. B. in Leung, Cröllwitz und
Fährendorf innere Verwandtſchaft mit dem
Spergauer Lichtmeßfeſt haben.

Jn Leuna-Röſſen nahm in dieſem Jahre
das Feſt großen Umfang an. Die Gunſt des
erſten herrlichen Frühlingstages dürfte daran
großen Anteil haben. Schon früh um 8 Uhr
verſammelten ſich im Gaſthaus „Zum heiteren
Blick“ die jungen Burſchen, um die Feſtfolge
feſtzulegen. Mit großer Kapelle begann der
Umzug durch Dorf und Siedlung, über den
wir bereits berichtet hatten. Auffallend war

Mücheln. Als erſter Punkt der Tagesord-
nung ſtand die Neuwahl des Aufſichtsrates des
Elektrizitätswerkes zur Verhandlung. Bisher
waren die Stadtverordneten Büſche, Günther
und Harang im Aufſichtsrat. Es wurde Wieder-
wahl vorgeſchlagen, die einſtimmig erfolgt. Zu
der Abänderung der Satzung über die Er-
hebungsform der Schulbeiträge für die Fort-
bildungsſchule wurde beſchloſſen, Gewerbetrei-
bende, die keine Schulpflichtigen beſchäftigen,
von den Beiträgen zu befreien. Die vorlie-
genden Verträge, nach denen das ehemalige
Armenhaus und Schulwohnhaus von Wenden
für 3000 bezw. 5500 Mark verkauft werden
ſollen, werden debattelos einſtimmig geneh-
migt. Dann befaßte ſich die Verſammlung mit
der Neufeſtſetzung des Pachtpreiſes für das
Schützenhaus. Nach Verhandlungen mit dem
Direktor der Engelhardt- Brauerei iſt dieſe be-
reit, den derzeitigen Pachtpreis von 4200 Mark
auf 4800 Mark ab 1. April 1930 zu erhöhen,
wenn die Stadt die nötigen Reparaturen an
Dach, Faſſade, Hausflur und Küche übernimmt
oder auf 5000 Mark bei Erneuerung des Saals.
Es entſpinnt ſich eine längere Debatte. Bei der
Abſtimmung wurde das Abkommen mit den
6 Stimmen der Kommuniſten angenommen bei
12 Enthaltungen.

Zu hohe Grabgebühren.

Magiſtrat wünſcht eine Erhöhung für
1,25 Meter laufendes Erbbegräbnis auf 100 M.
für 30 Jahre. Ferner können Reihengräber
mit 2,50 Meter als Doppelgräber für 20 Jahre

D

Der

bis 0,20;
0,10; Schwarzwurzel 0,35--0,60; Spinat 0,30;
Kopfſalat 0,30; Radieschen 0,20; Schnittlauch
0,10; Aepfel 0,20--0,35; Apſelſinen 0,30 bis
0,35; Walnüſſe neue Ernte 0,70; Zitronen 0,08
bis 0,12. Fleiſch und Wurſt: Schweine-fleiſch 1,30--1,5); R nofleiſch 1,20-1,40; Ka b
fleiſch 1,30--1,53; Hammelf e. ſch 1,40--1,50;
Leberwurſt 1,60; Rotwurſt 1,60; Knackwurſt
1,60. Fiſchwaren: Filet 0,60--0,70; See-
lachs 0,45; Scholle 0,50--0,60; Rotbarſch und
Kabeljau 0,50; grüne Heringe 0,25; Hering
0,08--0,15; Bückling 0,35--0,55; Korbbücklinge
0,09--0, 10.

1255 Fremde in Merſeburg.
Jm Laufe des Monats Februar ſtiegen in

den Merſeburger Gaſtſtätten und Hotels 1255
Fremde ab. Sie ſetzen ſich zuſammen aus
1210 Deutſchen, 13 Oeſterreichern, 5 Tſchechen,
1 Ungar, 2 Jugoſlawen, 3 Rumänen, 3 Polen,
1 Afrikaner, 16 ohne Angabe, 1 Lette. Wenn
man bedenkt, daß mit dieſen Zahlen alle die-
jenigen nicht erfaßt ſind, die ſich beſuchshalber
bei Verwandten in Merſeburg aufhielten oder
am Tage ihrer Ankunft unſere Stadt bereits
wieder verließen, ſo wird man die tatſächliche
Anweſenheit von Fremden als weſentlich
höher einſchätzen müſſen.

Jn Weißenfels ſtiegen in der gleichen
Zeit 1780 Deutſche, 12 Oeſterreicher, 2 Tſchechen
1 Schweizer, 1 Pole und 1 Ruſſe ab.

Für Zeitz betragen die Zahlen 2008 Deut-
ſche, 4 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Schweizer
und Niederländer.

Hieraus ergibt ſich, daß die Zahl der in
Merſeburg abgeſtiegenen Ausländer die der
beiden anderen genannten Städte nicht uner-
heblich übertrifft. Jn Merſeburg hielten ſich
insgeſamt im Monat Februar 45 Ausländer
auf, in Weißenfels 17 und in Zeitz nur 9.

Bahnbau Zöſchen-- Leipzig.
Die Reichsbahndi ektion erklärt

Die Reichsbahndirektion erklärt auf Anfrage,
daß alle Vorbereitungen zur ſofortigen Jnan-
griffnahme der Vorarbeiten zum Bahnbau Zö-

Faſtnachkskreiben im
Schatten der Schornſtkeine.

in dieſem Jahr die große Zahl der teilnehmen-
den Kinder in Koſtümen. Dieſe Sitte haben
die Bewohner der Siedlung dem alten Bauern
feſt angefügt. Sie haben es aus dem Rhein-
land hierher gebracht, wo Kinder eine wich-
tigere Rolle ſpielen. So iſt denn auch der
Faſtnachtstag beſonders

in Neuröſſen ein Feſt der Kinder.
Jn manchen ſüddeutſchen Gegenden ziehen
heute noch die Kinder mit einem geſchmückten
Wagen durch die Stadt, ſo z. B. im Schwarz-
wald. Kinder-Koſtümfeſte ſind keine Seltenheit
am Faſtnachtstage. Die ehemaligen Pfälzer
haben die rheiniſche Sitte auch in ihrer neuen
Heimat eingeführt. und gern benutzen die Kleti-
nen dieſe Gelegenheit, einmal nicht nur „Kind“
zu ſein. Da will niemand zu Hauſe bleiben.
Die Jndianer- und Dirndl- und Schmetter-
lings- und Holländer- und Hanswurſtkoſtüme
ſind ſchon längſt hervorgekramt worden. „Als
was gehſt denn du zur Faſtnacht?“ forſchte
einer den anderen aus. Und nun iſt es ſo
weit. Schulranzen in die Ecke, Eſſen Neben-
ſache, nur hinaus, Geſichtsmasken und bunte
Farben ſpielen eine große Rolle. Und nun geht
es an die „Arbeit“. Beſonders in den Läden
gibt es was zu holen. Das Sprüchlein wird
aufgeſagt, es nützt nichts: manche Bonbon-
büchſe, manche Wurſt und mancher Apfelſinen-
korb muß daran glauben. Noch beim Dunkel-
werden hat ſich der Eifer kaum gelegt.

Vorbei mit dem ſchönen Flirt,

wieder Junge, wieder Mädel, wieder
Alltagsmenſch

mit Pflichten und Sorgen. Doch ein Schimmer
aus der anderen Welt wird hinübergerettet, er
hilft den Ernſt des täglichen Einerlei mildern!

Am die Friedhofsgebühren.
zu 50 Mark eingerichtet werden. Für Park-
gräber ſoll 150 M. für 30 Jahre erhoben wer-
den. Der Bezirksausſchuß hält dieſe Sätze
für zu hoch und hat eine Ermäßigung vor-
geſchlagen. Dieſem Vorſchlag iſt die Fried-
hofsdeputation in dem Punkte der Reihen-
gräber beigetreten und hat eine Staffelung von
20.--50 M. feſtgeſetzt, bei den Erb- und Park-
gräbern die vorgeſehenen Sätze zu belaſſen,
da dies nur für Wohlhabende in Frage käme.
Demgemäß wird einſtimmig Beſchluß gefaßt.
Die Koſten für die Erweiterung der Geſchäfts-
räume der Stadtkaſſe betragen zirka 5000 M.
und ſollen aus Mitteln der Sparkaſſe genom-
men werden. Stadtv. Trinks vermißt einen
Zuſatz, daß ſich die Baukommiſſion hiermit be-
faßt habe, ob es ſich lohne, in das baufällige
Gebäudernoch dieſe Summe hineinzuſtecken und
beantragt Ueberweiſung an dieſe. Stadtver-
oröneter Braun wünſcht den Zuſatz, daß der
Bau durchgeführt wird, wenn die Baudeputa-
tion ein entſprechendes Gutachten abgegeben
hat. Der Beſchluß erfolgt einſtimmig. Ver-
ſehentlich ſind 63 Quadratmeter ſtädLiſcher Be-
ſitz in die Umfriedigung des Wurzelſchen Ge-
höfts in St. Micheln einbezogen worden. Es
wird einſtimmig beſchloſſen, dieſe zu je 1 Mark
abzugeben. Da die Wahl der Magiſtrats-
mitglieder durch 19 Stadtverordnete erfolgt
war, iſt eine Dringlichkeitsvorlage eingebracht
worden, dieſer Wahl in der jetzigen Beſetzung
von 18 Stadtveroröneten beizutreten, um ſie
rechtsgültig zu machen. Dies geſchieht ein-
ſtimmig.
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Endivienſalat 0,25--0,30; Rettich! ſchen Leipzig nunmehr getroffen worden ſeien.

Da die Verhandlungen mit dem Grundſtücks-
beſitzern wegen Hergabe von Grund und Boden
noch immer nicht abgeſchloſſen werden konnten,
kann mit dem Bahnbau jedoch nicht begonnen
werden. Auf die Ausſchreibung der Arbeiten
für den Bahnbau ſind zahlreiche Angebote ein-
gegangen, deren Durchſicht etwa 14 Tage Zeit
erfordern werden, ſo daß, auch wenn die Ver-
hand kungen mit den Grundbeſitzern inzwiſchen
zum Abſchluß kämen, vor dem 1. April mit dem
Bau nicht begonnen werden könnte.

Modenſchau im UAnion- Theater.

Am Dienstag nachmittag fand im Union-
Theater für die Haus trauen Merſeburgs eine
Vorführung der neueſten Frühjahrsſachen in
Kleidern „Mänteln, Hüten und Schuhen ſtatt,
veranſtaltet von den Firmen Brandt und
Gebr. Golömann. Die Vorführungen
waren umrahmt von einigen künſtleriſchen
Darbfetungen. Die Tänze der Damen Käte
Damm (Sceala-Berlin) und Wally Menotti
(Neues Theater Leipzig) wurden ſehr beifällig
auf genommen. Ford Sterling entledigte ſich
als Anſager ſeiner Aufgabe mit Geſchick.

Die vorgeführten Frühjahrskleider und
Garnituren gefielen faſt durchweg ſehr gut. Das
gezeigte Wiener Modellkleid war beſonders da-
zu angetan, Wünſche lebendig werden zu laſſen.

Den vorführenden Firmen gebührt Dank
für dieſe Vorführungen.

Der Modenſchau, die am Abend noch zweimal
wiederholt wurde, war in der letzten Veranſtal-
tung von 9--11 Uhr ein Filmeignungswettbe-
werb angegliedert, der die Bühne des Union-
theaters zum Aufnahmeatelier werden ließ. Un-
gefähr 20 Filmenaufnahmen wurden on jungen
Damen gemacht, die ſich alle mehr oder weniger
geſchickt vor dem Objektiv bewegten.

Die gelungene Veranſtaltung beſchloß ein
Filwball in den vriginell dekorierten
Räumen des Bürgerhofes, der unter ein noch-
maliges Auftreten der Tänzerinnen hrachten,
die bereits in den vorhergehenden Vorſtellun-
gen mit ihren gediegenen Darbietungen auf das
beſte unterhielten.

Nus der Umgebung.
Junge Polin feſtgenommen.

Bündorſ. Vorige Woche wurde hier ein
junges Mädchen durch die Landjägerei feſtge-
nommen und dem Amtsgericht zugeführt. Sie
hielt ſich unangemeldet bei einem hieſigen
Melker, der von ſeiner Frau getrennt lebt, auf,
um angeblich dieſen ſpäter zu heiraten. Durch
die Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß das

eine Polin iſt und ſich ohne Paß im Lande auf
hielt. Sie wurde auch noch wegen ſchweren
Diebſtahls gerichtlich geſucht. Anſcheinend hat
ſie noch mehr auf dem Kerbholz.

Schwerer Sturz vom Mokorrad.
Mit ſchweren VTe letzungen in das Krankenhaus,

Keuſchberg. Am 5. Gradierwerk rerunglückten
am Montag, kurz nach 7 Uhr abends mit dem
Motorrade der Schloſſer Ganzer aus Porbitz
und ſein Sozius der Schloſſer Waage aus
Keuſchberg. Ein von Leipzig kommendes Auto
hinter dem de Genannten fuhren, bremſte vor
der Durchfahrt zu ſtark, ſo daß die Motorrad-
fahrer auffuhren und ſtürzten. Beide wurden
ſchwer verletzt. Ganzer hat einen Bruch beider
linken Beinknochen, Waage eine ſtarke Knie-

ſprellung und Geſichtsverletzungen davongetra-
gen. Das Auto hatte ſofort nach dem Unfall
das Weite geſucht. Die erſte Hilfe erhlelten die
Verletzten durch den Vertreter des Herrn Dr.
Seyerlen, worauf ſie dem Krankenhaus Merſe
burg bzw. Knappſchaftskrankenhaus Karls eld
bei Halle überwieſen wurden. Von der Land
jägerei wurden ſofort Feſtſtellungen gemacht und
die nötigen Schritte eingeleitet.

Ein rabiaker Feſtkeilnehmer.
Großcorbe a. Als in einer der Gaſtwirt-

ſchaften ein Vergnügen ſtattfand, geriet der
wegen Widerſtands bereits mit 3 Monaten Ge
fängnis vorbeſtrafte Arbeiter W. Fr. mit einem
anderen Gaſte in Streitigkeiten, die in eine
Balgerei auartet n. Als der Wirt den Streit
ſchlichten und die beiden jungen Burſchen aus
einander bringen wollte, wurde er von F. ins
Geſicht geſchlagen. Der Auſſorderung, den Saal
zu verlaſſen, kam der ſtreitluſtige F. dann nicht
nach, er ergriff vielmehr ein Bierglas und
drohte dem Gaſtwirt den Schädel einzuſchlagen.
Auch dem hinzukommenden Landjäger leiſtete
der Widerſh nſt ge Widerſtand und ſchlug ihn
mit der Fauſt vor die Bruſt Jezt vor dem Amts-

ericht We.ßenfels des Hausfriedensbruchs, derPedrohung und des Widerſtandes angeklagt,

verſuchte ſich F. herauszureden und die An-
gaben der Zeugen als unwahr hinzuſtellen. Er
wurde aber überführt und mit Rückſicht auf
ſeine Vorſtrafe zu 6 Wochen Gefängnis verur-
teilt.

Roher Spielgefährke.
Zöſchen. Herm Sp.e en auf der ſogenannten

Teichwieſe ſchlug ein 10jähriger Schüler einen
5jährigen Knaben mit einem ſcharfen Gegen
ſtand ins Geſicht und verketzte ihn unterhalb des
rechten Auges. Hilfsbereite brachten den Kleinen
in die Wohnung der Großeltern, wo ihm die
erſte Hilfe zuteil wurde.

Alte Linden fallen.
Bänme als Opfer des Verkehrs.

Röcken. Ein altes Wahrzeichen iſt kürzlich den
heutigen Verkehrsverhältniſſen zum Opfer ge-
fallen. An der erſten Biegung nach Südweſt
zwiſchen Röcken und Rippach unmittelbar an
der Kieswäſcherei ſtanden zu beiden Seiten der
Straße je eine alte Linde. Stamm und Krone
hatten einen gewartigen Umfang erreicht. Die
Aeſte mußten in den letzten Jahren ſchon ver-
ſchiedentlich mit Eiſenbändern zu ammengehal-
ren werden, um etwaige Verkehrsunfälle zu ver-
meiden. Um den lebhaften Fuhr- und Autover-
kehr nicht zu hemmen, mußten nun die alten
Rieſen dem Zeichen der Zeir ihr Opfer bringen
und von ihrem Standort verſchwinden. Jn den
letzten Tagen ſind die letzten Reſte, die 11
Meter ſtarren Klötze, abtransport.ert worden.

Wenn das Steuer bricht
Röcken. Vor kurzem fuhr ein Erfurter Auto

in der Nähe der Kieswäſcherei infolge Steuer
bruches gegen einen Kirſchbaum, daß das Vor-
derteil des Au!os vollſtändig zuſammengedrückt
war und abgeſchleppt werden mußte. Der Füh
rer erlitt anſcheinend nur leichte Geſichtsver-
letzungen, die beiden anderen JInſaſſen kamen
mit dem Schrecken davon.

Nachbarſtadt Halle.

Anne May Wong komint noch nicht.
Wie uns die Direktion der CT.- Lichtſpiele

in Halle mitteilt, findet morgen Donnerstag,
den 6. März die Premiere des großen deutſchen
Tonfilms „Hai-Tang“ ſtatt. Anne May Wong
welche zur Premiere ihr perſönliches Erſcheinen
zugeſagt hatte, kann krankheitshalber nicht zu-
gegen ſein. Sie wird daher vorausſichtlich erſt
am Mittwoch. den 12. März nach Halle kommen

Darius zu 12 Jahren
Zuchthaus verurkeilk.

Heute morgen wurde vom Schwurgericht in
Halle gegen den Sittlichkeitsverbrecher Darins
folgendes Urteil gefällt.

Der 30jährige Kaufmann Darinus, der im
November die 9jährige Jda Heimbach bei einem
Sittlichkeitsdelikt erdroſſelt hatte, wird wegen
Sittlichkeitsverbrechens mit tödlichem Ausgang
zu 12 Jahren Zuchthanus verurtelt.

Eigentum. Druck und Verlug: Mer eor her
Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke, beide in Merſeburg.

Mädchen, die im Beſitz deutſcher Papiere war,
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DZuuvuler i
Die Glückspilze ſchweigen.

Jede dicke Zigarre macht verdächtig.
Camburg. Vom großen Los, das auf Nr.

217 188 fiel, ſind auch zwei Achtel nach Camburg
gefallen, und zwar in der Kollekte des Kauf
manns Max Förſter. Einer der glücklichen
Gewinner ſoll auf dem Lande und einer in der
Stadt wohnen. Das Rätſelraten war am
Sonntag groß. Wer ein Glas Weit trank oder
eine beſonders dicke Zigarre rauchte, wurde
auf die gewonnenen 50000 M. hin ange
ſprochen; herausgebracht aber hat man die
Glückspilze noch nicht.

Feierſchichken in der Saline.
Artern. Die Stockung im Abſatz, die ſich

augenblicklich faſt im geſamten wirtſchaftlichen
Leben fühlbar macht, hat auch unſere Saline
gezwungen, Feierſchichten einzulegen. Es ſindderen vorkäufig ſechs im Monat vorgeſehen.
Hoffentlich wird die Einſchränkung nicht
längere Zeit anhaglten.

Ein zweiſähriges Kind erfroren
Greußen. Hier entfernte ſich das zweijährige

Kind des Bahnwärters Eichenmüller. Es wurde
am nächſten Tage im Walde erfroren auf
gefunden.

Katzenſkener.
Groitzſch. Da man hier bei einer Zählung

255 Katzen feſtgeſtellt hat, kam man auf den
Gedanken, daß eine Katzenſtener eine recht
einträgliche Sache ſein könnte. Der Rat hat
alſo den Stadtverordneten eine Katzenſteuer-
ordnung vorgelegt, nach der für die erſte Katze
6, für die zweite 12 und für jede weitere 24 M.
zu entrichten ſind. Der Ertrag der Steuer
kommt teils den Beſtrebungen zum Vogel
ſchutz, teils der Fürſorge zugute. Die Stadt-
verordneten nahmen die Vorlage gegen zwei
Stimmen an.

Thüringens Sparkaſſen unker
ſtaatlicher Kontrolle

Weimar. Wie verlautet, bereitet die
Thüringer Regierung einen Geſetzentwurf vor,
der eine außerordentlich weitgehende Einfluß-
nahme auf die Gemeindeſparkaſſen Thüringens
vorſteht. Die Sparkaſſen ſollen danach gehalten
ſein, 50 Prozent ihres Spargeld-
zuwachſes in Thüringer Staatsſchuldverſchreibungen anzulegen.
Außerdem wird dem nnenminiſter weit
gehende Möglichkeit gegeben, neu zu gründen-
den oder auch bereits beſtehenden Sparkaſſen
die Genehmigüng zu verſagen bzw. ſie zu
zweckverbänden zuſammenzulegen, und ſie ge-
gebenenfalls mit Filialen der Thüringer
Staatsbank und Landesſparkaſſe zu ver-
einigen.

Billigeres Brot.
Gräfenthal. Die Bäckerinnung Saalfeld-

Gräfenthal hat beſchloſſen, den Preis eines
Vierpfunöbrotes wieder um 5 Pf. zu er
mäßigen.
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Zwei Kinder im Dorfktkeich
ertrunken.

Coburg. In Tiefenrot bei Lichtenfels ge
rieten auf dem Dorfteich der dreieinhalbjährige
Sohn des Maurers Schramm und der gleich
altrige Sohn des Maunrers Baumann auf eine
dünne Eisſchicht und brachen ein. Als die
Kinder nach einigen Stunden vermißt wurden,
fand man ſie unter der Eisdecke als Leichen
auf.

Zu warm zugedeckt.
Sömmerda. Ein Bauer aus der

gebung fuhr mit ſeiner Frau zum Sömmer-daer t eimerts um vier Ferkel, die mit
viel ühe groß gezogen waren, abzuſetzen.
Da rauhes Wetter herrſchte, hatte man die
Borſtentierchen ſorgfältig zugedeckt, damit ſie
nicht frieren oder erkranken ſollten. Unter-
wegs fiel es den Eheleuten auf, daß die gegen
die Witterung ſo gut geſchützten Tierchen
bein munteres Grunzen hören ließen. Nichts

Süptitz. Sonntagnachmittag ereignete ſich
in einer Kurve, hier, ein ſchwerer Unglücks
all, bei der Gärtnereibeſitzer Wötzel aus
inna mit ſeinem Motorrad den Tod auf der
telle erlitt. Der Wagenführer des Unglücks

autos hatte bereits in Großwig, in der Gaſt-
h mit den anweſenden Gäſten Aus-
einanderſetzungen, dabei ſagte man ihm, daß er
in dem Zuſtande, in dem er ſich befinde, nicht
fähig ſei, einen Wagen zu fahren. Trotzdem
ein er das Auto mit noch einem Herrn und
fuhr in Richtung Torgau davon. Nicht lange
danach gelangte auch ſchon die traurige Bot-
ſchaft nach Großwig. Bei dem Anprall war der
Kühler des großen Opelwagens eingedrückt,
die Scheinwerfer verbogen, die Kotflügel ein
gedrückt, das Motorrad lag unter dem Wagen
zertrümmert. Dem Gärtnereibeſitzer wurde der
Schädel zertrümmert, ſo daß die Knochen auf
dem eingedrückten Kithler lagen, beide Beine
gebrochen, eins mehrere Male, der Handſchuh
des Toten hing oben auf einer Akazie. Die
Schuld trifft den Chauffeur des Wagens, der
die Kurve zu ſcharf genommen hatte und ſtatt
rechts links gefahren iſt, während der Ver-
unglückte ganz rechts fuhr.

e

Sülzhayn. Auf die Nachricht vom Tode
ihres Vaters wollten die beiden Töchter des
Sanatoriumsbeſitzers H. Trenkner ſich im
Kraftwagen nach Friedbrichroda im Thüringer
Wald begeben, wo der Verſtorbene zur Er-
holung geweilt hatte. Jn Elxleben bei Erfurt
raſte die Adler-Limouſine gegen mehrere
Chauſſeebäume. Zwei Bäume wurden glatt
abraſſiert, der dritte umgelegt. Der Wagen
geriet in Brand und wurde vollſtändig zu-
ſammengedrückt. Die eine Tochter erlitt
Fleiſchwunden, die andere Blutergüſſe und
einen Schlüſſelbeinbruch. Der Chauffeur des
verunglückten Wagens, an dem die Steuerung
verſagt haben ſoll, wurde nicht verletzt.

Schweres Mokorradunglück.
Balditz. Am Montag, kurz nach 19 Uhr, er

eignete ſich hier, dicht an der Durchfahrt durchs
Gradierwerk, ein ſchweres Motorradunglück.
Ein Perſonenauto überholte am Oſtausgange

10 Grad Morgenkälte.
Stiege. Jn den letzten Nächten hat wie

der ſtarker Froſt eingeſetzt. Das Thermo
meter zeigte morgens 10 Grad Kälte. Stiege
hat im Harz faſt ſtets den ſtärkſten Froſt.

Gegen die ruſſiſchen Chriſten
verfolgungen.

Nordhauſen. Sämtliche Gemeindepfarrer
hatten zu einer Proteſtkundgebung gegen die
Bedrückung der Chriſten in Rußland aufge-
fordert. Die Anteilnahme der evangeliſchen
Bevölkerung war ſehr ſtark. Superintendent
Hammer ſchilderte die Zuſtände in Sowjet-
rußland und nannte die Sowjets die vollendete
Organiſation der Gottloſigkeit und den Anti-
chriſt ſchlechthin. Da Völkerbund und Parla-
mente ſchweigen, müſſe die Kirche die
europäiſchen Staaten auffordern, den Kampf
gegen die Unterdrückung der Chriſten in Ruß-

Herrenmenſchen.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

(8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der junge Arzt überlegte einen Augenblick.

„Jch werde Herrn Profeſſor fragen ob er
aber ſeine Einwilligung gibt?“ Eilig ging er
auf leiſen Sohlen davon. Wieder wartete
Nickiſch. Endlich kam der junge Arzt zurück und
winkte ihm. An der Tür des Zimmers ange-
kommen, legte der Arzt warnend den Finger
an die Lippen. Nickiſch nickte. Sie traten ein.
Der Arzt führte ihn an das Bett. Gelblich-
weiß leuchtete oas ſonſt ſo bräunliche Geſicht.
Das Fieber fing bereits an in dem Körper zu
raſen. Ein wilder Schrei brach ſich plötzlich
Bahn über die bläulichen Lippen: „Giſella!“

Nickiſch preßte die Lippen feſt zuſammen.
Jmmer deutlicher wurde ihm das Schickſal
der beiden Menſchen, die ſeine Willkür zu-
ſammengeſchmiedet. Wortlos blickte er in die
ernſten Geſichter der Aerzte und nickte kaum
merklich mit dem Kopf. Dann ging er. Um
Jahre gealtert ſah er aus, als er jetzt langſam
den Weg nach Hauſe einſchlug. Seinen Wagen
ſchien er vollkommen vergeſſen zu haben. Lang-
ſam fuhr der Chauffeur hinter ihm drein. Er
wußte nicht, ſollte er ſich ſeinem Herrn bemerk-
bar machen? Er wagte es nicht.

Wochen waren vergangen. Dietz' Leben
hette lange Zeit an einem Faden gehangen.
Die junge Frau weilte längſt wieder in ihrem
Heim in der Parkſtraße. Die Spätroſen rank-
ten ſich um die Villa Chriſta am Zaune ent-
falteten bereits die Georginen ihre bunte
Pracht. Chriſta war dabei, das Zimmer für
Frau Ahrens, die ſie in dieſen Tagen erwar-
tete, wohnlich einzurichten, es ſollte der lieben

trachtete ihr Werk jetzt mit zufriedenen Blicken.
Sie ſetzte ſich ein Weilchen in den Seſſel an das
offenſtehende Fenſter. Träumeriſch blickte ſie
hinaus auf das blühende Aſternbeet. Sie dachte
an die letzte Zeit zurück. Wie ſie nächtelang
wach gelegen und an ihren ſchwerkranken Mann
gedacht hatte. Wie es nach und nach beſſer
wurde, wie ſie ihn alle Tage beſuchen durfte.
Sie nahm ihm ſtets Blumen mit, doch nie ſah
ſie eine davon in ſeinem Bett. Es war der
Strauß, den ſie am allgemeinen Beſuchstage
in Degenhardts Händen geſehen hatte. Nur
ſeine Blumen alſo hatten Werte für Dietz
Chriſta ſchluckte auch dieſes Weh ſtill in ſich
hinein. Und immer dachte ſie, wenn ſie ihn
doch ein einziges Mal küſſen könnte, während
er ſchlief. Doch nie ließ man ſie allein. Die
ernſten Augen der Pflegerin ruhten auf ihr
Chriſtas Liebe zu Dietz war noch tiefer, noch
größer geworden. Sein Bild ſtand in ihrem
Zimmer und ſie ſchmückte es täglich mit
Blumen.

Auch an die Worte ihres Vaters dachte ſie,
der ihr freigeſtellt hatte, ſich von Dietz ſcheiden
zu laſſen.
„Bis er ſelbſt es will, ſo lange will ich bei ihm
bleiben,“ hatte ſie geantwortet, und ſie ſah es
dem Vater an, daß er es ſo ganz zufrieden war.

Etwas Gutes hatte das Unglück für ſie ge-
bracht. Jhr Vater blieh gleichmäßig gut und
freundlich zu ihr, wenn er auch ſonſt wortkarg
und verſchloſſen wie früher war. Auch heute
wollte Chriſta zu ihrem Mann gehen. Es
wurde Zeit, ſich fertigzumachen. Dietz ſollte den
Winter in St Remo verbringen, da die Aerzte
den kalten deutſchen Winter für ihn fürchteten.
Eine erprobte Pflegerin und Fritz Degenhardt

ſollten ihn begleiten. Es war ſchon alles feſt
als Chriſta davon erfuhr. Sie freute ſich nun

doppelt daß ſie Frau Ahrens engagiert haktte:
ſo war ſie den langen Winter nicht allein. Sie

Um

alten Dame doch eine Heimat ſein. Chriſta be

Doch davon wollte ſie nichts wiſſen.

wollte Frau Ahrens nicht eher in ihre un

Gutes ahnend, hielten die Bauersleute am
Ausgang unſerer Stadt, um einmal nach der
lebenden Ware zu ſehen. Groß war der
Schreck, als man unter den ecken und
Betten, mit denen die Tierchen zugedeckt
waren, zwei tote Schweinchen hervorzog, wäh-
rend die beiben anderen nur mühſam nach
Luft japſten. Aus der Marktfahrt wurde nun
nichts. Die Leute kehrten ſchleunigſt um, um
hen die beiden letzten Ferkel noch zu
erhalten.

Vom Bierkiſch ans Aukoſteuer.
von Balditz ein Motorrad, das dem Fahrrad
geſchäft Thiel in Keuſchberg gehört. Ge
fahren wurde es vom Schloſſer Karl Ganzer
aus Porbitz, der mit dem Schloſſer Franz
Waage aus Keuſchberg von Leipzig kam. Nach
dem Ueberholen fuhr das Motorrad dicht
hinter dem Auto her. Am Gradierwerk bremſte
das letztere plötzlich ſtark, ſo daß das Motor-
rad auffuhr und beide Fahrer ſchwer „ſtürz-
ten. Ganzer hatte einen doppelten Beinbruch
und Waage ſchwere Knieprellungen. Das
Motorrad wurde ſtark beſchädigt. Ganzer
wurde in das Merſeburger Krankenhaus und
Waage in das Knappſchaftskrankenhaus Karls-
feld gebracht. Der Fahrer des Perſonen-
autos hatte ſich nicht um die Verunglückten
gekümmert, ſondern war ſchleunigſt davon-
gefahren.
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Jn ſauſender Fahrt
gegen die Maner.

Plaue (Thür.). Ein Motorradunglück er
eignete ſich an der Kurve beim Gaſthaus
„Triglismühle“, halbwegs zwiſchen Plaue und
Arnſtadt. Der Motorradfahrer, Arno Wallen
dorf aus Geſchwenda, nahm die Kurve un
vorſchriftsmäßig und flog in ſcharfem Tempo
gegen die Mauer. Er war ſofort tot. Der Ver
unglückte hinterläßt eine Frau und zwei
Kinder. Sein Beifahrer, Kurt Neubauer aus
Geſchwenda, erlitt furchtbare Verletzungen
das rechte Bein iſt gänzlich zerſplittert. Er
wurde dem Arnſtädter Krankenhaus zugeführt.

I

Todbringende Angſt.
Bernburg. Durch übereilige Vorſicht hat

die 50jährige Frau Muſikdirektor Nicolai ihr
Leben eingebüßt. Sie ſaß auf dem Soziusſitz
des Motorrades ihres Sohnes. Als ſie dem
gerade wendenden Belleber Poſtauto in Als-
leben begegneten, ſprang die Frau in der
Angſt ab, um nicht vom Auto erfaßt zu wer-
den. Sie wurde jedoch von ihm überfahren,
während ihr Sohn das Hindernis umfuhr.
W ſeetteſerung in das hieſige Krankenhaus
ſtarb ſie.

lnad aufzunehmen. Eine entſprechende Ent
ſchließung an die Generalſynode wurde ange-
nommen.

Unker den Hörnern des Bullen
Calvörde. Von ſeinem Bullen wurde hier

der Landwirt Wilhelm Horn böſe zugerichtet.
Er hielt ſich nachts um 1 Uhr in ſeinem
Stalle auf, weil eine Kuh kalben mußte. Da
der Vorgang ſich ziemlich ſchwierig geſtaltete,
rief er einige Nachbarn zur Hilfe. Als alles
vorüber war und H. die Kuh durch einen
leichten Schlag veranlaſſen wollte, etwas zur
Seite zu gehen, damit ſie nachher beſſer
liegen konnte, riß ſich der in demſelben Stalle
ſtehende wohl 16 Zentner ſchwere Bulle, den
die Geburt und die fremden Menſchen im
Stalle aufgeregt hatten, in einem plötzlichen
Wutanfalle von der Kette los, ſtürzte ſich auf
ſeinen Herrn und bearbeitete ihn in der ent
ſetzlichſten Weiſe mit den Hörnern. Nur mit
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größter Mühe gelang es, das wütende Tier
von ſeinem Opfer abzubringen und an die
Kette zu legen. H. liegt mit ſchweren Ver-
letzungen im Rücken, Rippenbrüchen und
Rippenknickungen darnieder.

Das Bauhaus Sammelpunkt
der „Edelkommuniſten“.
Politiſcher Unfug auf dem Karneval.

Deſſau. Die großen Unterrichtsſäle des
Bauhauſes dienten am Sonnabend abend
einem auch im modernen Leben für Bildungs-
ſtätten nicht üblichen Zweck: dem Faſchings-
vergnügen des Bauhauſes. Es war ein
bunter Trubel, ausgelaſſen fröhlich und feucht,
und dieſer Bauhaus-Faſching ging bis nahe
an den neuen Morgen. Sehr eigentümlich
muß es aber berühren, daß ſchon in den Vor-
mitternachtsſtunden des Sonnabends eine
recht erkleckliche Zahl von Schülern und
Schülerinnen des Bauhauſes, die die
Sektbar umlagerten, ihrem politiſchen
Herzensdrange in dem wüſten Geſang kom-
muniſtiſch-bolſchewiſtiſcher Lieder Ausdruck
gaben und denjenigen, die ſich das mit Recht
verbaten, mit Ungezogenheiten, Flegelhaftig-
keiten und gar mit Drohungen entgegen-
traten. Hier zeigte ſich eine der Tendenzen
des Bauhauſes von denen ſchon früher oft
die Rede geweſen und vor der ſchon mehrfach
ernſtlich gewarnt worden iſt, in Reinkultur.
Man möchte doch wohl fragen, ob die Deſſauer
Bürgerſchaft dafür die Millionen für das Bau-
haus und was drum und dran hängt, auf-
bringen und opfern muß, um hier ſowjet-
ruſſiſche bolſchewiſtiſch-kommuniſtiſche „Kul-
tur“ mit pflegen zu helfen. Es handelte ſich
nicht etwa um einen Falchingsſcherz, ſondern
um Wirklichkeit. Der Tuz-Komment des
Abens, in den ſich ſelbu der anweſende Prinz
des ehemaligen anhaltiſchen Herzogshauſes
zu ſchicken verſuchte, wird ſicherlich nicht ſo
weit nachwirken, daß wan dieſe unangenehme
Affäre mit dem Mantel brüderlicher Liebe
zudeckt.

Dresden. Jn den Abendſtunden am Sonn-
tag wurde in Dresden-Wochwitz ohne jeden
Grund ein Privatkroftwagen von einem
Trupp Kommuniſten vun 80 Mann, die
von einer Parteiveranſtaltung kamen, mit
Steinen beworfen und angehalten.
Die Scheiben des Wagens gingen in Trüm-
mer. Die Kommuniſten wurden von der raſch
alarmierten Polizei feſtgenommen und dem
Polizeipräſidium Dresden zugeführt.

RNiederkrächtiger Diebſtahl.
Dem Pfarrer wird vor der Predigt das Gebiß

geſtohlen.
Halberſtadt. Eine peinliche Geſchichte iſt

einem hieſigen Pfarrer paſſiert. Er hatte
Sonnabenabend, gegen 9 Uhr, ſein Gebiß auf
den Nachtſchrank in der Schlafſtube gelegt und
dann noch in aller Gemütsruhe ſein Pfeifchen
geraucht. Als er ſich ſpäter hinlegen wollte,
war zu ſeinem Schreck das Gebiß weg, ſowohl
Unterkiefer wie Oberkiefer. Neben dem Geloö-
wert des Gebiſſes (etwa 700 M.) war es dem
Pfarrer beſonders unangenehm, nun Sonntag
in der Kirche vor ſeiner Gemeinde liſpeln zu
müſſen. Der Spitzbube war in der Dunkel-
heit in den Garten geſchlichen, hatte das
Schlafzimmerfenſter, das zu ebener Erde liegt,
offen geſehen und war durch die Fenſter einge
drungen. Außer dem Gebiß hat er noch andere
Kleinigkeiten mitgenommen.

Eine 1000jährige Eiche durch Mutwillen ver
nichtet.

Bad Frankenhauſen. Die etwa tauſend
Jahre alte Eiche bei Oldisleben in der Nähe
von Frankenhauſen am Kuyffhäuſer iſt von
Bubenhänden ausgebrannt worden und zu-
ſammengeſtürzt. Hoffentlich kann man den
Täter feſtſtellen.

glückliche Ehe einweihen, bis es unbedingt
nötig war. Sie ging hinüber in ihr kleines
Ankleidezimmer, um ſich für den Beſuch in der
Klinik anzuziehen. Bald ſtieg ſie denn auch die
weiße, gewundene Treppe empor, die zum
Sprechzimmer Profeſſor Körners führte. Heute
traf ſie ihre Schwiegereltern hereits oben. Sie
begrüßte ſie höflich.

Frau von Roſen ſagte vorwurfsvoll: „Liebe
Chriſta, du läßt dich gar nicht mehr bei uns
ſehen. Wollen wir nicht jetzt wieder, da Dietz
ſeiner Geneſung entgegengeht, unſere gegen-
ſeitigen Donnerstagsbeſuche einführen

Chriſta hielt die Augen zu Boden geſenkt,
als ſie ſagte: „Verzeih, Mama, ich hatte fetzt
viel zu tun. Auch glaubte ich dich die Zeit über
ganz mit Dietz beſchäftigt, aber nun komme
ich beſtimmt wieder.“

Frau von Roſen nickte freundlich und
ſtreichelte ihre Hand. „Jch vermißte dich ſehr,
mein Kind, aber nun wird ja alles wieder wer-
den wie früher. Der Geheimrat ſagte uns
vorhin, daß Dietz in vierzehn Tagen reiſt.
Hoffentlich erholt er ſich vollſtändig.“

Chriſta nickte. Und dann ſagte ſie aus ihrer
Angſt um ſein Leben heraus: Hoffentlich wird
er nie wieder reiten.“

Da ſah ihre Schwiegermutter ſie groß an
und ſagte: „Dietz iſt kein Feigling, er wird
ſeinen Sport kaum aufgeben, weil er ihm dies
einemal beinahe das Leben gekoſtet hat. Und

Hans Frieſen kommt ja nie mehr als Rivale
in Frage. Als Menſch war er längſt unmög-
lich, nun iſt er auch als Reiter unſchädlich ge-
macht. Dietz hat ihm bewieſen, daß er ihn
nicht fürchtet, ein zweites Mal braucht er nicht
mit ihm zu reiten.“

Chriſta verſtand die ſtolze Frau nicht. Sie
Chriſta. würde nach dem Schrecklichen Dietz nie
wieder reiten ſehen körnen Mitten in ihre
Gedanken hinein kam die Meldung daß Herr

von Roſen ſeinen Beſuch erwarte. Heute harrte
ihrer eine Ueberraſchung. Dietz hatte ſeinen
Beſuch ſonſt ſtets im Seſſel ſitzend, eine Decke
über die Knie gelegt, empfangen. Heute ſtand
er aufrecht mitten im Zimmer. Chriſtas Herz
klopfte zum Zerſpringen, als ſie ihn ſo ſah. Er
kam ihnen entgegen und küßte ihr und ſeiner
Mutter die Hand. Dann begrüßte er den
Vater herzlich. Der klopfte ihm auf die
Schultern.

„Na, Junge, biſt ja wieder auf dem Poſten.
Wie freue ich mich.“

Dietz lächelte. „Jch habe euch Sorge genug
gemacht.“

Er hob Chriſtas Kinn in die Höhe. Nun,
kleine Chriſta, was machen wir?“

Sie zuckte unter ſeiner Berührung zu-
ſammen, wie von einem elektriſchen Funken
berührt. Die Augen geſenkt, mit glutdurch-
hauchtem Geſicht ſtand ſie vor ihm. Er aber
dachte: Armes kleines Ding, haſt doch ſo gar
nichts von deinem Leben.

Die Rückſprache mit Degenhardt hatte Dietz
das Ggleichgewicht wiedergegeben. Er hatte
ſterben wollen. aber es ſollte nicht ſein. So
mußte er denn das Leben weiter ertragen.

„Ein echter Mann läßt ſich nicht unter-
kriegen, durch nichts,“ ſo hatte Degenhardt zu
ihm geſagt. Fritz wußte um alles. Und nun
war wieder die alte Freundſchaft zwiſchen
ihnen. Dietz wandte ſich an Chriſta. „Wie iſt
das, Chriſta, ich möchte ſo gern noch ein paar
Tage zu Hanſe ſein, ehe ich nach St. Remo gehe.
Ende der Woche will Profeſſor Körner mich
freigeben.“

Chriſta durchſtrömte ein unendliches Glück.
Sie durfte noch ein paar Tage in ſeiner Nähe
ſein. Ruhig ſagte ſie: „MWie freue ich mich, daß
du noch ein pafr Tage Heimfommſt Es iſt
jetzt ſchön in unſerem Garten. Jch ſaſſe dir
dann dein Ruhebett auf den Balkon ſchaffen,
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CrickekVikkoria
Magdeburg beim VfL.!

Für kommenden Sonntag hat der VfVL. die
Magdeburger Cricket-Viktorig für ein Freund-
ſchaftsſpiel nach Merſeburg gewonnen. Die
Gäſte, die ihre Vorjahrsmeiſterſchaft diesmal
an ihren Rivalen Fortuna- Magdeburg abtreten
mußten, ſtehen an 2. Stelle in der Meiſterſchaft.
Schon wiederholt ſpielten ſie in Merſeburg und
hinterließen ſtets einen überaus ausgezeich
neten Eindruck. Auch für das neuerliche Zu
ſammentreffen mit dem VfVL. ſind alle Vorbe-
dingungen vorhanden, die ein hochintereſſantes
Fußballſpiel in Ausſicht ſtellen. Wir kommen
darauf noch ausführlich zu ſprechen.

Mitteldeutſchland gegen
Norddeutſchland.

Um den DSB.-Pokal.
Von den beiden Zwiſchenrundenſpielen um

den Handballpokal am 9. März beanſprucht das
in Leipzig um 15 Uhr auf dem Spielvereini-
aqungsplatz unter Schiedsrichter R. Perls-Char-
lottenburg ſtattfindende Treffen zwiſchen Mit-
tel- (Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine)
und Norddeutſchland (Norddeutſcher Sportver-
band) das allgemeine Jntereſſe der mitteldeut-
ſchen Handballanhänger. Mitteldeutſchland hat
als vorfähriger Pokalſieger das erklärliche Be-
ſtreben, ſich nicht aus dem Rennen werfen zu
kaſſen, was ihm die ſtarke norddeutſche Mann-
ſchaft nicht leicht machen wird.

Die Mannſchaftsaufſtellungen lauten dieſes
Mal:

Norddeutſchland: Tor: Bockmühl
Hannover); Läufer: Soyka (PSV. Hamburg),
Bolze Hannover 96), Wüſtefeld (PSV. Han-
nover); Stürmer: Witt PSV. Hamburg).,
Bruſe (PSV. Hamburg), Wagler Hannover
96), Albes (PSV. Hannover), Zorn (PSV.
Hamburg). Die Verteidigung ſteht noch nicht feſt.

Mitteldeutſchland: Tor: Baer (Dresdener

M 92(PSV.

Sportklub); Verteidiger: Mordhorſt (PSV.
Magdeburg), Knobbe (PSV. Halle); Läufer:
Willigmann (PSV. Halle), Fiedler (LHC. Leip-
zig), Frohberg (Sportfreunde Leipzigſ; Stür-
mer: Kampick (Fortung Leipzig), Markwordt
(Jahn Magdeburg), Brückner (LHC. Leipzig),
Böhme II (Freital 04), Lindner (PSV. Wei-
ßenfels).

Deutſche Schiedsrichker gefragt
Der Ungariſche Fußball-Verband hat zur

Leitung des Länderſpiels Ungarn--Jtalien am
11.. Mai in Budapeſt, das gleichzeitig die Ent-
ſcheidung um den mitteleuropäiſchen Pokal für
Ländermannſchaften bringen muß, die deut-
ſchen Schiedsrichter Dr. Bauwens-Köln
und Fuchs Leipzig in Vorſchlag gebracht.
Auch mit der Leitung des am gleichen Tage
ſtattfindenden Länderſpiels der Amateurmann-
ſchaften von Ungarn und Polen ſoll ein deut-
ſcher Unparteiiſcher betraut werden, und zwar
Sackenreuther- Nürnberg.

Deutſche Reunnfahrer in Rom.
Jtalieniſchen Meldungen zufolge werden

am „Kriterium der Aſſe“, das am 27. April in
Rom als 100-Kilometer-Einzelfahren zum
Austrag gelangt, deutſcherſeits Stübecke, Fricke
und Mandelkow teilnehmen.

Um die
Ruder-Weltmeiſterſchaft.

Zwiſchen dem Engländer Bert Barry und
dem Auſtralier Tex Phelps iſt ein Kampf um
die Profeſſional-Weltmeiſterſchaft im Einer-
rudern vereinbart worden, und zwar am
31. Mai auf der klaſſiſchen Rennſtrecke von
Putney nach Mortlake. Es geht um einen Ein-
ſatz von 1000 Pfd. Beide Ruderer haben 100
Pfund als Garantie zu hinterlegen.

Jm Rahmen der Seefiſchwerbewoche in Halle
hielt Sportrat Dörr einen intereſſanten Vor
trag unter obigem Thema, den wir ſeiner Wich-
tigkeit halber auszugsweiſe hier wiedergeben.

Die bedeutungsvolle Entwicklung von Tur-
nen und Sport in den Nachkriegsjahren, die
jetzt in Deutſchland mindeſtens 8 bis 10 Mil-
lionen Menſchen erfaßt, bringt es mit ſich, daß
ſo wichtige Faktoren des Lebens wie die Er-
nährung in den genannten Kreiſen eine große
Rolle ſpielen.

Mehr und mehr werden uns
gebrauch Begriffe gebräuchlich
liches Leben“, „Sportliche Linie“, „Sportliche
Ernährung“. Gemeint iſt damit, geſundes
Leben, ſchöner Körper, geſunde zweckmäßige
Nahrung. Man fragt einen gut ausſehenden
Sportsmann, wie er lebt, welche Nahrung er
zu ſich nimmt, weil die Funktionen von Magen
und Darm zum mindeſten Ausgangspunkte
ſportlicher Formſpannung und allgemeiner
Geſundheit ſind. Niemand wird im Sport eine
Rolle ſpielen, wenn nicht die notwendige ver-
trägliche Ernährung das vorauszuſetzende
Wohlbefinden ſichergeſtellt hat.

Man iſt in vielen Fragen der Ernährung
noch im Taſten. Uns intereſſiert, daß jetzt
ſehr gute Erfahrungen mit Fiſchnahrung ge-
macht wurden.

Nach alten Beobachtungen ausländiſcher
Trainer und Sportlehrer wurde feſtgeſtellt,
daß Seefiſche eine Nahrung bedeuten, die ſich
mit ſportlichem Leben gut verträgt.

Es iſt bekanntlich ein großer Teil des deut-
ſchen Volkes, der entweder fortgeſetzt oder
wenigſtens zeitweiſe ſeiner Geſundheit zuliebe
oder zu Erholungszwecken, ſich den ſportlichen
Gepflogenheiten in der Lebensweiſe anpaßt.
Das kommt dadurch zum Ausdruck, daß man
ſich ſowohl in der Kleidung, der Hygiene, be
ſonders aber in der Ernährung, die ſportlichen
Erfahrungen und geſundheitlichen Ergebniſſe
nutzbar macht.

Unter Sportnahrung verſteht man allgemein
Nahrungsmittel, die leicht verdaulich ſind, die
wertvolle kraftbildende Stoffe enthalten, aber
vermehrte körperliche Arbeit, ſei es ſchnell-

im Sprach
wie „Sport-

kräftige vder ausdauernde, nicht hindern.

Haymann enkkäuſchk in
Brooklyn.

Der deutſche Schwergewichts-Boxmeiſter
Ludwig Haymann ging nach längerer Pauſe
wieder einmal in Amerika in den Ring, und
zwar kämpfte der Münchener am Sonnabend
abend in Brooklyn mit dem gänzlich un-
bekannten Amerikaner Larry Bello. Der
Kampf ging nur über 6 Runden und wurde
unentſchieden gegeben, eine für einen deut-
ſchen Meiſter aller Kategorien wirklich be-
ſchämende Leiſtung. Weit beſſer konnte der
ebenfalls in Amerika weilende Elberfelder
Adolf Schell gefallen, der ſeinen amerika-
niſchen Widerſacher Murray Kezd bereits in
der 1. Runde entſcheidend beſiegte.

Der Seefiſch als Sporklernahrung.
Sicher iſt jedenfalls, daß übermäßiger

Fleiſchgenuß ſich mit ſportlichem Training
ſchlecht verträgt. Ebenſo ſicher iſt aber auch,
daß eine rein vegetariſche Nahrung ſchnelle
oder zügige Kraftleiſtungen, wie ſie überall
im Sport verlangt werden, nicht möglich
macht. Die Anhänger des Vegetarismus
wollen beobachtet haben, daß bei rein vegeta-
riſcher Nahrung Dauermärſche erfolgreich
durchgeſtanden werden können.

Die meiſten Menſchen pflegen Leibes-
übungen, um Kraft zu gewinnen. Körperkraft
iſt heute nicht nur das erſtrebte Ziel des jun-
gen Mannes wie früher, auch die Mädchen und
jungen Frauen, die maſſenhaft im Erwerbs-
leben ſtehen, haben Körperkräfte für den
Lebenskampf notwendig. Kraft, und was
ſchließlich dasſelbe heißt, Schnelligkeit außer-
dem geſunde und leiſtungsfähige Organe, fer-
ner gute Nervenreaktion, das ſind mit wenigen
Worten die Vorausſetzungen für jeden Sport.
Das ſind aber auch Vorausſetzungen für den
Daſeinskampf der heutigen Zeit.

Bekannte Sportvölker, beſonders Eng-
länder, Schweden, Finnländer, ferner auch
Franzoſen und Weſtamerikaner, Japaner und
Philippinos bevorzugen ſchon immer die Fiſch-
nahrung. Wo wir heute im Sport gute
Leiſtungen erkennen, erkundigen wir uns nicht
nach dem Stande der ſportlichen Technik, da-
gegen aber nach dem allgemeinen Leben, weil
dieſes mit dem Training eng zuſammenhängt.
Wir wiſſen außerdem, daß uns heute in der
Technik niemand mehr über iſt. Ueber aber
iſt man uns, wie wir noch 1928 in Amſterdam
ſahen, im Training.

Die großen Vorteile
werden im Lager des
jetzt voll erkannt.

Die Nachfrage nach Fiſchgerichten muß ſich
noch verſtärken, wenn die Sportwelt von den
vorzüglichen Erfahrungen hört, welche der
bekannte Anthropologe und Sportlehrer
Dr. Carl Krümmel mit einer Trainings-
mannſchaft der Reichswehr machte. Es han-
delt ſich um die Ausleſe der beſten Leicht-
athleten, darunter Weltmeiſter Hirſchfeld. Bei

der Fiſchnahrung
deutſchen Sports erſt

der hierbei notwendigen Trainingsnahrung
ſollte ermittelt werden, inwieweit ſich See
fiſchkoſt für ſolche Zwecke eignet.

Nach dem Vortraining, welches bei gewöhn-
licher Truppenverpflegung mehr allgemeiner
körperbildender Art war, ſetzte bei Sonder-
verpflegung ein ſehr ſcharfes Training ein.
An zwei Wochentagen wurde nach Beendigung
des Dienſtes eine Fiſchmahlzeit eingelegt unter
Beſchränkung bzw. Fortfall von Veſper und
Abendeſſen. Außerdem wurde gelegentlich
Räucherfiſch zum Frühſtück gegeben.

Es wurden den Leuten abwechſelnd ſämt-
liche Arten Seefiſche, die als Volks und
Maſſenernährung in Frage kommen, verab-
reicht. Dieſer Verſuch wurde ſechs Wochen
lang durchgeführt.

Jn dieſer Trainingszeit nahmen alle be-
teiligten Leute an Gewicht zu. Die geringſte
Zunahme betrug ſechs, die größte zwölf Pfund.
Die Körpermeſſungen zeigten die übliche Zu-
nahme der Umfänge und der Vitalkapazität.

Hier wurde zweifellos ein glänzendes Er
gebnis erzielt, welches die Seefiſchnahrung
in ein gutes Licht ſtellt. Nach dieſen in
Deutſchland an zuverläſſiger Stelle gemachten
Verſuchen bekommt man in Sportskreiſen die
Erklärung für die gleiche Nahrung in aus-
ländiſchen Trainingslagern.

Norwegen im Skiſpringen
unüberkrefflich.

Die Vorrangſtellung Norwegens im internationalen
Skiſport konnte deutlicher nicht ausgedrückt werden,
als durch das Ergebnis des am Freitag ſtattgefunde-
nen internationalen Sprunglaufs auf der Holmen-
kolleSchanze bei Oslko. Von 33 geſtarteten
Ausländern vermochten ſich nur vier unter den erſten
50 zu plazieren. Die Rangliſte entſpricht nicht ganz
den im Rennen erzielten Sprungweiten, da nicht
allein die Länge des Sprunges, ſondern auch die Hal-
tung bei der Wertung in Betracht gezogen wurde.
Dadurch kam der Schwede Erik Rylander nur auf den
fünften Platz und Reidar Anderſen mußte, obwohl
er den längſten Sprung des Tages abſolviert hatte,
ſeinem Landsmann Gunnar Anderſen den Sieg über-
laſſen. Der ſchwediſche Junior Schön wurde mit zwei
Sprüngen von je 47 Meter 18. und rangierte damit
noch vor dem Schweizer Fritz Kaufmann, der in der
Weite um einen Meter mehr erreicht hatte. Der vierte
Ausländer unter dem halben Hundert Plazierten war
der Pole B. Czech als 34.

Prenn an den Tennisbund.
Er weiſt alle Angriffe zurück.

Beim Deutſchen Tennisbund iſt ein Telegramm des
deutſchen Spitzenſpielers Daniel Prenn aus Monte
Carlo eingetroffen, in dem er alle gegen ihn in der
Oeffentlichkeit erhobenen Beſchuldigungen wegen
grober Verletzungen der Amateurbeſtimmungen zurück
weiſt. Jn dem Telegramm heißt es, daß ſeine an
gebliche Forderung von 3000 Mark für die Benutzung
einer beſtimmten Schlägermarke erlogen ſei. Er will
mit ſchriftlichen Beweiſen dienen, daß er eine derartige
Forderung nie erhoben und derartige Abmachungen
nie gewünſcht habe. Der Deutſche Tennis-Bund hat
gleichzeitig die Zeitſchrift „Deutſche Sportartikel-Jn
duſtrie“, in der die Angriffe gegen Prenn zum erſten
Male veröffentlicht worden waren, aufgefordert, ihm
zum Zwecke der genauen Prüfung das vorliegende
Material zur Einſicht zu überlaſſen.

Prenn und Cilly Auſſem,
Beim Feſta-Turnier in Monte Carlo waren Cilſh

Auſſem und Prenn neue ſchöne Erfolge beſchieden. Die
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dort kannſt du in
liegen.“

Er drückte ihre Hand.
mütterchen,“ ſagte er nur.

Von dieſem Beſuch ging Chriſta beſelfgt
nach Hauſe. Früher hatte ſie Frau Ahrens
ſtitndlich herbeigewünſcht, um ihrem Alleinſein
ein Ende zu machen, jetzt aber war ſie förmlich
erleichtert, als ein Telegramm ihr meldete, daß
dieſe erſt in vier Wochen kommen könnte, da die
Verwandte krank geworden ſei und Frau
Ahrens gebeten hatte, noch bei ihr zu bleiben.

Und dann kam der Tag, wo ſie ſich wieder
gegenüberſaßen. Chriſta hatte ein ſpitzen-
beſetztes Kleid an, es war aber viel zu reich
garniert und wirkte unfein.

Dietz ſah es wohl, doch

der warmen Herbſtſonne

„Kleines Haus-

er ſah auch ihre
freundlichere Aufmerkſamkeit ihm gegenüber
und er ſchwieg. Warum ſollte er ihr wehe tun.

ihrer Er-
eine ſaftige Birne

Sie konnte doch nichts dafür bei
ziehung. Er zerlegte ihr
und ſchob ſie ihr hin.

„Jß, Chriſta, ſie ſind gut. Was ich noch
ſagen wollte, wann kommt eigentlich deine Ge-
ſellſchafterin? Sie hat mir damals ſehr gut ge-
fallen, hoffentlich werdet ihr miteinander aus-
kommen.“

Chriſta lächelte ihn an und ſagte: „Ach, ich
glaube ſchon, mir iſt nicht bange. Die Haupt-
ſache iſt doch, daß es ihr gefällt.“

Sie ſaßen heute viel länger wie früher am
Tiſch. Dietz ſchien ſich wirklich wohl zu fühlen
und das war Chriſta das ſchönſte Geſchenk. Er
erzählte ein drolliges Vorkommnigs aus der
Klinik und Chriſta lachte darüber herzlich auf.
Dietz ſah ſie erſtaunt an und dachte: Was ſie
für hübſche Zähnchen hat.

Später lag Dietz dann auf dem Ruhebett,
das Chriſta auf den Balkon hatte hinaus-
rücken laſſen. Ein gewaltiger alter Nußbaum
reckte ſeine grünen Arme nach dem Balkon
berüber. Dietz fühlte ſich in dieſen Frieden

ſehr glücklich und hatte Zeit zum Nachdenken.
Nichts ſtörte ihn. Mit Wehmut dachte er an
die ſchöne tote Frau, um die er gleichfalls hatte
ſterben wollen. Heute kam ihm dieſer Gedanke
nicht mehr. Degenhardt hatte wieder einmal
recht behalten.

„Die Zeit heilt alles, niemand hat ein Recht,
ſelbſtherrlich in ſein Leben einzugreifen. Die
es tun, ſind klein. Ein Mann wie du darf fich
nicht unterkriegen laſſen. Aber es iſt merk-
würdig, Herrennaturen wie du ſind immer
gleich dabei, mit ihrem Leben zu ſpielen.
Warum? Weil ihr euch nicht beugen wollt
Und ihr müßt es doch lernen.“ So und noch
vieles andere hatte Fritz Degenhardt zu ihm
geſprochen

Dietz dachte weiter. Wie lange ſollte eigent-
lich das vllig fremde Dahinleben mit Chriſta
weitergehen? Das war doch auf die Dauer

Aber Chriſta?
Sie war ein Kind und kannte ſich ſelbſt noch

zu wenig. Er durfte ihr das nicht antun.
Wenn eines Tages einer kam, mit dem ſie viel-
leicht doch ein wahres Glück fände, er würde
ſie dann jederzeit freigeben, wenn er überzeugt
ſein könnte, daß cs wirklich zu ihrem Glück
war. Anderenfalls konnten doch Umſtände ein-
treten, die eine etwaige Löſung ſchwer, wenn
nicht gar unmöglich machten. Dann war es
doch beſſer, es blieb alles beim alten. Da war
noch etwas anderes in ihm. Chriſtas ſtilles
Walten, ihre nimmermüde Fürſorge um ſeine
Bequemlichkeit taten ihm ſo wohl, er konnte
das kaum noch entbehren. Sie war ein liebes
Heimchen, die es verſtand, einem unruhigen
Geiſt, wie er war, ſein Heim ſo lieb zu machen,
daß er ſich aus dem größten Trubel plötzlich
in dieſes Heim ſehnen konnte.

ein unhaltbarer Zuſtand. Sein Herz tat
keinen Schlag ſchneller bei dieſen Erwägungen.
Sie war ihm nicht mehr unſympathiſch, aber er
konnte ſie auch nicht lieben. Was hatte ſeine
Mutter zu ihm geſagt?

„Du kannſt dich wieder frei machen, Dietz.
Vater hat ſich geſchäftlich ſo gefeſtigt, daß er
das Geld deines Schwiegervaters jetzt ent-
behren kann. Du biſt nicht glücklich und wirſt
es ſo niemals werden. Bau dir ein anderes
Leben auf.“

Dietz hatte nur bitter gelächelt. Wenn
Giſella noch lebte, dann wäre ihm dieſe
Löſung vielleicht wie ein Himmelsgeſchenk ge-
kommen, ſo aber hatte es keinen Wert mehr
für ihn. Was ſollte Chriſtes Vater von ihm
denken? Er achtete ſeinen Schwiegervater jetzt
aufrichtig. Er ſpielte ſogar mit dem Gedanken,
ein beſſeres, ein gutes eheliches Verhältnis
zwiſchen ſich und Chriſta herzuſtellen. Das
hatten doch ſchon viele getan, eine Frau des
Geldes wegen geheiratet, ohne daß die Ehe
ſpäter guseinandergegangen wäre

Dietz war mitten in dieſen Gedanken ein-
geſchlafen. Um ſeinen ſchön geſchnittenen
Mund lag ein glückliches Lächeln. Er ſah ſich
im Traum in ſeinem Heim und eine junge,
ſchöne Frau war um ihn. Jetzt trat ſie zu ihm
und küßte ihn innig auf den Mund und der
ſeine Duft ihres Haares umſchwebte ihn. Es
war Chriſta, aber ſie war ganz anders, wie er
ſie kannte.

11. Kapitel.
Dietz war fort.
Die erſten Kartengrüße aus St. Remo

waren eingetroffen. Chriſta hob dieſe ein-
fachen Anſichtskarten auf wie ein Heiligtum
Sie wurde nicht müde, die kurzen, herzlichen
Worke immer wieder zu leſen.

Frau Ahrens war angekommen und hatte
ſich bereits vorzüglich in ihrem neuen Heim
und in ihre Pflichten eingelebt. Sie war ent-
zückt von ihrem kleinen Zimmer, von der auf-

richtigen Freude, mit der Chriſta ihr entgegen-
kam. Unmerklich nahm ſie ſogleich ihr er-
ieheriſches Werk in die Hand. Sie hatte Dietz die kleine Chriſta.“

von Roſen kennengelernt, er hatte ihr ſehr ge-
fallen, oder richtiger, ſie war begeiſtert von
ihm. Sein ſchwerer Sturz, von dem ſie durch
Chriſta erfahren, war ihr ſehr nahe gegangen.
Als ſie ihm damals gegenüber ſaß, hatte ſie
die Gewißheit, daß dieſen eleganten und vor
nehmen Mann keine Liebe und Leidenſchaft für
das arme geſchmackloſe Frauchen erfüllen
konnte. Daß aber eine junge Ehe vhne dieſe
zwei wichtigſten Faktoren nicht glücklich ſein
konnte, war nur logiſch. Das erſte, was ſie
tat, war, daß ſie Chriſta bat, ihr das Herz zu
rechtmachen zu dürfen. Sie habe ſich früher
immer ein kleines Mädchen gewünſcht, um ihr
dann das Haar recht liebevoll zu pflegen und
zu bürſten.

Chriſta nickte lächelnd. Warum ſollte ſie der
alten Dame den Gefallen nicht tun? Sie ſetzte
ſich alſo gehorſam in den Seſſel vor ihrem
Friſiertiſch und duldete es, daß die Dame ihr
das ſchöne, wellige Haar aufſteckte und es wie
einen koſtbaren Gegenſtand behutſam kämmte
und bürſtete.

Frau Ahrens ſagte bei dieſer Beſchäftigung
wie im Geſpräch zu ſich ſelbſt: „Es geht nicht,
das Haar ſo ſtraff um den Kopf zu legen, es
bricht und fällt aus. Das hat man früher ein
mal ſo gemacht, als man noch nicht ſo viel von
Haarpflege wußte. Jetzt muß man mit der
Mode gehen.“ Und als gebe es keinen Wider-
ſtand auf der Welt, hatte Frau Ahrens der
jungen Frau das Haar in zwei wellige, loſe
Scheitel friſiert und es in einem Knoten tief
im Nacken zuſammengeſteckt. Ein paar Löck-
chen hingen in die weiße Stirn hinein. Die
kleinen Ohren waren halbverdeckt.

Chriſta hatte mit geſchloſſenen Augen alles
über ſich ergehen laſſen. Es tat ihr ſo wohl,
dieſes Kämmen und Bürſten. Frau Ahrens
ſagte lächelnd: „So muß man ausſehen, wenn
man einen ſo ſchönen, eleganten Meonn hat wie
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gölnerin ließ in der Vorſchlußrunde die Engländerin
Ridley 7:5, 6:0 hinter ſich und hat damit die Schluß
runde erreicht. Jn der anderen Hälfte haben noch Frau
Mathien und Frl. Metaxa um den Eintritt ins Finale
zu kämpfen. Letztere ſchaltete Frau Chamberlain
Hwen mit 2:6, 6:4, 10:8 aus. Jm Herren-Einzelſpiel
ſehen Prenn, Auſtin, de Morpurgo und Tilden in der
Vorſchlußrunde. Der Deutſche fertigte erſt den Ameri
kaner Coen 6:3, 6:4, 6:.4 und dann den Franzoſen
Bouſſus, den Meiſter von Deutſchland, mit 6:3, 6:1,
6:4 ab. Prenn trifft nun neuerlich mit Auſtin zu-
ſammen, der Artens 6:2, 6:1, 6:1 ſchlug, während de
Morpurgo über Leo 6:1, 5:7, 6:4, 6:1 hingwegzog und
nun Tilden als Gegner hat. Jn der Vorentſcheidung
des Herren-Doppelſpiels um den Butler-Pokal ſchieden
die Franzoſen aus. Bouſſusde Buzelet wurden von
Tilden-Coen geſchlagen und Cochet-Brugnon mußten
AuſtinKingsley den Sieg überlaſſen.

meiſterſchaft von Deutſchland

Punktwertung für die Meiſterſchaft über die
kurze Strecke.

Endlauf am 3. Auguſt 1930 im Berliner
Stadion.

FJm Einvernehmen mit dem Verband Deut-
ſcher Radrennbahnen und der Deutſchen Renn-
fahrer- Vereinigung hat der Sportausſchuß des
Bundes Deutſcher Radfahrer beſchloſſen, die
Berufsfahrermeiſterſchaft von Deutſchland
über die kurze Strecke nach Punktwertung
austragen zu laſſen.

Auf den erſten Aufruf zur Auskragung von
Vorläufen zur Fliegermeiſterſchaft haben ſich
vierzehn Bahnen gemeldet. Da keine Bahn
einen Fliegerlauf allein veranſtalten, ſondern
dieſen Lauf mit einem Rahmenprogramm um-
geben wird, darf mit rund fünfzig Flieger-
rennen bis zum 3. Auguſt, dem Tage des letz-
ten Meiſterſchaftslaufes, gerechnet werden.

Die Wertung erfolgt mit den Punktziffern
3, 2, 1. Die erſte Abteilung der Meiſter-

ſchaftsläufe umfaßt Siebenmalfahren über je
1000 Meter; für die zweite Abteilung ſind
Rennen vorgeſehen, die den ſogenannten All-
rundfahrern höhere Chancen gegenüber den
reinen Fliegern bieten und eine vorzeitige
Entſcheidung der Meiſterſchaft verhüten ſollen.
In erſter Linie werden längere Punktefahren
in Frage kommen, wie es in Amerika bei den
Meiſterſchaftsrennen üblich iſt.

Zur Teilnahme an den Meiſterſchaftslänfen
iſt jeder deutſche Rennfahrer berechtigt. Be-
dingungslos meldende Fahrer müſſen auf
jeden Fall zugelaſſen werden.

Für die Austragung der Meiſterſchafts-
läufe ſind folgende Bahnen und Daten vor-
geſehen worden:

13. April: Dresden;
21. April: Chemnitz; 11.

20. April: Leipzig ſſprechen, der den Schweden Johanſſon in 7:25
Mai: Frankfurt a. M. warf.

Mittwoch, 5. März 1930 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
18. Mai: Breslau; 1. Juni: Berlin, Rütt-
Arena; 8. Juni: Berlin. Olympia-Bahn;
18. Juni: Elberfeld; 27. Juni: Braunſchweig;
13. Juli: Düſſeldorf; 17. Juli: Hannover;20. Juli: Krefeld; 25. Juli: Köln; 27. Juli:
Nürnberg; 3. Auguſt: Berlin, Stadion.

Bei Zuſammenſtellung der Meiſterſchafts-
tabelle iſt auf eine Erſparnis von Reiſekoſten
Bedacht genommen worden. Es fallen die
erſten drei Läufe zeitlich und örtlich dicht zu-
ſammen. Anfang Juni haben die beiden Ber-
liner Bahnen hintereinander Meiſterſchafts
läufe, im Juli folgen Weſt- und Süddeutſch-
land.

Aenderungen der Liſte müſſen vorbehaltenf
werden. Da Matthias Engel erſt im Mai aus
Auſtralien nach Deutſchland zurückkehre, wer-
den die erſten drei Meiſterſchaftsläufe vhne
den Verteidiger der Meiſterſchaft ausgetragen
werden. Der Kölner wird in den folgenden
vier Malläufen den Vorſprung ſeiner Gegner
aufholen und ſich in den längeren Strecken auf
ein ihm weniger heimiſches Gebiet begeben
müſſen, will er ſeinen Titel erfolgreich ver-
teidigen.

Die Meiſterſchaft der Dauerfahrer ſoll wic
im vergangenen Jahr für alle Fahrer offen
im Deutſchen Stadion in Vorläuſen und End-
(auf zum Austrag gebracht werden.

Marie Braun
ſchwimmtk Europarekord.

Mit einer „Glanzleiſtung wartete die be-
kannte holländiſche Schwimmerin Marie
Braun am zweiten Tage des Pariſer Damen-
Schwimmfeſtes auf. Sie legte 200 Meter im
freien Stil in 2:42,2 zurück und unterbot mit
dieſer Zeit den Europarekord, den bisher die
deutſche Meiſterin Reni Erkens mit 2:47,8
innehatte, ganz beträchtlich. Die Engländerin
Cvoper blieb mit 2:47 ebenfalls noch unter der
bisherigen europäiſchen Beſtzeit. Das Bruſt-
ſchwimmen über 200 Meter ſah die Holländerin
Delwal in 3:32,6 erfolgreich.

Brendel und Földegak
im 5Schlußgang.

Vor dem Ende der Ringkampf-Europa
meiſterſchaften.

Der vorletzte Tag der Ringkampf-Europa-
meiſterſchaften in Stockholm beſiegelte das
Schickſal verſchiedener deutſcher Bewerber. Jm
Schwergewicht kam der Titelverteidiger, Georg
Gehring (Ludwigshafen) nicht über den dritten
Platz hinaus. Als Europameiſter der ſchwerſten
Klaſſe iſt ſchon jetzt der Finne Kokkinen anzu-

meiſter Willi Müller (Kreuznach) dürfte kaum
über den dritten Platz hinauskommen. Jm
Mittelgewicht ſchied Edmund Krämer (Duis-
burg) nach der zweiten Niederlage aus.

Vor erſten Ausſichten ſteht dagegen der
Hamburger Jean Földeak im Weltergewicht.
Er bezwang den Schweden Bergſtröm nach
Punkten und warf den Dänen Auskehave in
13:30. Die Entſcheidung fällt im Kampf
zwiſchen Földeak und dem Finnen Nordling,
der über den Ungarn Zonbory einen Punkt-
ſiegs errang. Ebenſo glänzend wie Földeak
ſchlug ſich im Bantamgewicht der Nürnberger
Brendel.

Einladung an Deufſchland.
Das amerikaniſche Olympiſche Comité hat

mit Schreiben vom 1. Februar Deutſchland
zur Teilnahme an den 10. Olympiſchen
Spielen 1932 in Los Angeles eingeladen. Jn
der nächſten Sitzung des deutſchen Olym-
piſchen Comites wird über die Annahme
dieſer Einladung Beſchluß gefaßt werden.
Staatsſekretär Lewald hat das Schreiben der
Reichsregierung zur Kenntnisnahme über-
mittelt.

Rennen zu Cannes.
1. Rennen: 1. La Riche III, 2. Mocane, 3. Lowen-

dahl. Tot: 69, Pl. 20, 18, 57. 2. Rennen: 1. Soupeur,
2. Nacouma, 3. Rafale. Tot: 12, Pl. 11, 13. 3. Ren.
1. Recordman, 2. Nanovuck, 3. Airian. Tot: 46, Pl. 27,
41. 4. Rennen: 1. Eden, 2. Beſant, 3. Galaad. Tot:
45, Pl. 21, 33, 50.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 62.

Spielplan am Sonntag, 9. März 1930.
Erntſcheidungsſpiele: Nr. 4, 16 Uhr: PSV. Halle
Paſſendorf (Nilius, Sportbr.). Platz: Wacker Halle.
Nr. 5, 14 Uhr: Wacker 4. Preuß. M. 2. (Hötzel, Bor.),
Platz: Wacker Halle. Nr. 6, 14 Uhr: 96 4. PSV. M. 5.
Kroß, Gieb.). Platz: VfL. Halle 96. Nr. 7, 14 Uhr:
Olympia 2.--Zapendorf 2. (Reußner, Bor.). Platz:
Olympia Halle. Nr. 8, 14 Uhr: Paſſend. 2.--Beuna 2.
(Deppe, RNietl.). Platz: Paſſendorf.

Voerbandsſpiele:
Nr. 209: Boruſſia--Wacker (Nilius, Sportbr.) fällt

aus. Nr. 414, 15 Uhr: Schkeuditz Preußen M. (Hecht,
96). Nr. 241, 14 Uhr: 99 3. Röſſen 2. (Preußen M.

v. Haußen., Großmann.
Gaujugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 6.)
Für Sonntag, 9. März, wird als Werbeſpiel ange-

ſetzt: Fußballjugend 1a 1.45 Uhr 98--Sportfr. 98er.-Pl
Schiedsrichter Weinrich (Wa.).

Neu angeſetzt wird Jugend Fußball 1b 10 Uhr
VfL. Merſeburg--Beuna (Preußen). Spiel 282 wird

auf den am 15. März

Auch der deutſche Halbſchwergewichts- neu angeſetzt und heißt Jun 2. 9.30 Uhr Könnern

Nummer 54

Boruſſia 2. Schiedsrichter Zimmermann (Wettin).
293a Knab. la Boruſſia--Wacker 3. (PSV.). Spiel 281
beginnt 10.30 Uhr (Schiri Höſchel 96). 292 beginnt
8.30 Uhr. Spiel 295 wird aus techniſchen Gründen ab
geſetzt. Spiel 160 wird auf den 23 März 1930 verlegt.
(Schiri. Lemke, Blauw.) Spiel 255. wird auf 11 Uhr
verlegt. Spiel 291 beginnt 10 Uhr. Spiel 308 heißt
Zöſchen-Kayna (Wollny Neumark). Beginn 10 Uhr.
Spiel 313 heißt PSV. Könnern (Schmidt, Eintracht).
Beginn 11.30 Uhr.

Scherf. Weg el.
Jugendpflege.

Für Montag, 10. März, abends 19.45 Uhr, werden
vorgeladen: Vereins vertreter von VfL. Merſeburg und
von Böllberg. Schiedsrichter Lathan Pr. M.) betr.
Spiel 388 vom 17. Nov. 1929. 20 Uhr Vereinsver
treter von Braunsdorf und Preußen Merſeburg betr.
Fahrgeldentſchädigung aus Spiel 138.

Wir erinnern nochmals an die am kommenden
Montag, 10. März 1930, abends 20 Uhr, im Reſtaurant
„Mars-la-Tour“ ſtattfindende Beſprechung mit den
Vereinsjugend warten und Jugendlichen.

Scherf. Fä uſſt.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 9. März 1930. Jugendſpiel 280

leitet Seeburg (Sportfr.). Zum Handballzwiſchen-
rundenſpiel 11.30 Uhr Wackerplatz 98 gegen Sportklüub
Weimar werden folgende Schiedsrichter als Linien
richter beſtimmt: Lutze, Bor. und Marx, Lauchſt. Zum
Spiel Wacker Damen gegen Fortung Leipzig Damen
12 Uhr Wackerplatz werden folgende Schiedsrichter als
Linienrichter beſtimmt: E. Piater (Blauweiß) und
Schröder (Poſt). Vorgenannte melden ſich eine halbe
Stunde vor dem Spiel mit Schiedsrichterkleidung bei
dem betr. Schiedsrichter. Zum Spiel der 1. Zwiſchen
runde um die VMBV.Fußballmeiſterſchaft Boruſſia
Falkenſtein am 9. März 1930, 15 Uhr, 98er Platz wer
den folgende Schiedsrichter als Linienrichter beſtimmt.
Böhme, Sportfr., Uhde, Wa., Sachſe, Reichsb. und
Bieſecker, Reideburg. Vorgenannte melden ſich mit
Schiedsrichterkleidung 14330 Uhr beim Schiedsrichter.

Zum Freitag, den 7. März 1930, werden geladen
20.15 Uhr: Schiedsr. Bienert, Könnern, betr. Spiel
Wettin--Landsberg. Vereinsvertreter vom Sportverein
Landsberg. 20.45 Uhr. Schiedsr. Gebhardt, Wa. und
Vereinsvertreter von Röſſen betr. Spiel Reideburg
Röſſen. 21.15 Uhr Schiedsr. Steinhof, Fav. 21.30
Uhr: Schiedsr. Haaſe 98 und Vereinsvertreter von 96
und Sportfr. betr. Jugendſpiel Sportfr.--96.

Die Verhandlungen finden im Hotel Stadt Leipzig
(Halle), Martinſtraße, ſtatt. Wir verweiſen ſchon heufe

1930 ſtattfindenden Lichtbilder-
vortrag vom Sportrat Schmuntzſch (Dresden).

Hohl. 3 ab el.c

Gauagausſchuß für die Deutſchen
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 48.)
Die Spiele um die VMBV.- Meiſterſchaft

wie folgt verlegt. 9. März 1930:
Herren: 99--SC. Weimar 11 Uhr Wacker-Platz.
Damen: Wa.Fortuna Leipzig 12 Uhr Wacker- Pl.

Wacker hat für ordnungsmäßigen Aufbau des
Platzes ſowie Geſtellung von Bällen, Kaſſierern und
Ordnern zu ſorgen.

Oswald.

Spicele.

werden

Bormann

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung.

Perfekte

Holzmaler
ſucht Hat nur Haushalt geſucht. Meldung mit beglaubigten Zeug in durchaus zuverl.
Rodaer Möbelfabrik beſorgen, kein nisabſchriften und Gehaltsforderungen unt. unverbeirrat. Gartner

Franz Richter, landwirtſch. Betrieb. R 40073. an die Expedition dieſer Zeitung. s Alter von 25235Stadtroda. 2 Perß. einſchl. ihr. e Er Fahren, mit autenu bürgerl. Küche An Kenntniſſen im Obſt-

Wirtlchafterin

tritt ſpät. 15. März.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüch. an

Carl Winkelmann,
Weddersleben

(Oſtharz) bei Thale.

Tüchtiges
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſ. u.
guten Zeugniſſen z.
J. Aprit geſucht. r

Dr. Lienau, Halle,
Wettiner Str. 23

Alleinmädchen

das ſich im Kochen
vervollkommn. will,
zum 1. April geſucht.Fleißiges, ſauberes

Hausmädchen Angeb. mit Bild u. 2 22 junger, energricher
r. c Zeugn. an 1zu ſo d. 15. März 2 t zh od. 15. März Fr. Wiafor Geisler, lleinmä en Verwaller

euren er Waltershaufen für Hof-Brüggemann, Friedrichrod auſſicht für größereOsmünde, Poſt Grö- velches ſelbſtändig kocht, ſchon in herrſchaft Wirtſchaft in alle
bers Bez. Halle. lichen Häuſern diente und mit allen häus hürmgen geſucht.

Suche ſofort
Wirtſchatts-

gehilfen
Suche zum 15. März

oder ſpäter anſtänd.

r Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpit
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

v eSuche für frauen Für 15. März oder 1. April ernſter, zuver Gärtner
loſen Haushalt ält. läſſiger, unverheirateter um ſofort. Eintritt
zuverläſſ., ſaubere geſucht.Gärtner (Gemüſeban)

Fleißiges und umſichtiges

Alleinmädchen
nicht unter
haushalt bei hohem Lohn zum 15. März od.

früher geſucht. aſchriften an Frau Dr. Polſter, NeuRöſſen
be;, Merſeburg, An der Gärtnerei 6. S

Geſucht wird zum 1. April älteres, zuverläſſ.

lichen Arbeiten vertraut iſt, für Villenhaus-
halt (2 Perſonen).

Frau Margarete Foerſter, Freyburg a. d. u.
Suche z.

ine Anzeigen
Die hier erscheinenden Kleinaonzeigen werden in den vier Mivoobiettern veröffentiict

di Worte über
Chiffregebühr 60 Rpf.

W

Weg. Erkrankung des
ſetzig. Gärtners wird

n. Gemüſebau ſowie
Parkpflege, geſucht
Zeugnisabſchriften,
Photogr., Gehalts-
anſpr. ſowie Angaben
üver Familie und
Lebenslauf erbet. an
A. von Oſterroth
Schloß Schönberg
Oberweſel a Rhein.

baldig. Antritt

22 Jahren, für kleinen Villen

Angebote mit Zeugnisab-

Zum

Ausſführl. Meld. mit
Zeugnisabſchrift. und
Gehaltsanſpr. erbet.
unter A 8623 an die
Geſchſt. dieſer Zta. de

Angebote an 8

1. od. 15. April für Haushalt mit
5 v ca xf. meine 200 Morg g. 2 Kind. v. 4 u. 6 Jahr ſauberes anſtändigesen von 16--17 Jahren für Fü igroße Landwi h. Jahre Für meinen beſſer.Vol Fmiiengn- a ehe und Haus c v G Suß Geſchäftshaush. ſuche
ſchluß, zeitgemäßes Friſch Frau Martha Gute Koſt u. Behandl. ich ſleis., ehrlichesGehalt. Angeb. erb. rrvurg h Frau Grete Veters, Apolda. Poſtfach 98. und geſundes
unk. A 8626 an die l Für ſoſor ſpä Z 75 ſpig Il inmä chGeſchſt. d Ztg“ de e r e Suche für ſofort h einmäd en

l Hrädchen als vltves ehrlich s, kinderlieb., von größerer Stat.

Suche für ſorort oder T T jüngeres und g. Bubikopf,45. März einen Suche für 15. März Stüne Müäd 18--20 J. alt, b. gut.Wirtſch ſt evtl. früher ehrlich ſi chen Gehalt und beſt. Beaſts ſauberes geſucht, welche bür- Paul Höroldt, handlung in angen.
gehilfen Mädchen i e e Bäckerei u. Material Dauerſtellung per

ſchneid, kann. Zeug- Zeundorf 15. März. Bei guterder alle vorkommend. r isabſ ßei waren, Zeundorf i r ilir für Geſchäfts sh. nisabſchr., Gehalts- z g Fü FamArbeit. mit verrichtet, r eſchäftshaush. Kr. Köthen. hrung FamilienOffert. m. Zeugnis- anſprüche u. Bild e anſchluß. Angeb. anc rFamtlienan'ſchl., Geh. S beten. er enrs nurnach Uevereinkunft. n. Ronbttgret u. Cafs Tüchtiges. ſolides n el. x
crktg antgpirt, Apolda. o u Alleinmädchen Dufourſtr. 27.

U. Bad Liebenſtein. April für Sv 20jähr. Mädchen ſucht r e Fererchaftt ar Ehrliches, zuverläſſ.
äckerlehrling Stellurg g erſte of. tücht. geſucht. Gute Zeug- Hausmädchen

Kunde Oſtern aute Hiühze niſſe Bedingung. Be nicht unter 18 Jahrengrelle in Frein- in beſſ Haush. Koch Friſeuſe x rerbungen mit Licht- in Geſchäſtshaushalt
torer ar Kondi kenntniſſe ſowie gute in Dauerſtellung. An bild, Zeugnisabſchr., für ſofort geſucht.

Bäg urt Grötſch, Zengn. vorhand. Off. gebote mit Gehalts- Gehaltsanſpr. an GertrudBäckermeiſter an Hanna Döpping, anaobe an Dr. Truſchel, Halle, Zimmermann,
Letpzta-C. 1 Tunzenbauſen 121, Willy Schmidt Friedenſtr. 1d. Gotha-Siebleben,Schützenſtraße 9--10. Voſt Sömmerdo, Bad Sachſa (Südh.) Edelhofſtr. 89, well

J ſſerseburger Jageblatt, Merseburg, Saale-Zeitung, Halle-8., Weimarische Zertung, Weimar: Mitieldeutsche Zeitung, Erfurt.
„Kleine Angeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des jaufenden Monats
beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt,

Einen J StrebſamerSchmiedelehrling Bäcker rer
mit guter Schulbil 25 Jahre, ſiott. Oſen ſuen en
dung ſtellt Oſtern arbeiter, tn Konditor.
ein gut bewand. Meiſter-Richard Lieder, brief vorhand., iucht

Lehrerstochter vom

Stellung als
Haustochter

Zu vermieten
Jn allerbeſter Lage iſt Ah

mit Ladenſtube, grotzem Schaufenſter, in

ev.,59JF

a Schmiedemeiſter, für ſofort od. ſpäter in beſſer. Fam. bei Bad Frankenbauſen Guyffb.) zu vermieten
Löbnitz Stellung. kann auch voll. Familienanſchl. Kinrichtung vorhanden. Angeb. erbet. unter

Kr. Delitſch. einen Betrieb ſelb wo Hilfe für grobe l 840 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Für mein Kolonial u r r ortS Kolonial ried in ſchlicht um licht. 3r erſt ſuche z. Sauraſen b. Hettſtedt Angeb. C n v er m ch t e 8

Oſtern einen d BeLehrling Obermeiker dſtüick eg wut Stellung zum M GORKKG T.Sohn achtb. Eltern. 1. April oder ſpäter
Heinrich Wilkniß, mit Gehilfen. GuteHerzberg, Elſter. S lückenloſe Zeugniſſe t Wohnhaus Interessierte können sich einer

u. Empfehlung ſehen ſtöckig. mit Stallung Vereinigung anschlieben. Angeb.
Einfache ältere zur Ver'ügung. Letzte u. Scheune, Nähe von erb. unt. As8639 an die Gschst. ds. Ztg.

St Stelle 13 Jabre. Ang. Sangenſalza, iſt ver- Für Porto 15 Pf. xtütz dlße erbet. an Obermelker a r e er kl. zent weg. s erb. iier J 8680 an Preiswerte X Geb. Landwirt, An-

Lrkrankun e etz. ſt. f Permöglichſt Joſef We bet Gotha. X e Geichſt. Zig. Familienpenſion fang 30, faul Per
S 7 S 77 im Thürmger Wald ſönlichkeit, mit ſchön.,D. mit nur guten Junger Kellner, 26 J. 6 Du n a a l enfr Wirtſchz if S empfieblt ſich für das ſchldenfr. Wirtſeh.r rn alt, ſucht Stellung als Frühbſabr; auch ohne in beſter Lage, ſucht
R 40071 an die Exp. z hutsüberBe z Reſtaurant Grundſtück ren ſehen M beinahni.

tellner mit I Doynunsen die Geſchſt. die Zig. L ährtieine frei, rentabel für n Bl. ebens efaührtind. Mädchen od. Allernkelln. Nehme Autoſchloſſerei mit Wenn prtin
r Küche und Haus auch Büfett auf Rech Eiſenhandlg. Miets- Heiratsgeſüche Damen mit entſpr.
zur Hilfe d. Mamſell nung. Gefl. Angeb. an fahrten, gr. Lager Vermög. (auch ſpät.)
zum 1. April geſucht. Kelln. Otto Wüſtnech, räume f. Baumat. zu woll, vertrauensvolleMeld mit Zeugnis Graktſtädt, Poſt Nie verkaufen Zur t Welche Dame Zuſchriften mögl m
und Lohnf. s derſchmon, Kr. Querf. ahlun und Et ich ſellſchaft w. Bild ſende unter
Rittergut Gr. Kavna, ung 000 M S u 1695 an die Exp9 J z 5 e D. )95 xp.W z r Kinderpflegerin erford. Offert. unt. iſt Beamten, 9000 d. Zig. Vermittlung
Stoellenge uche 2 Jabre, mit beſt. R 40072 an die Exp. Eink.. 20 000 S r durch Verwandte an
h Jeuan, Ka r d. Ztg. S mögen, 43 Jahre, ev. genehm. Strengſtezum J. pril. mog F 7 edi Aeußere. NerſchwiegenhbeitGuche Stellung Pheinld er aus Kapi talſen Sie lerui r casocher
zum 15. März oder m nn r man nur ganz junge uj. April. War 2 J. mit Gehaltsang. erb. Geld Damen kennen Zu 25 Jabie, angenehme

an M. Hübner
an Grünberg in Schleſ.
s Moltkeſtraße

im
21 Jahre,

Grete Drebes, Hypotheken ſwLöbejün b. Halle. Suche für meinen hnel in on d a. verheiraten
Sehrting. welch. am Proviſ. (Rückporto). e Angeb. mögl. im. Bild

erb. u. As643 an die

Pfarrhaus.Off. Heſchäfts-,
öaub. Mädchen 30. März ſeine 3jähr.

tredite, Darlehn und

Näheres durch S

Erſcheinung, mit Kind.
etw. Vermög., wünſcht
ſich mit beſſ Herrn zu

ſchriften aus gl. Ver-
hältniſſen erb. unter
R 40059 an die Exp.

Beamten-

Kaufmann, 40 Jahre.
Lehrzeit beendet. z. S Geſchäftsſt. d. Ztg.2 eitere sbt P. Seyvfarth, ſtattliche Erſcheinung, Geſchäftsſt. d. 3tg.t anternh weiteren Ausbildg. Wnſebac Neid il. Fabrikaeſchhäft urd

ſucht Stellung zum Stellung 300400 Mark t paſſende
1. oder 15. April in als Verkäufer oder Lebensgefährtiin Gutes älteresbeſſ. Privathaushalt. Volontär bei beſch. zum PatentanmeldenOff. unt. E. 19 poſt! Anſprüchen r Autoſache geſucht. Zuſchriften erb. unt. Arbeitspferd
Allſtedt Thür T Leutkoff Nachf. Off. unt. R 40045 A. 8827 an die Ge preiswert zu verk.e
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Kleine Anzeigen
des Merseburger Tageblattes

Suche für 15. März
tüchtiges, ordentlich

Hausmädchen
Kaffeehaus Meuſchau

bei Merſeburg.

Sohn achtb. Eltern,
der Luſt hat, das
Friſeurhandwerk
zu erlernen, ſucht
Lehrſtelle.

Felix JUlgenhof,
Bottendorf,

Kreis Querfurt
Heimarbeit schrittl.

Vitalis-Verl. München

Tüchtigen
Friſeur-Gehilfen
geſucht. Angeb. unt.
C 1978 an die Exp.

d. Bl.

Für mein Kolonial
warengeſchäft ſuche z.
Oſtern einen

Lehrling
Sohn achtb. Eltern.

Heinrich Wilkniß,
Herzberg, Elſter. F

Suche für Oſtern

einen 8Schmiedelehrling
Freie Koſt u. Woh
anng im Sr.

a Weber,Schm edemeiſter,

Wehlitz b. Schkeuditz.

Stelle Oſtern einige
Muſſkſchüler

Stollengeſuche

Suche zum 1. April
ür größeren Land
aushalt nicht zu

jun uverläſſigeWirtſchaſterin

in allen Zweigen
eines ſolchen u. auch
in der feineren Küche
erfahren. Zeugnis
abſchriften und Ge
haltsanſprüche an
Frau Martha Nette,

Baasdorf e
b. Köthen (Anhb.).

Mädchen
ſucht zum 1. oder
15. März Stellung in
qutem Hauſe. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Marie Himmermann,

Bad Sulza.
Fckartsberger Str. 10

1

Junger Mann

sucht
Gartenarbeit
Offerten unter C 1962 an
die Expedition d. Blattes

Junger
Chauffeur

ſucht Stellung. Off.
unter C 1572 an die

Exp. d. Bl.

Klelne Anzeigen
immer erfolgreich

HAMBURG-AMERIKA LINIE
von HAMBDRG ine a

NACHSTE PASSAGIER-
ABFAHRTEN-

M. S. „St. Louis

M. „Miwaukee“ 4. April
D. „Clevelond“
AM.S. „St. Louis

D. „Cleveland“
M. S. „St. Louls“ 4. Jun

268. März

16. April

29. April

21. Mal

Clektro
e

Martin Dietrich
Clobicauer Straße 6, Ruf Nr. 954

Fachmeännische Beratung und Ausführung
in allen mod. Licht- u. Kraftanlagen

erhalten Sie außer beimStädtischen Eleſctrizitätswerk
auch in ällen der
-Cemeinschakt

angeschlossenen Fachgescheften:
Paul Geheb

Oelgrube 15 Ruf Nr. 274

Paul Gerecke
Gotthardtstrabe 44, Ruf Nr. 173

Otto Häàusler
Rektor-Blockstr. 7/11, Ruf Nr. 315

Albert Könhler
Gotthardtstrabe 33, Ruf Nr. 438

liebmann&friedling
Wagnerstrabe 6, Ruf Nr. 530

Max Rudolph

Sie sof.

Flechtengibt es nicht mehr
bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M.
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke.

einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
„Brema“ G. m. b. H., Stuttgart

Geusaer Straße Nr. 38
Paul Rudolph

Lindenstrabe 6, Ruf Nr. 601

Paul Sachse
Bei Nichterfolg Sand 30 Ruf Nr. 171

Fritz Schade Nachf.
Inh.: Fr. E. Lindner
Nulandtstraße 18, Ruf Nr. 745

Paul SchlippeMachen
Große Ritterstr. 21, Ruf Nr. 627

Fritz Wegner
Karlstrabe 8

A.

Neu aufgenommen
Kunſtſtopferei
Handweberei

Beſchädigungen an Kleidungsſtücken,
welche durch Riſſe, Brand, Mottenfraß uſw.
entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes
Web. od. Stopf. faſt unſichtbar beſeitigt

Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Faroni

Erich Schuſz
Steinstrabe 9

S

Man ve
Küſte er

alſrch Weg er We Annahme: Merſeburg, Wagnerſtraße 5. ee i orge!t Knaben mögen an e ceececec hr S e Solinger Stahlwaren-n er T. Sperigigercan ihren Geschäftsgang zu fördern!h Fritz Mehls, Schlelferei fürſ] hre Vorteile dem Kkaufenden PublikumQuerfurt. Au S A. D R Raſiermeſſer anzubieten und so Ihren Umsatz zu steigern,
Junges Mäd Le c We G Aftn leeren zu wenden Am Meſſer und ist und bleibt eine laufende Anzeiße nSee ucht HAMBURG-AMERIKA LINIE, HAMBURG AlSTERD AMM 258 wer der weit verbreiteten Heimatzeitung, dem Grzeſinſ
Stütze Merseburg, Weddy-Pönlcke Steckner A.-G. ChautemBurgttraße 5 Fi in beſſer. Haushakt, grtra e erntut 1006 7 „Merseburger Tageblatt

h Ratre tie ind Junges I. Nitterstr. 14 Kreier ar dem glijkenntniſſe hvorfanden. wen s Mädchen Grundſtücksmark Fu verkaijfen Carl Baum, u. Oeigrube 17 37 ger

5 artha reu 9 4 DieſerSandersleben Anh., 21 J. ſucht Stellg. Gewinnauszug niemand4 Neue Str. 5. im Haushalt Merſe Laden Motorrad kl Betten Schafzimmer 5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſſche jeden h
4 burg o. Neu Röſſen. t Ladenſtub Marke „Zündapp Soler (260. Preuß.) KlaſſenLotterie Neugierh r zum 1. April Reſi Bille, Kötzſchen, Agnei für Deherz Baufahr 1927, 250 h Qual a 3 auf Ohne G ad Rachd dort H

t c 2 jeden, Teilzahlg. Katal. fr. ver te Mamſell Naumburger Str.45mittelgeſchäſt, vinkg d Werk get Haeninobeltabrix Suma Veil zahlung 21 Jiedungeleg achdr arg b können
erfahren im Kochen, zum April zu verm. ff. unt. C 1980 an 7 r h In der heutigen Farwitagzziebuna wurden Gewinne ung h

a Stahlhelm-Kamerad t die Exp. d. Bl. s I m. Marm., 2Bettst. 2Drant über 150 gezogen ſahen v
3 Jeugnisabſchr., 4 h a tr. Anzahl 50 MK., 8h ltsford. erb. z abgehauter Wach Homſtr.ß. Tel. 849. e 13 82nre r 5990 115769 126604 alh Frau Eh. Boecker, beamter, ſucht Eine gebrauchte Baugeld m 160 409v. Ba nadt Beſchüftigung Kaufmann ucht gut Hochmaſchine feſt ine kichmann4lo. 27601 h h s n 382484 bezeichn

e ehendes u verkaufen u verleihen. er 386828 treter dBeſf bercz gleich welcher Art. geh Leiha Kr. 20. nit Rückporto unt. J Halle a. S. h 42 Gewinne zu 1000 m. 8246 21081 27501 3084 man ſich
eres, ſauberes Bin erfahren in Kolonialwaren E 1981 an die Exp. en 48862 66396 110269 141260 175466 166460 201 184 De4 Mädchen Sträucher u. Beeren mine 2146052 231079 280072 293439 323608 331467 Tür zuoder Lebensmittel n d. Bl. 537765 361626 366664 37537 genanntſehen ſamen Garcte geſchäft mit Schlach Lerre e e e e meterwen r r erel, evtl. auch a Leeres Darlehen Verlangen Sie Liste 49 50066 97874 123269 126889 130095 131961 143087 einer FJ. g Zimmer ohne Vorſchuß, zu ſ50263 167798 158918 1568548 169691 16265 Fläche n1. „Avril geſucht. alt. Off. unt. C 1986 eignet. l j62628 168253 173138 175962 175111 196475e rio an er 9 e el e en e er ülervenſion Halle g. e e n e n Wi ugniſſe u. 80 un an unter an die C 1982 an die Exp le Il S. 475 )aftszian die Exp. d. Ztg. die Exp. d. Bl. Exp. d. Bl. d. Bl. Schü ſi H 32273 333537 e 353386 365202 380047 mowar

i L. Wuchererſtraße 44 1 i 300 M. 10449 17405 21968 24978 mehrereKleiner familiärer Kreis z 28085 26978 a 32817 3899874538 387 kauern,
Rund unk rogramm h r ne ler Raghhilfe es 2353 88728 der Kat9 w. Emyſhinngen, a e h deri46256 i40615 144326 144776 147200 151487 J tLeipzig Königswuſterhauſen rig b e r 83130 166418 161810 i84 sie 17 dieſemz j63206 184172 192084 202350 213278 untergel Donnerstag, 6. März. l Donnerstag, 6. März. s a 35538 317888 32855 3337 e lichſte Rh Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter W Fegte r 333238 333322 372878 3832830 287373 367476 fremden

h 6,55 Uhr: Wetterbericht. Ab 9,00 Uhr in den ſendefreien Zeiten Sonder- a 296734 2812205 297678 299992 300007 300528 Nuße
h übr: Kuntavmnaſit i echte ne engteg Wis Meße. 8 n t rn9,00 Uhr: Wochenmarkt im alten Berlin. 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. beisczimmer s58309 342370 345979 348959 353057 365234 zugleich

9/30 Uhr: „Tief unter der Erde. 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 5 net Hiche, Birke u. NuBsBaum 367905 368726 369008 371274 371714 3776506 und Ve
10,00 Uhr: Erlebniſſe und Erfahrungen mit 19,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammse Azgr ew h tet 53250 a An nEkefanten. o t r e h Herz 1 von 596. K. n. Dn der deutigen s wurden Gewinne du a

11, enachrichten außerha über h1940 Uhr Neueſte Nachrichten. Programms der Mitteldeutſchen Rund- errenzimmer Prieſter10,385 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Eiche und Nußbaum ooliert 2 m 5900 Sh 1200 Uhr Nittagskonzert t 45 hen Ketterdkenkt uns Waſſerſtand mel Gebr jungdiuf n a 2000 68070 218744 m

ungen. 842112e (Schallplatten. 37612 64318 6767 se288r See h e e en ern 15,00 Uhr: Die Sonberſtellung und Sonder z Uhr. Nauener Zeitzeichen. J an e R Herraufgaben der Schulen vor den Toren der T 600 4845 11787 26606 28926 bekamx 13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneehericht. 72Groß und Jnduſtrieſtädte. 1620 84455 98571 98805 12086 1247789 145532 Vor15,30 Uhr: Wett d Börſenbericht Preſſe und Börſenbericht 83434 ſo 184088 1660209 187887W Uhr Träuaende. enertegt. Anſchließend: Spaniſche Muſik. 72781 i i 218188 220680 namen:18 r. Die ere Schallvlatten Familien i Meere weiſt e n ren n16,00 Uhr: Die wiſſenſchaftliche Ausbilöung 14,30 Uhr: Geſchichten und Liederſtunde für e 887258 34665 wie ſichder Lehrer an höheren Schulen. die Jugend. en 2090, m. 38837 3333 S 3333 333 rn16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskon 15,40 Uhr Wirtſchaftsnachrichten. Druch achen 32328 33373 46233 38267 23380 98738 393266 vent
jertes Berlin. 16,00 Uhr: Das Leipziger Muſeum für Län- jösose ſ07680 [06860 111762 117053 33501 es gege17,30 Uhr: Dichterſtunde. derkunde, ein neuer Muſeumstyp. eder Art 133673 I 26881 188626 88708 es ufehen17,55 Uhr: Aus Kampf und Not, der deutſchen 16,30 Uhr: Humor in der Bläſermuſik. liefert billig, 172857 172630 176008 176336 182486 185207 kam er
Koloniſten in Sowjetrußland. 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. jaquder und 26378 32826 322178 386238 3860 33372 aufzum18,20 Uhr: Familie und Sprache. 18,05 Uhr: Steuerrundfunk. 33355 68507 276064 266006 291067 297682 ſchrie e18,40 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. preiswert 500485 318371 317004 334642 338080 a ſchon ſe

19,05 Uhr: Die nordiſchen Völker. 18,40 Uhr: Spaniſch. 788 533056 984228 28068 867040 er küßt1930 Uhr: Ertragsſteigerung und Neuland- 19,05 Uhr: Gewerkſchaften und Sozialpolitik. TDerſeburger Druch und v nämlickgewinnung durch landwirtſchaftliche Me 19,35 Uhr: Oscar Straus- Abend. Berlagsanſtalt G. m. b. D. Gewmnrade e das.liorationen und motoriſche Bodenbear- 21,00 Uhr: Einführende Worte zu „Arlec- 000, 2 BDewinne o wurdebeitung. chino“. Merſeburger Tageblatt n r n n Ein20,00 Uhr: „KyritzPyritz,. Poſſe mit Geſ 21,10 Ühr: „Arlecchino“ 254 u e W 3 o Wi
S h l e 7 D lter erſt (Kreisblatt) 122 n e 000 370 n e 600 d inAnſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, 22,10 Uhr: Dichter erleben wieder barock. e nmer h ning edritte h der Tagesnachrichten, 22/40 Ipry Zeiſangave e hervorausſage, Da r We otheode Der Staatliche Lotterie- Einnenm Kamel

Sportnachrichten reſſebericht und Sportfunk. erſtraße Gotthardtſtra esch ähnli23,00 ühr: Letzte Stunde des Sechstagerennen Anſchließend: Funkſtille. im ersebur Ravmond, nen e debe 4



Die Jnſel Kolgujew liegt im Barent-
Meer, im höchſten Norden, dort, wo der
ſowjetruſſiſche ſtaatliche „Truſt für den Handel
mit dem hohen Norden“ herrſcht. Die Ein
wohnerſchaft dieſer Jnſel, die noch unter dem
Namen „WodkaJnſel“ bekannt iſt, beſter aus
nur 29 Samofeden Familien es ſind im
ganzen 230 Leute Die einzige Siedlung auf

ſchwierig. an der unfreundlichen Küſte zu lan
den Sie beſteht hier aus lauter Sandbänken,
ſo daß ſogar ein kleines Boot drei Meilen vom
Strand ſtecken bleibt. Die drei Meilen muß
man dann zu Fuß durch das Waſſer waten.
Man verſinkt im Meerſand, und hat man die
Küſte erreicht. ſo iſt es beinahe unmöglich, aus

Die Wodka-Jnſel.
Ein Ausflug nach der Jnſel Kolgujew, dem Land der Samojeden. Von Radio, Wanzen,

Rennkieren und gemüklicher Geſellſchaft.
ſamojediſchen Kaufmann abgehalten wird.
Wenn es ihm gerade einfällt, erſcheint er in der
Kirche, zündet die Kerzen an, ſchwenkt den
Keſſel mit Weihrauch und beginnt mit dem
Gottesdienſt Manchmal beſucht der freiwillige
Prieſter die Gräber der Samojeden, die in der
Umgebung der Siedlung beſtattet ſind. Dieſe
eigenartige Kirche exiſtiert dank freiwilliger
Gaben der Eingeborenen. Die Gaben, die man
hier „Opfer“ nennt, werden in Naturalien ent-
richtet und zwar im Geheimen. ſt der
Schrank mit „Opfern“ angefüllt, ſo werden die
Gaben verkauft und der Ertrag der Kirche gut-
geſchrieben. Einen geradezu unwahrſcheinlichen

Eindruck macht neben dieſen miſerablen Katen
das große Gebäude des Krankenhauſes, das
einen Kilometer entfernt von der Siedl..ng
ſein ſtolzes Haupt erhebt. Man bewundert
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Grzeſinſki: Hat genug. Waentig:
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Kommt. Moldenhauer:
Tardieu: Wird er's ſchaffen? Louis von Monaco: Auf der Kippe.
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Wird er das Ding ſchaukeln?

Alfons von Spanien: Hält er ſich?

dem glitſchigen Lehm herauszukommen. An
der Küſte ſind Tonnen mit Sand gelagert.
Dieſer Sand hat eine Beſtimmung, von der
niemand etwas Näheres weiß. Den Samo-
jeden hat man allerdings erklärt, um ihre
Neugierde von den Tonnen fernzuhalten, daß
dort Heringe eingepackt ſeien. Samojeden
können nämlich Heringe nicht leiden.

Mit großer Mühe erreichten wir die Sied-
lung, die den Namen Bugrino trägt. Wir
ſahen vier erbärmliche Häuſer, die man eher
als

Kaken
bezeichnen könnte. Das Haus, in dem der Ver-
treter des Truſts wohnt, iſt ſo niedrig, daß
man ſich zu 90 Grad bücken muß, um durch die
Tür zu kriechen. Die Wohnfläche der vier ſo-
genannten „Zimmer“ beträgt nur 15 Quadrat-
meter. Der Vertreter brinat es fertig, mit
einer Familie von drei Perſonen auf dieſer
Fläche nicht nur zu wohnen, ſondern auch Leute
zu empfangen und die Räume ſogar als Ge-
ſchäftszimmer zu benutzen. Wenn der So-
mowar in der ſogenannten Eßſtube raucht und
mehrere Somojeden gekrümmt am Tiſch
kauern, kann man kaum noch atmen. Neben
der Kate des Truſts- Vertreters ſteht ine Hütte
des „Wetteragenten“, wie man den Abgeſandten
der Wetternachrichtenſtelle hier nennt. Jn
dieſem Raum iſt ſogar eine Radio- Anlage
untergebracht es iſt wahrſcheinlich die nörd-
lichſte Radfo Anlage der Weſt. die dieſen welt-
fremden Fleck mit der Ziviliſation verbindet.

Nußerdem beßerberat die Siedlung eine
Kirche ſie befindet ſich in einer Hütte, die
zugleich als Warenlager für Velze dient. Felle
und Pelze ſind vor dem Altar anfgeſchichtet
Auf dem Aſtar liegen Kreuze und Gegenſtände
des Gottesdienſtes. während an der Wand
prieſterliche Gewänder hängen. Nur der
Prieſter ſcheint zu feblen. Man erfährt mit
Staunen, daß der Gottesdienſt von einem

dort rieſige Fenſter, gigantiſche Zimmer eine
Herrlichkeit, die hier einfach varadoxal wirkt.
Eine Krankenſchweſter bewohnt allein ein
Zimmer von 15 Quadratmeter. Das Empfangs
zimmer iſt noch einmal ſo groß.
Das Sonderbare iſt aber die Tatſache, daß im
Krankenhans kein einziger Kranker vorhan-
den iſt. Man erfährt bei dieſer Gelegenheit,
daß die Samojeden ſich nicht nur nicht ärztlich
behandeln laſſen, ſonder trotz mangelhaften Be
griffen über Hygiene n niemals krank

nd.
Dabei hat man ſo viel vor verheerenden

Seuchen, wie Syphilis, Tuberkuloſe und
Typhus gehört, die angeblich unter den Ein-
geborenen wüten und zu deren Bekämpfung
das Krankenhaus errichtet iſt. Nichts von alle-
dem, behauptet die Krankenſchweſter, die ſelbſt
blühend ausſieht und für die Herrlichkeit der
Luft auf Kolgujew die heſte Reklame macht.

Man überzeugt ſich noch einmal, wie ſtark
die Gegenſätze in allen Ländern die unter der
Sowfetherrſchaft ſtehen, anfeinanderpraſlen.
Das Krankenhaus iſt nach dem letzten Wort
der Technik ein gerichtet. Trotzdem aber wan-
dert in ſeinen Räumen bei Tag und Nacht

ein Heer von Wanzen.
Die Wand iſt manchmal ganz ſchwarz von
dieſem ekelhaften Ungeziefer.

Das Krankenhaus dient uns als Aufent-
haltsort und ſozuſagen als Geſellſchafts-
zenkrum. Samojeden erſcheinen, um mit uns
zu ſprechen. Tee wird unaufhörlich ſerviert:
denn die Samoieden ſind außerordentlich ſtarke
Teetrinker. Jhre Fähigkeit, Tee zu verſchlin-
gen, iſt geradezu vhänomenal. Vier Leute ver-
konſumieren in kürzeſter Zeit einen ganzen
Eimer Tee. Die Samofeden geben ſich aller
dings mit Tee allein keineswegs zufrieden.
Das Hauntgetränk für ſie iſt Wodka daher
auch der Spitzname der Jnſel. Ein Fremder,

Herr Durocerbk ein Dromedar
Herr Durvoe in Montvpazier, Südfrankreich,

bekam eine gerichtliche Zuſtellung.
Vorn ſtanden ſäuberlich alle ſeine Vor

namen: Marius, Ariſtide Euſtache, hinten war
ein Siegel. Zuerſt benahm ſich Herr Durve,
wie ſich alle braven Bürger benehmen, wenn
ihnen eine gerichtliche Zuſtellung ins Haus
kommt: er beſah das Schreiben von vorn, dann
von hinten, dann roch er daran. dann hielt er
es gegen das Licht, dann verſuchte er, hinein-
zuſehen ohne das Siegel zu verletzen und dann
kam er endlich auf den originellen Einfall, es
aufzumachen Und dann las er es und dann
ſchrie er und dann tat er etwas, was er
ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr getan hatte:
er küßte ſeine Frau. In dem Schriftſtſtck ſtand
nämlich daß or geerßt habe. Nicht was. Bloß
das. Herr Duroc ſanſte zum Gericht. Dort
wurde ihm das Erbanut übergeben.

Ein Dromedar. Lebend.
Wie heißt es doch in dem ſchönen Lied? Es

ging ein Mann durch Syrerland, zog einKamel am Halfterband oder ſo ähnklich. So
ähnlich tar auch Herr Duroc im Land der

Gascogner. Jhm war nicht wohl. Was macht
man. Teufel, mit ſo einem Bieſt?

Herr Duroe dachte lange nach. Dann hatte
er es heraus. Beim hlonen Teufel. ſind die
Gascogner nicht helle? Und iſt er nicht auch
einer? Somit: dies Dromedar, dieſes ver-
maledeite Erbaut war, weiß der Himmel, kein
Haupttreffer. Aber es ſollte einer werden.

Natürlich ſprach ganz Montpazier von
Duroes ererbtem Dromedar. Aber es ſollte
noch mehr davon zu ſprechen haben. Herr
Duroc erſchien im Koffeehans, in dem heute
alle politiſchen Geſpräche ruhten und verkün-
dete, er werde eine Lotterie veranſtalten.
Hauvttreffer das Dromedar.

Das hatte Montpazier noch nicht erlebt. Der
Faſching lohnt ſich. Faſchingsſonntag Ziehung.
Jedoch: dies Ereignis trat nicht ein An ſeiner
Statt tat das die Obrigkeit, der Gendarm. Der
kom und fragte Herrn Duroe oh er eine be-
hördliche Erlaubnis zur Veranſtaltung einer
Lotterie habe. Seit wann man denn dazu eine
Erlaubnis hrauche, fragte Herr Durve erregt
man brauche doch auch keine Erlaubnis um in
der Lotterie zu ſpielen. Doch der Gendarm war
nicht fürs Debattieren. Er ſagte kurz und be

der keinen Wodka mitgebracht hat, wirkt ein
fach verächtlich. Alle Geſpräche drehen ſich um
Wodka. Erſt wenn Wodka auf dem Tiſch er
cheint, ſteigt die Stimmung. Die Samojeden
ragen uns aus; denn ſie ſind ſehr argwöhniſch.

Ueberall wittern ſie Betrug und Schwindel und
wollen vor allem wiſſen, wieviel Wodka wir
mitgebracht haben. Als ſie erfahren, daß wir
gar keinen Schnaps ihnen bieten können,
machen ſie ſich ſchleunigſt davon.

Am nächſten T unternahm unſere kleine
Expedition einen Ausflug in das Jnnere der
Jnſel, in die

Tundra
Zu dieſem Zwecke mußten wir ſamojediſche
Kleidung anlegen. Der Hauptbeſtandteil dieſer
Kleidung iſt die Malitza, ein Hemd, das mit
Fell beſetzt iſt. Jm Winter trägt der Samo-
jede ſozuſagen einen doppelten Pelz, die Ma-
litza am Körper und einen dicken Pelz über
dieſem eigenartigen Hemd, das über den Kovf
gezogen wird, da es keine Knöpfe hat. Die
Malitza ſoll die ECigenſchaft beſitzen, keine Läuſe
zu dulden, erklären die Samojeden, haben aber
mit dieſer Behauptung Unrecht; denn ich habe
ſelbſt geſehen, wie ein Samojede unzählige
Läuſe von der Malitza mit ſeinen Zähnen weg-
knackte! Wenn man bedenkt, daß die Samo-
jeden ſich niemals waſchen, wundert man ſich,
wie ſauber ihre Haut trotzdem erſcheint. Es iſt
die Parrnag des Rentierfelles, mit dem die
Malitza verſehen iſt. Der Pelz ſäubert näm-
lich den Körper vor Schmutz und Schweiß. Ein-
mal wurde den Samojeden der Jnſel Kolgujew
ein Poſten Wäſche zur Verfügung geſtellt. Ste
nahmen die Wäſche an ſich, trugen ſie aber ſo
ſage. bis ſie auf ihrem Körper auseinander-

ie

Auf Samojedenart ausgerüſtet, erwarteten
wir die Ankunft der Renntiergeſpanne. Ein
Renntiergeſvann beſteht gewöhnlich aus 5 bis
6 Tieren. Die Sitze im Schlitten ſind ſehr be-
quem angebracht, und es gehört viel Kunſt-
fertigkeit dazu, es ſich einigermaßen bequem zu
machen. Der Kutſcher läßt die Tiere zuerſt an-
rennen und ſpringt dann mit unbeſchreiblicher
Geſchicklichkeit auf ſeinen Sitz.

GeſchwindigkeitWir ſauſen mit größterdurch die Tundra. 34 ſehe vor mir nur die8 enntieinterteile der R re, die ſich rhythmiſch
aukeln, ſowie ihre Geweihe, die an phanta

ſtiſche vom Wind bewegte Aeſte Waßuen,
Schwer ertönt in der Stille das Atmen der
Tiere. Der Wind wirft mir eine Flut von
Renntierhaaren ins Geſicht. Die Renntiere
haaren nämlich unbeſchreiblich. hr Haar
riecht unangenehm, kitzelt mir das eſicht, ver
ſtopft mir Naſe und Mund, ſo daß ich ſchwer
atmen kann.

Es iſt mir vollſtändig unbegreiflich. wonach
ch unfer Kutſcher richtet, um den Weg zu
inden. Es gibt in der Tundra

keine Kiloweterſteine,
und eine Uhr hat der biedere Mann wahrſchein
lich nie im Leben geſehen. Trotzdem weiß er
ganz genau, wieviel Kilometer wir zurückge
legt haben. Endlich, nach einer ermüdeten
Tagesfahrt, ſah ich am Horizont die Konturen
einer Samojeden-Hütte. Wie ſtiegen aus und
traten in die Hütte ein. Dort war es ſo un
beſchreiblich ſchmutzig, daß wir vergeblich nach
einem Platz ſuchten, wo wir uns niederſetzen
konnten. Der Inhaber der Hütte erklärte uns
philoſophiſch: „Ueberall iſt Dreck, ſetz dich aufs
Dreck.“. Wir entſchloſſen uns jedoch, ein ei-
genes Zelt aufzuſchlagen, das wir vorſichts
halber mitgenommen hatten. Nachts wurde
es unheimlich kalt. Durch alle Oeffnungen
drang der Wind ein. Als ſich der Wind legte,
trat eine Totenſtille ein. Solche Stille kann
man nur in der Tundra erleben. Es wirkt
unheimlich. Der einzige Ton, den man ver-
nimmt, iſt das Schlagen des eigenen Herzens

Am nächſten Morgen wurden wir in die
Hütte eingeladen. Zwei Frauen bereiteten das
Mahl. Jhre Hände ſind ſo ſchmutzig, daß wir
bei ihrem Anblick übel wird. Eine Frau ſpukt
in die Taſſe und ich begreife, daß ſie auf dieſe
Art die Taſſe für mich auswäſcht. Der Wirt
reicht mir die mit Tee gefüllte Taſſe. Ich darf
nicht abſagen es wäre ein tödliche Be
leidigung. Mein Herz zieht ſich zuſammen, ich
überwinde den Ekel und trinke. Alles ißt
man vernimmt lautes Grunzen und Rülpſen,
Nachdem die Knochen abgeknabbert ſind, wer-
den ſie in den Topyf zurückgeworfen, um noch-
mals zur Supve Verwendung zu finden. Nach

dieſem freundlichen Gaſtmahl treten wir die
.Rückreiſe an. Eigenartige Eindrücke aus einem
eigenartigen Lande nehmen wir mit nach
Hauſe, in die ziviliſierte Welt.

m n eſtimmt, das Veranſtalten von Lotterien be-
dürfe einer behördlichen Genehmigung. Wenn
er bloß Genehmigung höre, habe er ſchon ge-
nug, eiferte Herr Duroc. Lebe man nicht in
einer freien Republik? Wozu, zum Donner,
hätten denn die Voreltern die Baſtille ge-
ſtürmt? Steuern müßte er zahlen, aber woher
er das Geld nehmen ſollte, das ſagte ihm
keiner. Natürlich die Herren Deputierten in
Paris, die hätten keine Zeit ſich um Dinge zu
kümmern, die das Volk ins Mark treffen. Was
heiße da Genehmigung? Habe man ihn um
ſeine Genehmigung gefragt, als ihm das Ge-
richt ein Dromedar anhängte?

Und überhaupt: eine feine Zeit, ein feiner
Staat, eine feine Geſetzgebung, die es ruhig
genehmigt, daß der Bürger abends ahnungs-
los ſchlafen geht und morgens als Erbe eines
Dromedars erwache, und darauf pfeife er, und
nicht ſchlecht auch noch. Unterdeſſen ſchrieb der
Gendarm ein Protokoll und als er fertig war,
erklärte er das Dromedar für beſchlagnahmt.
Dann ging er. Diesmal nach dem Motto
Es ging ein Mann durchs Syrerland, zog ein
Kamel am Halfterband.

Herr Duroe murmelte einiges in ſeinen
ſehr dicken Schnurrbart. Was er ſagte, ſei füg-
lich verſchwiegen. Denn Herr Duroe wird ſich
ſchon wegen unbefugter Veranſtaltung einer
Lotterie vor Gericht zu verantworten haben.

Und das Dromedar? Es erwartet im Walde
von Marſales den Gerichtsbeſcheid. Doch be-
ſteht ſeine ganze Beſchäftigung nicht nur darin.
Wenn es ſich lanaweilt, erſchreckt es die zu
Markte ziehenden Bauern. Und die wiederum
erzählen dann in der Stadt, im Walde ſtecke
ein Ungeheuer, ein Baſiliſk, ein Drache, ein
Geſpenſt.

Der Medizinmann ſtirbk aus.
Die wachſende Aufklärung unter den

Jndianern und ihre zunehmend Bekanntſchaft
mit der modernen ärztlichen Wiſſenſchaft räumt
mit vielen uralten Bräuchen und abergläubi-
ſchen Anſchauungen auf; ſie hat auch den Beruf
des Medizinmannes zum Tode verurteilt. Nun
iſt zwar mit der Tätigkeit des Medizinmannes
gar mancher Hokuspokus verknüpft, doch würde

man ſehr unrecht tun, dieſe Männer glattweg
als Schwindler anzuſprechen. Eine große An-
zahl der Medizinmänner beſitzt eine ausgezeich-
nete Kenntnis der Heilpflanzen und ihrer
Standorte, und mancher reiſte oft Hunderte von
Meilen um einen Vorrat von dieſen Arzneien
zu erhalten.

Einer der berühmteſten unker den Medizin-
männern iſt, wie die „New York Times“ be-
richtet, der alte Keeviſt von den Cree-
Jndianern, deſſen Kuren auch bei den Weißen
Erſtaunen erregten. So heilte er einen
Trapper, der an ſtarken Halsſchmerzen litt.
durch eine Wurzel, die er ihm zum Kauen gab.
Keeviſk hatte auch Erfolg bei einem früheren
kanadiſchen Soldaten, deſſen Hautkrankheit
ſchon zahlreiche Aerzte ergebnislos behandelt
hatten.

Die Medizinmänner bedienen ſich bei ihrer
Behandlung auch ſehr häufig der Maſſage, die
ſie mit großer Geſchicklichkeit ausüben, haben
gute Mittel gegen Schlangenbiſſe, Brand-
wunden und Verletzungen, die durch Tiere oder
Menſchen zugefügt wurden. Auch mittels der
Suggeſtion können ſie bei den Kranken oft
wunderbare Wirkungen hervorrufen. ähnlich
wie es bei den indiſchen Fakiren der Fall iſt.

Ein Skein als Chamäleon.
Jn einer Rubinmine Zentral- Auſtraliens

wurde unlängſt ein Stein gefunden, welcher die
eigenartige Eigenſchaft beſitzt, bei wechſelndem
Licht ſeine Farbe zu verändern. Der wie ein
Diamant geſchliffene Stein wirkt beim Schein
von elektriſchem Licht vrangefarbig, bei
Sonnenlicht dagegen ſchwarz, ohne jedoch ſeine
Durchſichtigkeit zu verlieren, und wird rubin-
rot, ſobald er erwärmt wird. Dieſer eigen-
artige Stein kann jedoch nicht als Schmuckſtück
verarbeitet werden. da er an der Stelle, an der
er die Haut berührt, eine Entzündung des
Zellengewebes hervorruft. Man nimmt au,
daß der Stein Strahlen ausſendet, die man
noch nicht kennt.

Die Gelehrten ſind gegenwärtig damit be-
ſchäftigt, ſich mit der Löſung dieſes Rätſels zu
befaſſen.
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Depreſſion in allen Betriebszweigen.
Die Mitteilungen, die in der ordentlichen

Generalverſammlung von der Verwaltung ge-
macht wurden, waren auf einen ziemlich
peſſimiſtiſchen Ton abgeſtimmt. In faſt allen

des Geſchäfts ſei eine nicht unerheb-
l e Verflauung eingetreten.

In Braunkohlen und Braunkohlenbriketts
ſei ein Rückgang des Abſatzes zu verzeichnen.
Zurzeit werde in Mitteldeutſchland
geſtapelt, ein Vorgang, der für dieſe Jahres-
zeit ungewöhnlich iſt. Auch im Eiſen zeige
ſich die Depreſſion. Die weitere Entwicklung
ſei im Augenblick nicht zu überſehen. An
zeichen für eine Beſſerung der Verhältniſſe
lägen nicht vor.

6 Prozent Harpener- Dividende
Jn der Aufſſichtsratsſitzung der Harpener

BergbauA. G. in Dortmund wurde be
ſchloſſen, der Generalverſammlung am
5. April die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent vorzuſchlagen (i. V. 0 Prozent).
Dieſe Dividende ruft an der Börſe keinerlei
Ueberraſchung mehr hervor. Es war in
letzter Zeit bereits allgemein mit dieſem Satz
gerechnet worden.

Mercedes Büromaſchinen-Werke A.G.
in Benshauſen (Thür.).

In der außer ordentlichen Generalverſamm-
lung wurde beſchloſſen, das Aktienkapital um
1,5 Mill. Mark Stammaktien auf 5 Mill. Mark
zu erhöhen. Die neuen Aktien ſind von der
Commerz- uns Privat-Bank A.-G., Berlin,
für Rechnung eines Konſortiums zum Kurſe
von 110 Proz. übernommen worden. Nach
Miteilung der Verwaltung iſt der derzeitige
Geſchäftsgang befriedigend; der
gegenwärtige Umſatz iſt gegenüber den
gleichen Vorjahrsmonaten geſtiegen.

Hafen- und Lagerhaus A.-G. in Aken.
Jn der Generalverſammlung wurde die

Dividende auf 3 Proz. feſtgeſetzt. Der Vor
ſtand führte aus, daß der Vertrag mit dem
Speditionsunternehmen Mitteldeutſche
Hafen- und Lagerhaus A.G. in Wall-
witzhafen geändert wurde. Der wechſelſeitige
Aktienbeſitz von 500 000 M. (das Aktienkapital
von Aken beträgt 1,5 Mill. M., das von Wall-
witzhafen 2 Mill. M.) wird zurückgegeben, wo-
bei es beiden Geſellſchaften freiſteht, dieſe
Summe zur Verringerung ihres Grund-
kapitals vder zu anderen Zwecken zu verwen-
den. Der Verteilungsſchlüſſel der gegenſeitigen
Gewinnbeteiligung wurde etwas anders for-
muliert. Die beiden erſten Monate des neuen
Geſchäftsjahres haben ſich im übrigen ſehr gut
angelaſſen.

Eine neue Kunfſtſeide.
Auf dem Gebiet der Kunſtſeide hat die Meſſe eine

überraſchende Neuheit gebracht. Eine wenige Wochen
bor der Meſſe fertig gewordene Kunſtſeide „Roteſa“,
die von der Spinnweberei Rottweil A.-G. im Roh-
zuſtande und zu Wirk- und Webwaren verarbeitet, zum
erſten Male vorgeführt wird, beſeitigt die der Kunſt-
ſeide noch anhaftenden Mängel. Die Roteſa iſt näm-
lich dreimal ſo feſt wie Baumwolle,
andertmal ſo feſt wie Leinen und um10 Proz. feſter als Naturſeide, iſt da
bei aber nicht teurer als andere Vise o ſe. Vor allem hält ſie die Kochtemperatur aus, und
kunſtſeidene Stoffe aus Roteſa verziehen ſich nicht nach
einer Wäſche, bei der ſie in kochend heißes Waſſer
kommen. Dank dieſer Eigenſchaft kann die Roteſa viel
ſeiner ausgeſponnen werden wie Naturſeide. Das ſind
ſehr große Vorzüge gegenüber der heute erzeugten
Viscoſe.
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Krikiſche Lage
des deukſchen Karkoffelbaues.

Die äußerſt kritiſche Lage des deutſchen Kartoffel
baues hat den Hauptvorſtand der Kartoffelbaugeſell-
ſchaft veranlaßt, noch einmal von den verantwortlichen
Regierungsſtellen Gehör zu fordern, damit durch
ſchnellftes Zuſammenarbeiten zwiſchen den Regierungs-
ſtellen und der berufenen Vertretung des deutſchen
Kartoffelbaues endlich eine Geſundung der deutſchen
Kartoffelwirtſchaft angebahnt werden kann.

Der Hauptvorſtand der Kartoffelbaugeſell-
ſchaft trat zu ſeiner alljährlich ſtattfindenden Tagung
zuſammen. Er ſtellte feſt, daß im Jahre 1929 die ſeit
Jahren erhobene Forderung nach angemeſſener Er-
höhung des Herbſtkartoffelzolles, die beſonders im
Hinblick auf den polniſchen Handelsvertrag höchſt be-
deutſam iſt, erfüllt worden iſt wenn auch bedauerlicher-
weiſe die Zollgeſtaltung lückenhaft geblieben iſt. Jm
übrigen jedoch iſt ſeitens der Reichsregierung nichts
zur Behebung der Not im Kartoffelabſatz geſchehen.
Dies muß um ſo mehr wundernehmen, als der Ende
des Jahres 1928 über die Verwertung der deutſchen
Kartoffelernten erſchienene Bericht des Enqueteaus-
ſchuſſes, auf den angeblich gewartet werden ſollte,
das Kartoffelproblem einwandfrei geklärt hat.

Die Kartoffelbaugeſellſchaft hat ihrerſeits in zwei
eingehenden Denkſchriften alsbald die notwendigen
Folgerungen an Hand des Berichts des Enqueteaus-
ſchuſſes gezogen und genaue Vorſchläge unterbreitet,
die ſich auch die Führer der Reichsbauernfront zu eigen
gemacht haben. Sie haben zur Verwirklichung dieſer
Vorſchläge am 16. Auguſt v. J. vor mehr als ſechs
Monaten in einem dringlichen Schreiben an den
Reichsernährungsminiſter die Forderung auf Einſatz
entſprechender Reichsmittel geſtellt. Trotzdem iſt bis-
her nichts geſchehen. Anſcheinend hat die Reichsregie-
rung keine Zeit gehabt, ſich mit dieſer Angelegenheir
zu befaſſen.

Dem Hauptvorſtand der Kartoffelbaugeſellſchaft iſt
nicht bekannt geworden, daß auch nur irgend eine Be
ſprechung hierüber im Reichsernährungsminiſterium
ſtattgefunden hat. Die augenblickliche kataſtrophale
Lage wäre in dieſem Maße nicht eingetreten, wenn
rechtzeitig Vorbeugungsmittel ergriffen wären. Die
Kartoffelabſatzfrage iſt in erſter Linie ein Futter-
verwertungsvroblem. Damit iſt die Richt-
ſchnur für das Handeln der Reichsregierung klar ge-
geben.

Hoher Kaliabſatz.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-

ſyndikat gehörenden Kaliwerke im Februar
1930 betrugen 2027 106 Doppelzentner Rein-
kali gegen 1446 951 Doppelzentner Reinkali
im gleichen Monat des Vorjahres.

Weizen flau.
Weizen lag an der geſtrigen Berliner Pro-

duktenbörſe vom Auslande flau, zuletzt
ruhiger. Jnlandsmaterial war nur mäßig
angeboten, verſchiedentlich in Deckung ge-
fragt, deshalb nur wenig nachgiebig. März
ſogar eher feſter. Auch März- Roggen infolge
großen Reports zum Mai mehr gekauft.

Berliner Produktenbörſe vom 4 März
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25.00

76 77 kg 228--281 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20 00
Roggen, mürt. 159-163 Futtererbſen 16,00 17,00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,00 18,00
Futter und Adcerbohnen 16,00 18.00Jnduſtriegerſte 140- 150 Wicken 18,00 23,00

Lupinen, blaue 13,00 14,90Hafer märkiſcher 120--130
Lupinen, gelbe 16,00-17.,50Mats zollbegünſtigter,

ioko Berlin Seradella, neue 25,00 29,50
do. rumän. Rapskuchen 13,25 14.,25
Weigenmehl 27.25-34.50 Leinkuchen 17.00-18.00
Roggenmehl 20.50--24.00 Trockenſchnitzel 6.50 6,70
Weigenkleie 8,00--8,50 Soya-Schrot 13.20--14.,60
Roggenkleie 7.25--7,75 Kartoffelflocken 12,2012.70

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
J Ballen drahtgepr. 1,10-1,30, dgl. Weizenſtroh 1,05--
1,20, dgl. Haferſtroh 1,00--1,10, Gerſtenſtroh 0,90 1,00
Roggenlangſtroh 1,15-1,35, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,95-1,15, dgl. Weizenſtroh 0,85--1.00. Häckſel 1,70--1,90,
handelsübliches Heu 1,80 ,20. gutes Heu 2,50 3 00
r loſe Thymothee loſe 3.80 4,80, Kleeheu loſe
3,80—4,30. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

t

Leipziger Produktenbörſe vom 4. März. Weigzen,
mländ.. 76/77 kg 227--233: Roggen, hieſ., 72/73 kg
151--165. Sandroggen 154-158, Sommergerſte, mländ
165--175. Wintergerſte, neu 150--155. Hafer, inländ
134 144, Mais, amerik. runder 166--168; cinquant
170-- 202. Raps Viktoria- Erbſen 190 210.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 4 März.
Weizen 230-232. Roggen 1650- 152, S. Gerſte 153 168,
W -Getrſte 144- 146 Hafer 188-140, Plata- Mais 154,
VPiktoria- Erbſen 200-210. Weizenmehl Roggen-
mehl Weizenkleie 9,10--9,40, Roggenklete
8,40-—8,80. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kiloar.

Generalverſammlungen.
8. März.

Hamburg-Süd amerikaniſche
fahrts-Geſellſchaft, Hamburg.

Dampfſchiff
Ord. in Ham-

burg.
Sächſiſche Bodencreditanſtalt, Dresden.

Ord. in Dresden.
Deutſche Hypothekenbank A.-G., Berlin.

Ord. in Berlin. 11 Uhr, Dorotheenſtr. 44.
“Union“ Leipziger Preßhefefabrik u. Bren-

nerei A.-G., Leipzig. Ord. in Leipzig.
Portland-Cementfabrik Hemmoor, Hem-

moor. Ord. in Hannover.

Magdeburger Zuckermarkt vom 4. März. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 26,00,
März 26,30. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 4. März.
Auftrieb: 787 Rinder. und zwar 42 Ochſen 178 Bullen,
439 Kühe, 128 Färſen, 26 Freſſer, 693 Kälber, 147 Schafe,
4740 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 47 Rinder, 24 Kälber. 150 Schafe, 293 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 51-56., 2. Kl. 48--50 3. Kl. 38--45. 4.
Bullen: 1. Kl. 53-56. 2. Kl. 48--52 3. 43--47. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 40--45, 3. 32--39, 4. 24-30.
Färſen: 1. 562-55 2. 46--51. 3. 40--45. Freſſer: 40--47.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 68--80, 3. Kl. 55--67. 4. 40--54.
Schafe: 1. Kl. 54--58, 2. Kl. 48--53, 3. 40--46, 4.
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 73--76, 3. 72--76. 4. 70-74
5 68 70. Sauen 65--70 Marktverlauf und Tendenz
Rinder und Schweine ſchlecht. ſonſt mittelmäßig. Aeber-
ſtand 60 Rinder und 260 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. März
Auftrieb: 1684 Rinder, darunter 419 Ochſen. 462 Bullen,
803 Kühe und Färſen, ferner 3327 Kälber 2630 Schafe,
12 074 Schweine, zum Schlachthof direkt 622 Schafe und
2059 Schweine, 1429 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 57--58. 2. Kl. 653--55, 3. Kl. 49--52, 4. Kl. 38--47.
Bullen: 1. Kl. 53--55, 2. 50--52, 3. 48--49, 4. 44 47
Kühe: 1. Klaſſe 42--46, 2. 34-40, 3. 29--82, 4. 23--28.
Fätſen. 1. 51--54. 2. 47--49, 9. 37--46. Freſſer: 38 46.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72--78, 9. 60--73, 4. 48 68
Schafe: 1. Kl. 61-65, 2. 5460. 9 47--54, 4. 47 52
5. 40--45 Schweine: 1. Kl 75--76. 2. 75--76, 3. 75 76,
4. Kl. 73--74, 65. 70--72, Sauen 69--70. Marttverlauf:
Bei Rindern und Schweinen ruhig; bei Kälbern ruhig.
ausgeſuchte Ware über Notiz; bei Schafen ruhig ſchwere
Lämmer wieder vernach äſſigt.

Borliner Eleltrolytiupferpreis vom 5. März:

Metallpreiſe in Berlin vom 4. März. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60.
Orig.-Hüttenaluminium 98— 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnicdel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 59-62. Feinſilber für 1 kg fein 56,00 58,00

Stille Effektenbörſe.
Starker Ordermangel und abbröckelnde

Kurſe waren die Kennzeichen des Börſenver-
kehrs. Lediglich für unnotierte Kalipapiere
zeigte ſich etwas mehr Jntexeſſe.

Diskontermäßigung in Jtalien.
Die Banca d'Jtalia hat mit Wirkung vom N. März

ihren Diskont von 7 auf 6,5 Proz. herabgeſetzt. Sie
folgt damit der internationalen Bewegung an den
Geldmärkten. Den hohen Diskonſatz von 7 Proz. hat
Jtalien ſeit dem 14. März 1929 beibehalten.

Amtliche Deviſenkurſe vom 4 März
Geld Brie

1 Dollar 4,187 4,195
100 holl. Guld. 167,81 168, 15
100franz. Fris. 16,87 16,41
100 ſchweiz. Fr 80,82 80,98
100 Belga 58,316 58,438
100 tſchech. Kr 12,40 12,42
100 ſchwed. Kr 112,33 112,65
100 norweg. Kr.111,94 112,16
100 dän. Kron 111,99 112,21
100 öſtr. Schill. 58,96 59,08
100 ung. Pengö 78.16 78,80

Brie
20,884

i o
4920
15682

10,548

3088
2069

d.472
7 367

16,57

Geld
1 Pfund Sterl. 20,844
100 italien. Lire 21,98
100 ſpan. Peſet. 49,10
1argentin. Peſo 1.678
100 finniſche

Markka 10,528
100 bulgar Leva 8,027
t japan. en 2,068
1braſil. Milrs. 0,47
100 jugſl. Dinar 7,378
100 vortug. Ese. 18,83

Goldptondbrliete, werthestönd. Aneinen
Berlin. 4 März

8 Pr. Lapfd. Anst. Gm. R. 13 94,5015 Pr. Centr. Bod. G. T 5.27190, 90

7 do. o. R. 5) 87,50 do. do. 928197 00do. do. R. 10 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2792,00
7 do. Kom. R. 6 86,751 do do. 1928 94 00
6 do. do. R. 8 84,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.

93,2515 Bad. Land. -Elekt. Kohle8 Pr. Zirst. GId. R. 3, 6, 10
R.8 do. do. 9 93,505 Berl. Roggenwert 1922 8.50

8 do. do. R. 14u. 15 93,006 BreslauKohlenwertanl. 21,00
do. do. R. 18 93,00]5 Elektro Mitteld. Kohle] 4,12

8. do. do. R. 19 99,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
s do. do. R. 20u. 21 93,765 Grobkr. Hannov. Kohle 14,50
10 Pr. Pfbr. Ghpir. 39 u. 40 101,50 5 Kur- u. Neumärk. Rogg.
9 do. do. Em. 38100,50]5 Landsch. Centr. Roggen 7,14
s do. do. Em. 41 94,505 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,60

do. do. Em. 42) 89,005 Oldb. st. Kred. A. Regw. 8,05
6 do. do. Em. 45 83,605 Pr. Centrbd. Roggen-Pt, 7,60
6 do. Kom. Em. 19 77,605 Preub. Kaliwertanieibe] 6,73
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 5 Preub. Roggenwertanl. 9,07
s do. do. do. 90,505 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,20
7 do. do. Ausg. 1-2 81,60]5 Roggen-Ritbk. Berl. 1-11] 7,58
6 do. do. Ausg. 5 Schles. ſdsch. Rogg. P. 6,865
8 Sache. Pr. G.-A. A. I1/12) 88, 00]6 Thür. ev. kirch. Roggw.

Westt. Prov. Kohle 1923 12 60

Lelpriger Börse vom 4. MärT.
Mitgeteili vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Ang. Dt. Cred.- A. 120,25 Lpz. Bier Riebech 130,00
Chemn. Spinner. Lindner. Gottfr. 60,50
Chromo Naſork 114,00 Mansfeld, Bergb. 108,00
Falkensteſn Gard. 125,00 Norddtsch. Wolle 86,00
Halle Zimmerm. 24,60 Pittler Maschinen 180 00
Halle Zuchkerraft, 44,00 Polyphon 275,00
Kirchner Co. 56,50 PrehſitzerBraunk. 159,76
Koöbke Co. Kauchwar. Walter 8 00Landkraft Leipzig 81,00 Riquet s Co 125,00
Langbeln-Pfanh. 128,00 Fahlberg, List &Co 63,80
Leiſpz. Baumwolle 148.00 Schlema Holzstoft 92,00
do. Wollkämmer 82,00 Schubert ä Salzer 22650
do. Kammqarn 70.00 Stöhr Kammgarn 100 60
do. Hupoth.- Bank 126,50 ThüringerGasges. 130.09

do. Wolle 121,50
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 4 0,68 05] Außig 4 -0,
Jrotha 4 1,3204 Dresden 4. 2,06Bernburg 4 46 06 Torgau 4 0,42) lCalbe, O P 4 1,36 Wittenberg 4 0.78 01

Unterp. 4 --0,14 02 Roßlau 4 40.,03
Grigehne 4. —0,0101 Aken 4. 0.2402Havel Barby 4. -0. 18 01Brandenburg Magdeburg 4 0,08) 01Oberpegel 8. -2,1804] Tanger-
Unterpegel 3. 0,52 06 münde 4. 0,68 02

Rathenow Wittenberge 4. 0, 6102Oberpegel 3. -1,5408 WLenzen 3. 0,7602
Unterpegel 3. 0,08 08 Dömitz 4. 0, 0802

Havelberg 3. 1.40 03 Darchau 3. -0, 0104

r ----„---vvv-----------=croero———eeeggBerliner Börse
vom 4. März

Retcasdank-
dliekont 6

Heutsde Anleihen
4. 3.

d Dtsch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
D. Reichsanl. 29

6 D. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K' 87.,25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,60
6* Pr Staatssch.

l. Folge
do. l. Folge

Thür. Staafsa. 26 7
7 do. Rm. 27u. La. B. 76,00

8 Pr
Deuitsche Anleihe

Auslos. Schein 91,00
Oi. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl. -Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 52,75rharing viede
Auslosungssch 49,00

O. Wertbest. Anl. 112,00D. Schatzg. An 2,95

3. 3.

9725
8740
87.26

91,60

99,25
97,40
77.20
76,00

99,50
95.25

51,00

8,70

52,75

49,00

2,95

Verkehrs Akten
A. G. Verkenhrsw. s s
A. Lokalb. u. Kr. 158,00
Brnschw. Land E. 41,00
Canada-Abl.-Sch. 32,25
Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V. A. 39,62
Gr Casseler Strb.
do do V. A.Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack. 104,00
Hamburg. Hochb. 72.50
do. Südam. Dpfsch 168,00
Hansa Dampfsch. 148,75

d 2

118,00
158.50

146,00
Neptun Bremen 108.,o0 108,00
i LUausitz Eisenb. 14,25 14,25
Norddisch Llovd 106,62 106, 12
Nordh.-Werniger. 41,75
Oestr. Ung. Sttsb. e
Schant Eisenb. 45,00
Verein. Elbschiff.
Zschipk. Finsterw. 194,00 194,00

40,00

45,25

Industrie-Ahtien r
i

s1,00
97,50
87,50

108,50
163,50

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Acdlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alq. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A. a

Alsen Portl.-Cem. 175,00
Ammendl. Papier 145,25
Anhalt. Kohlenw. 76,62
do. do. VorAnkerwerke A G. 232,00

Annsaburg. Steing. 14,12
Augsb. No. Mſbr. 72,50
Bvchm Ladewio 134,25
P Bemberg 157,00
J. Berger ſiefban
Bergmann Elektr. 202,00
Berl. Guben. Hutt. 226,00
Berlin Holz-Kont. 42,00
do. -Karlsruh. ind. 67,25
do Maschinend. 67,25
Berthold. Mess. 39,00
Bösperde Walzw 54,00
Brauhaus Nürnbg. 155,00
Braunk. &Brik. ind 145,60
Braunschw. Kohl. 239,00

do Jute-Spinn, 119,50
do. Maschinen 42,50

Breitenb. Portl. C. 127,00
Brown, Boveri Co. 127,00
J. Brüning Sohn 82,50
Buderus Eisenw. 75,50
Bvk-Guldenwerk. 64 50

Calmon, Asdest
Capito KleinCartonnagen-ind.
Charl. Wasserwk. 1

s

,7

s
Chem Fbr. Buckau
do do. Grünau
do do. v. Hevden
do ind Gelsenk.,
do Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

288

r

88

Oaimler-Benz 39,50
Dem wer, Gebr.
Disca.-Ailant. Tel. 112,60
Deuſsche Asphalt 121,00
do. Babeock W. 116, o
do. Cont. GasDess. 172,87
do. Erdöl-A.-G. 102,26
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 243,50
do. Post u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do Spiegeilglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz. 125,00
do. Wollw.- Mann.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel 80,00
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.-G.
Oscar Dörffleroo Dortmund. A. -Br. 212,00
Dürener Meilallw.
Dvnamit A. Nobel 77,00

Eſenburg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk. M.
Elektra Dresden
Elekitr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau. 223,00
Eschweil Bergw
Essen. Steinkohl. 140,60
ExcelsiorFahrrad, 18,75
Fahlb Saccharin 64,00
Falkenstein Gard. 127,00
I G. Farbenindust. 163,75
Fein -Jute-Spinne 90,00
Feibisch A. G. 252,00
Feldmüihle Papier 177,75
Felt.& Guilleaume 127,50
Flensb. Schiffbau 53,00
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuchkerk.
Gas-. W. El.-Anl.,
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 138,00
GermaniaPortl. C. 152,00
Ges. f. elekt. Unt. 170,00
Gildemeister& Co. 108,75
Gladbacher Wolle

148,00
5050
84,00

38,60

122,75
116,00
171,50
102,25

138,00
151,00
171,75
108,75
131,00

Glauziger Zucker 60,00 60,25

Glockenstahlw.
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hemburg. Elektr. 131,00
Hammersen A.-G. 1
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte 98,00
Heidenau Papier
Hildebrd. Muhlen 26,37
Hilgers A.G. 69,50
Hilpert Maschin- 113,00
Hirsch Kupferw. 114,00
Hirschberg, Leder 88,00
Hoesch, Eis u. St. 110,00
Hoffmann, Stärke 69,00
Hohenlohewerk 88,00
Holstenbrauerei 169,00
Horchwerke 61,75
Hotelbetriebsges, 152,50
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldtmühle
Huta Breslau 32,00
Nse Bergban 249,00
industriebau A. G. 98, 50
Max Jüdel Co. 133,50
Jülich Zuckertabr. 64,50
Kahla Porzellan 68,00
Kaiser- Keller AG.
Kaliw Ascherslb. 210,00
Uöckner-Werke 104,75

C. H. Knorr A. G. 170,50
Köln-Neuess Bgw 107,50
Köln. Gas u. Elktr. 78,25
Körbisd Zuckerkh.
Körting. Gebr 55,00
Körtingos Elektrw., 110,00
Kyitfhäuserhütte 42,25

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr. 48,00
Lingner- Werke 79,50

165,50

5162
130,62
115,50

81,00
31,00

162,50

70,50
167,25

L. Loewe Co. 171,50

30,25
182,00

69,00

58,25

211,00
105,00
170,50
107,00

78,25
55,00

110.00
4225

öwenbrauerei r
Luckan u. Steffen
Lüdensch. Metall 62,00
Luneb Wachsbl. 48,50
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerk 56,00
do. Mäühlen 48,00

Mannesmannröh. 105,25
Mansfeld Bergb. 104,50
Maschib. Buckau 128,00

do. Kappel 40,00
Mech Web Lind. 93,00
Motorenfb Deutz 70,25
Neckarwerke 130,00
Niederl Kohlenw. 145,76
Nordd. Kabelwerk 140,00
Nordd. Wollkäm. 86,25
Oberb Ueberl. Z. 93,00
Oberschl. Eis.-Bd. 77,00

do. Kokswerke 101,25
do. do Genub 87,25

Odenw Hartst ind
Oeking. Stahlw. 34,00
Orenst. Koppel 73,50
Ostwerke 208,00Phönix Bergbau [102,12

do. Braunkohlen 67,50
Jul. Pintsch A. G. 180,50
Piitler Lpz. Werkz 153,00
Plauen Gardinen 95,25

do. Tull u. Gard. 36,12
Pöge, Elektrizität 17,87

do Vorz.- Akt. 38,00
Polvphonwerke 275,00
Radeberg Export 172,50
Raihgeb Waggon 66,
Rauchw Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr. 40,50
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl, 286,50

do Chamotte 66,75
do Elektrizität 141,00
do Spiegelglas 120,25
do Stahlwerke 116, 00
Rh.-Westtf. Kalkw. 108,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 156, 25
A Riebeck Mont. 96,50
Rockstroh-Werhe 70,25
Roddergrube 716,00
Ph. Rosenth. Porz, 86,50
Rositz. Zuckerraff. 31,62
Ruschewevh 82,50

Rütgerswk A. G. 77,00

00

270, 00

62,25
48,25

56, 25

48,25
105,50
105, 25
125,00

94,50
70,25

131,00
146,75
140,00
86,25

93,00
79,00

101,25
87,00
34,00

75.00
210,00

102,25
67.,50

150,50
153,00
95,00
36,12
18,00
38,00

276,00
172,50

30,50

4050

238,60
66,75

140,75
120,00
116,50
108,25
61,00

160,00

96,75
70,25

716,00

86,00
32,00
82,50
7700

Sachsenwerk i
Sächs Gußst. Döhl

96,50 97,00
62,75 66,00

Sanine Salzungen 211,25 111,25
Salzdetfurth Kall 358,00
Sangerhs Masch. 118,00
Sarotti- Schokol. 130,60
Sauerbrev Mascha.
Saxonia, Zement 130,50
Schieß-Defries 88,00
Schneider, Hugo 100,12
Schönebeck. Met. 29,26
Schubert Salzer 226,25
Schuckert Co. 187,25
Schulth Patzenh, 270,00
Schwabenbräu 1210,00
Siegen-Sol. Guö 7,87
Siegersdrt. Werke 51,00
Siemens Glasind. 134,00
Siemens Halske 255,00
Sinner A. G 113,25
Stader Lederfabr. 63,00
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb 22,75
Steatit-Magnesia 148,50
Steinfurt Waggon, 65,00
Sticheret Plauen 99,50
R Stoch Co. 86,50Stöhr Kammgarn 99,75
Siolberger Zinkh.
Gebr Stollwerch 100,75
Stralauer Glas 132,00
Stralsund. Spielk, 227,00
Svenska Tändst 337,00

Conr. Jack Cie. 107,00
Taf.- Sal o Spgl 112,80
Telefon F. Berlin. 69,75
Tempelhofer Feld 20,25
Teutonia Misburg 219,00
Thür. Bleiweifbk.
do Elektr. u, Gas 153,62
do Gasq Leipzig 129,50
Leonhard Tſetz 187,00
Trachenbg. Zuckt 86,50
Triptis Akt. Ges, 53,50
Tullfabrik Flöha 45,00

Ver. Glanzstoftdo. Gothaniawerk 103,50
do Harz. Portl.- C. 115,00
do. Jutespinn. LtB 100,00
do Laus. Glasw,
do. Märk. Tuchibk- 46,50

130,50
00

358,00
114,00
131,50

D O

107,00

11250

158,00
37,25
5350
46,50
169,00
108,00
11425
100.00

39,50 40,00
47,26

do. Prtl.Schimisch 177,00 180,00
do. Schuhfb. Bern. 365.25
do. Smyrna-Tepo
do. Stahlww. v. d Z.
do. Thür. Metall b1,00

356.00
201,00
163,50

201,00
163.50
51,00

Wersch.-Weißent

2 Wunderlich ä Co

Vogel, Tel-Drähte 65,26
Vogtt Maschinen 689,00
do. Spiizen
do. Tüllfabrik 587,00
Volkstedt. Porz. 22,75
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Freviag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth

130,00
214,00
75,00
41,00

103,00
1165,00

115,00

Wesferegeln Alk
Wissner Metal

WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mälzerei

Zeitzer Maschfbk
Zellslofi- Verein 101,00
do Waldhof 206,00
Zuckib. Rastenbo S

54 25

69 00
114,50

67,50
22,75

42,00

130 00
212.0075., o

4050
102.50
115.00
11900

116,00
101 o207 28

Bann Akten
Bank f. Brau- ind 148,50
Berl Handelsges. 185,50
do. Hypoth. Bank 198,00
do. Kassenverein 100,75
Brnschw H. Hyp. 160,00
Commerz- u. Pr. B. 188,50
Darmst. u. Nat.-BR. 285,00

Deutsche Bank a.
Disconto-Ges. 148.37

Ditsch Effekt.-Bk 112,00
Di Hyp. B. Berlin 139,00
Di UVeberseebank 102,5

Dresdner Bank 149,00
Getreide-Kreditb.
Goih. Grund-Cr. B
HallescherBankv
flamburg Hvp. B.
Hannov. Bodenkr
Mecklb Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk
Miiſteld. Bod Cr. A.
Niederlaus. Bank 106,75
Nordd. Grd. Cr. B. 127,00

120,00
121,00

215.00
154.00
134,00
214,00

Dess Landesbank 100,75

An Dt. Cred.- a 120,50120
143,50
186,00
194,00
100,25
158,00
155,00
2365,25

100,75

148,87
112,00
139,00

0 102 50
149 75

94 50 95,80
120,00
121,00

150,00 130,00
218,00
154,90
134,00

215,00
106,75
127,00

289,50Reichsbank 288,00
Sächsische Bank 155,50
do. Bodengredit 151,00

155.,50
15259
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„Diplomatiſcher“ Zwiſchenfall.
Der Gouverneur in Pantoffeln.

Die „BZ.“ berichtet einen ſpaßigen Zwiſchen
fall, der ſich am Sonntag beim Beſuch des
deutſchen Kreuzers „Emden“ im Hafen von
Rew Orleans zugetragen hat. Der Kom
mandant des Schiffes, Kapitän z. S. Arnald
de la Perriere, ſtattete in Begleitung des
deutſchen Konſuls dem Gouverneur des Staates
Louiſiang im Regierungshotel einen formellen
Beſuch ab. Zu ihrem größten Erſtaunen emp-
fing der Gouverneur ſie in einem ungewöhn-
lichen Koſtüm: im grünſeidenen Py-
jama mit blaurotgeſteiftem Schlaf-
rock und in blauen Pantoffeln. Der
Konſul nahm ſogleich Rückſprache mit einem
Milizhauptmann aus dem Gefolge des Gou-
verneurs. Als der Gouverneur ſah, welches
Unglück er angerichtet hatte, wandte er ſich ſo
fort dem Konſul zu und erklärte ihm, daß ihm
der Zwiſchenfall ſehr leid tue, Er ſtamme jedoch

aus dem Jnnern Louiſianas und wiſſe wenig
von den Gebräuchen der internationalen
Diplomatie. e S ſei er nur zu uGouverneur geworden, da er bei der Wah
gerade die meiſten Stimmen erhalten habe.
Der Konſul riet darauf dem Gouverneur, daß
es angebracht ſei, am Montag einen Gegen-
beſuch auf dem Schiff zu machen. So erſchien
dieſer denn auch am nächſten Tage im form-
gerechten Anzug „deſſen Beſtandteile er ſich, wie
es heißt, ſchleunigſt aus ſeinem
Freundeskreiſe zuſammengeborgt
hatte, auf der „Emden“. Weder der Komman
dant des Schiffes, noch der Konſul nahmen
daran Anſtoß, daß der Gouverneur ſtatt eines
Zylinderhutes einen alten grauen Filzhut ver-
legen in der Hand hielt. Die „Emden“ ſandte
vielmehr zu Ehren des Gouverneurs 21 Salut-
ſchüſſe über die Waſſerfläche des Miſſiſſivvi-
deltas und der Gouverneur verneigte ſich in
tiefer Dankbarkeit. Damit war der „Zwiſchen-
fall“ beigelegt.

Der Kölner Karneval.

c

Unſere Aufnahme zeigt Prinz Karneval, den König der Narren, ſein Zepter ſchwingend, in
dem großen Feſtzuge.

Der Düſſeldorfer Mörder
verhaftet

Vor einigen e wurden zwei Kranken-
pflegerinnen bei Bennekom in Holland von
einem Unbekannten angeſprochen und beläſtigt.
Sie verſuchten, ihn loszuwerden, wobei das
eine Mädchen getötet wurde, während es dem
anderen gelang, zu flüchten. Die Polizei iſt der
Anſicht, daß es ſich um den Düſſeldorfer Mörder
handeln könnte. Der Verbrecher wurde am
Montag bei Arnheim feſtgenommen und iſt
der 34 Jahre alte Handelsreiſende Jean Hoek,
der bereits vor ſechs Jahren ein ſchweres Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen hat. Er leugnet
hartnäckig, wurde aber von dem überfallenen
Mädchen wiedererkannt. Die Polizeibehörden
unterſuchen jetzt, ob er ſich zur Zeit der Düſſel-

Ffer Mordtaten in Düſſeldorf aufgehalten
t.

E n Rieſendenkmal für die Retter aus Seenot.
Zu Ehren der Männer, die um Rettung

ihrer Mitmenſchen aus Seenot das eigene

Leben laſſen mußten, wird aus Spenden der
holländiſchen Jugend ein Denkmal errichtet
werden. Unſer Bild zeigt den Entwurf für
das Rieſenmal.

Kindesmord
nach dem Maskenfeſt.

Jm Hauſe Alter Schützenhof Nr. 20 in
Hamburg hat ſich geſtern früh ein grauſiges
Verbrechen ereignet. Als eine Patrouille der
Ordnungspolizei, von Paſſanten aufmerkſam
gemacht, in die Zweizimmerwohnung des Kraft-
wagenführers Erich Prü ß eindrang, bot ſich
ihr ein fürchterliches Bild dar. Jn einem der
Betten lag das Pflegekind der Eheleute
Prüß, die am 1. Februar 1925 in Hamburg ge-
borene Marie Klocke, ermordet. Prü lag
auf dem Fußboden mit einer Halsſchnittwunde.

Wie die Mordkomm on feſtſtellte, hatten
die Eheleute Prüß und die Schweſter der Frau
Prüß, eine in Eimsbüttel wohnende Olga M.,
in der verfloſſenen Nacht ein Maskenfeſt
in St. Georg mitgemacht. Jn der Wohnung
des Prüß ſchlief das Pflegekind Marie Klocke,
deſſen Mutter im ſelben Hauſe wohnt und in
einem Krankenhaus als Stationsfrau in

Stellung iſt. Prüß hatte ſich nachts mit ſeiner
Frau auf dem Feſt ent z weit und war allein
nach Hauſe gegangen.

Der Mörder hatte ſein Opfer erwürgt
und ihm zahlreiche Stiche beigebracht. Das un-
glückliche Kind befand ſich ſeit Auguſt 1929 bei
den Eheleuten Prüß in Pflege. Prüß ſelbſt
war ſeit einem Jahr ſtellungslos.

Raubüberfall im Eiſenbahnzug
Auf der Strecke Venedig Wien iſt

in einem Eiſenbahnzug ein ſchwerer Raub-
überfall verübt worden. Der grriechiſch-
orthodoxe Pfarrer Sarbou im Alter von70 Jahren war in ſeinem Abteil eingeſchlafen.
Plötzlich erwachte er und ſah zu ſeinem
Schrecken, daß ihm ein Unbekannter ein an-
ſcheinend mit Chloroform ge-tränktes Tuch auf Mund und Naſe
preßte. Er ſetzte ſich zur Wehr, worauf er
mit dem Kolben eines Revolvers einen
Schlag gegen die linke Schläfe erhielt. Der
Räuber rief darauf dem Pfarrer zu, daß er
ihn niederſchießen würde, wenn er Hilfe her-
beirufe. Sodann verlangte der Unbekannte
die Auslieferung des Geldes. Dem Pfarrer
blieb nichts weiter übrig, als dem Räuber
ſeine Brieftaſche auszuhändigen, in der ſich
jedoch nur wenig Bargeld und eine Bank-
anweiſung befanden. Nach nochmaligen
Drohungen verließ der unheimliche Reiſe
begleiter in Knittelfeld den Zug. Der Pfarrer
erſtattete auf der nächſten Station ſofort An-
zeige und es gelang, bald darauf infolge ge-
nauer Perſonalbeſchreibung den Räuber feſt
zunehmen. Es handelt ſich um einen 18jährigen
Burſchen

-—m—

Ausbruch des Popocakepetl.
Nach Meldungen aus Mexiko wirft Popo-

catepetl wieder Lava aus. Die Bevölkerung
iſt ſtark beunruhigt. Die Städte Mexiko
und Leon ſind Sonntagnacht von Erd-
beben heimgeſucht, die aber keine Menſchen
leben als Opfer gefordert haben.

Aeberſchwemmungskakaſtrophe
im Deparkemenk Tarn.

37 Tote. 600 Arb eiter eingeſchloſſen.
Wie aus Toulouſe gemeldet wird, iſt das

Departement Tarn von ſtarken Ueber-
ſchwemmungen heimgeſucht worden, die auch
Menſchenleben forderten und rieſigen Schaden
anrichteten. So haben am Montagabend in der
Stadt Caſtres die entfeſſelten Fluten des
Agout die am Fluß liegenden Straßen plötzlich
unter Waſſer geſetzt. Man befürchtet, daß
zwanzig Menſchen ertrunken ſind.
Seit dem Jahre 1875 waren derartig heftige
Regengüſſe nicht zu verzeichnen, wie ſie in den
letzten Tagen auftraten. Auch aus anderen
Ortſchaften liegen Unglücksnachrichten vor.
Von dem Dorfe Lacze ragt nur noch das
Dach einer Weberei aus den Fluten hervor.
Jn Mazamett haben die an der Arnette ge-
legenen Werke große Beſchädigungen erlitten.
Beſonders ſtark ſind die Verwüſtungen in
Saint Amans. Hier überſchwemmten die
Fluten den x und riſſen die Särge mit
ſich fort. Jn St. Sulpice wurde eine Hänge-
brücke abgetrieben und die Kirche bedroht. Jn
den Oſtpyrenäen iſt die Eiſenbahnſtrecke von
Narbonne nach Perpignan zerſtört. Ein
Schienenſtrang wurde durch den Anſturm der
Waſſermaſſen einfach fortgeriſſen.

Die Ueberſchwemmungen in Südfrankreich
haben einen geradezu kataſtrophalen
Charakter angenommen.

Große Landſtrecken ſind einfach ver
ſchwunden,

die Hänge der Weinberge fortgeſchwemmt,
Eiſenbahndämme vollkommen zerſtört und
Häuſer durch Unterſpülung vollkommen ein-
Curee und dem Erdboden gleichgemacht. Der

unnel von Malpes iſt auf über die Hälfte
zuſammengebrochen. Jn Caſtres ſind
zwanzig Tote, in Montauban vier, in

Mazamet zwei und in Cahazac ein Toter
zu beklagen. Feuerwehren, Infanterie und
Pioniere leiſten aufopfernd Hilfe, doch iſt es
oft nicht möglich, an die gefährdeten Stellen
heranzukommen.

Zahlreiche Perſonen befinden ſich in
äußerſter Lebensgefahr; beſonders in der
Gegend von Caſtres iſt es nicht möglich, allen
Hilfe zu bringen. Verzweifelte Rufe dringen
aus den unterſpülten Häuſern, doch hieße es
Selbſtmord begehen, wenn man es wagen
würde, ſich mit einem Boot auf den reißen-
den Fluß zu begeben. Am Ufer des Agout
ſtürzte ein Haus ein, ohne daß auch nur eine
Spur der ehemaligen Bauſtelle zu erblicken iſt.
An den Ufern der Tarn iſt die Gefahr beſon-
ders groß. Ein Elektrizitätswerk wurde von
den Waſſern fortgeſchwemmt. Zehn Sol-
daten ertranken. 600 Arbeiter in einer
Nahrungsmittelfabrik ſind von den Fluten
eingeſchloſſen, ohne daß ihnen Hilfe gebracht
werden könnte.

Miniſterpräſident Tardieu hat ſofort An
Opfern der Ueberweiſung gegeben, der

ſchwemmung jede Hilfe
laſſen.

Eine halbe Million für Hoch-
waſſergeſchädigte.

Für die Opfer der durch die Hochwaſſer-
kataſtrophe überſchwemmten Gebiete hat
Miniſterpräſident Tardieu 4 Mill. Fr. zur
Verfügung geſtellt. Arbeitsminiſter Pernot
iſt in den Abendſtunden des Dienstag in das
Ueberſchwemmungsgebiet abgereiſt, um perſön-
lich die dringend notwendigen Hilfsmaßnahmen
zu leiten.

zuteil werden zu
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begriffene
„Roald. Amundſen“ iſt

vor wenigen Tagen aus Sevilla abgefahren,

Das auf ſeiner Weltreiſe
Wikinger-Schiff

um auf demſelben Wege wie die „Santa
Maria“ Columbus' Amerika zu erreichen. Das
norwegiſche Schiff, von dem Kapitän Folgeroe

Ausgrabung der alten Mauern
von Fericho.

Weitere aus Jeruſalem eingetroffene Mel-
dungen über die Ausgrabung der alten
Mauern von Jericho aus dem Bronzezeitalter
beſagen, daß dieſe dem oberen Rand der Tal-
mulde, in der die Stadt liegt, folgen, und
aus zwei parallelen Wällen von zwei und
vier Meter Dicke beſtehen. Der Letztere folgt
im allgemeinen den Linien des früheren
inneren Walles, der von den Forſchern
Sellin und Schuhmacher freigelegt
wurde. Von den ausgegrabenen Wälllen iſt
der äußere beinahe völlig zerſtört, während
der innere teilweiſe bis zu etwa 6 Meter
Höhe erhalten iſt.
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Achwed Mirzah, in der

Pariſer Moſchee,

Jm WikingerSchiff über den Ozean.
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geführt, hat bereits ganz Europa bereiſt.
Unſer Bild zeigt das norwegiſche Wikinger-

Schiff „NRoald Amundſen“ beim Verlaſſen Se-
villas, um die Reiſe über den Ozean anzu-
treten.

Der Pianiſt Lambrinv F.
Prof. Télésmaque Lambrino, der welt

bekannte Konzertpianiſt, Ehrenmitglied der
Münchener Muſik-Akademie, iſt 52jährig in
Leipzig geſtorben. Lambrino, in Odeſſa ge

boren, genoß ſeine muſikaliſche Hauptausbil-
dung in München und bei Tereſa Carreno in
Berlin. Bis 1909 war er Profeſſor am Mos-
kauer Konſervatorium, in den letzten Jahren
unterrichtete er am Berliner Klindworth-
Scharwenka-Konſervatorium.

Der Tod des Deutſchen bei
Reapel aufgeklärkt.

Der geheimnisvolle Tod des deutſchen
Staatsangehörigen Wilk, der, wie wir
geſtern berichteten, mit einem Schuß in der
Schläfe unweit Pozzuoli aufgefunden wurde,
hat dank der intenſiven Nachforſchungen der
Polizei von Neapel nunmehr feine Aufklärung
erfahren. Jn der Nähe des Fundortes entdeckte
man unter einem Stein ſorgfältig vergraben
Paß, Brieftaſche und Schlüſſelbund des Ver-
ſtorbenen, der offenbar ſeinem Leben
ſelbſt ein Ende gemacht hat. Wie aus
den gefundenen Papieren hervorgeht, war Wilk,
der 1897 in Altona geboren wurde, einie e
Zeit bei der Polizei in Pinneb
beſchäftigt.
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Die glückliche Geburt

eines Sonntagsjungen

zeigen an

Dr. med. Ludwig Harms
und Frau

Merseburg, z. Zt. Städt. Krankenhaus,

den 2. März 1930.

e r

Für die überaus zahlreichen leiſten, der n heen u r Poer 7 S Piſchen dem im PeterſimeElektro er eEhrungen und Geſchenke, Filen de en ewöhmichen rechts 500-1000 Stüa
anläßlich unſerer Silberhoch Brutlohn für Hühnereierzeit, danken wir herzlichſt. L oh nbrut h 355 S 3 3.

90 Pfg.

ſind größer und lebenskräftiger als andere, ſie ſind

eine Klaſſe für ſich.
re Peterſime-Küken ſofortiſt ſanen vergriffen. ſo

Rehhuhn. än. weiße amerik. Leghorn

Eintagsküken
Könnten Sie als Käufer von Küken ſich Bei Abnahme bis

g.

35 Pfg.
30 Pfg.

(Leiſtungszuchten)

1.--30. Mai ab 1.
90 Pfg. 80 Pfg.

Pfg. 85 Pfg. 75 Pfg.80 Pfg. 70 Pfg.
Enten teneter Gänſeeier

60 Pfg.
50 Pfg-

Bratheringe 2Pfd.DoſO Kronſardinen z O

Sie Staunen
Geleeheringe

Chams Carfs
Telephon 826 Telephon 826

Friſeurmſtr. Emil Vogler u. Frau 500 1000 Stück 18 Pfg.
Junghennen 2 Monate alt 4 Mk., bei Vorbeſtellung 3.80 Mk.

Bei Anlieferung nach dem 15. Mai werden 10 Rabatt gewährt.
KureLokh, Gulsbeſitzer, Obereichſtädt, Bez Halle

Todesfälle:
Halle.

Die guten 8--10

ZBarren
bekommt man bet

Hugo Thomas,
Zigarrenfabrik
Oelgrube 5.Albert Wendt, 47 JahreEmil Körner, 72 Jahre

Hermann Ulbrich, 60 Jahre
-—*wFritz Petzold, 16 JahreEliſabeth Kampf, 71 Jahre

Wilhelm Geismeter, 69 Jahre
Elſe Menz, 42 Jahre.

Holleben.

Elſe Müller 37 Jahre. in g

Klapp
Kinderwagen

rößter Aus-
wahl vorteilhaften
Preiſen und Be-
dingungen nur beiHeffentliche Veranſtaltung Emil Schütze,

der Wehrloge. Merſeburg

Sonnabend, den 8. und Sonntag, den earenees
9. März im Schloßgartenſalon 1. Jugend-
und Volksahend. Sonnabend von 8--10 Gasherd
Uhr Bühnenſpiel: „Retter in Not“, Vor von RM. 98. anträge auf Klavier und Geige: Eva Ruth
Kiſchka und Lehrer Fritz Buſch, Lieder
von Frau Koch. 2. Oeffentliche Morgenfeier, Sonntaus früh 9--10 Uhr. 3. Sonn Liefer
tag nachm. von 2 Uhr an Jugendtanz,

mit Thermomeder,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko

ung nach aus
ärtsSpiel uſw. Eigteitt am Sonnabend 22772

50 Pijg., Sonntag frei. r
Wehrloge Wieland.! Leipzigerſtr. 48/49

Zurzeit verfügbar

MMAllonenbeträge

zur Anlage gegen l. Hypotheken
auf Güter und Stadtobjekte (bank-

mäßige Finanzierung)

Besitzentschuldung-s-
tiypotheken

zu 3 und 59 pro anno mit be-
dingter Wartezeit

(gemeinnützige Finanzierung)

Nur dokumentierte Anträge ab
RM. 15 000, erbeten. Bearbeſitung

vorspesenfrei.

A. Marotzke,
Merseburg, Clobicauer Str. 23

Stadt- Café
O Donnerstag, den 6. März 1930

Z. Sondler-
Konzert
der Kapelle Möller

ſehtrisch. zu. Was
srromverbrauch am Waschteq 20-30 Pf.

den omsecohlegigen Gesohaffen zu haben
Auf Wunsch Reoſonzemung.

Muielewerke A. G
Die Sonder- Konzerte finden
jeden Donnerstag statt.

Programme liegen aus.

Größte Weaschmeaschinen-feabrik Deutschlendg

Sütersloh h
Alles von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert

in bester Ausführung, prompt und Zzuverlässigzu angemessenen Preisen Wer
Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

M. D.

Zu nahen pei:

Gebrüder Seibicke
GOkisenwarenhandiung

Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

Auswärtigee e. Einladungzur außerordentl. HauptverſammlungProgramm für

Stadtsparkasse zu Schkeuckitz Dhene e eund 49 unſerer am 23. Februar er. genehmigten2 stanttygte Falle Satzungen laden wir hiermit unſere verehrtenAktiva Bilanz am 31. Dezember 1929 Passival Der Riner Witalieder zu einer am Donnerstag den 13.er Richter März er. 20 Uhr in der „Goldenen Kugel
RM. Pfg. RM. Pfg. RM. Ptig. RM. Pfg ſtattſindendenSe 183 481.21 Spareinlagen Nentes Theater. Lelpgion e räh h Gestang Ende 1925 7881 847.84 i ühr euggerordenit Hauptverſammlung en.T puthaben. 2 095.53 Zuwachs 1929 3032 908.25 10 914 756.001 Boris Hodunow Tagesordnung3. Guthaben bei angeren geut- 2. Depositen- u. Giroeinlagen Altes Der Leipzig V Stalntenanderung betr. S 10 Beſtellung von Be

schen Geldanstalten Bestand Ende 1928 791 940,40 vollmächtigten) und 49 (Art der Bekanntmachungen)3) eigener Girozentrale 3641 920.30
bei anderen öffentlichen

Banken 11353.75Sparkassen 600 514.35
Privatban ken 2 979.60

4. Preußische Schatzanweisungen
Wertpapiere
3) Reichs und Staatsanleihen 894 927.50

andere mündelsichere Pa-

piete 7069313.25
6. Diskontwechsel
T. Mitteldeutsche Landesbank

(Girozentrale) Beteiligung
8. Debitoren in laufender Rechnung

9. Unterpfand- Darlehen e
10. Hypotheken-Darlehen. e e
11. Gemeinde- Darlehen e e
12. Durchlaufende Posten13. 7insenreste und anteilige Zinsen

von Wertpapieren
Immobilien

Sparkassengebäude 170 807.25
p) Liegenschaften- 10 000.

15. Mobilien16. Avalverpflichtungen 13 085.60

T. Weltergegebene
Wechsel 129 528.06

2

Summe:

Zuwachs 1929 375 928.70 1 167 869.10 T n 9 SDie erſte Mrs. und Hin zuſügung des Schlußparagraphen 50 betr.

So Gewinn- und Verlustrechnung
I. Geschaàäftsunkosten

3) persönliche

sächliche e
63 808.99
35 274 85

Z. Steuern
3. Kursverluste

3) bare e e 5 847.80buch mäßige 70 578.
4. Abschreibungen

a) auf Gebäude 6 955. 25auf Mobilien 7 087.55
5. Reingewinn

Summe:

Schkeuditz, den ſ. März 1930

Selby3. Mitteldeutsche Landesbank n Jnkraft- und Außerkraftſetzung der neuen bezw.(Girozentrale) 82 620.61 ſweretrne t dw alten Satzungen.
1256 768. ſ. Aufwertungskonto Galdo) 149 651.92 Das Land des Merſeburg, den 5. März 1930.
99 5. Zinsen für neue Rechnung 8 931.13) Lächeln250 000. 6. Reserven u. Rückstellungen 429 436.20 Sch e Merſevurger Vereinsbank

7. srücklage 227e e en e e Ter er te Große Woche in Dr. S Rud. Schubert, Vorſ. des Aufſ.Rates
1664 240.75 Baden Baden Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 10.
286 934.54 Gewinnverteilung: TempoVarietean den Ge- r al G übl M d 55 wil nicht ver62 300.- ine 20000 Nacht vorſtellung Wegen en Mun gerueh ſcumen, Ihnen Mi

1468 471.49 v J omödi Les tür andere ge- nom wz daß ich ſeit dem Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont nie m nur rei
e meinnützige weiße Zähne beſitze, ſondern v den bei mir ſonſt üblichen Mund1 992 493.75 Etappe2 396 593.43 Zwecke 300. ewtap er S werde W ar degt aufs beſte2 326 593.438 c) an empfehlen ainz. Chlorodont5 151.59 Regoryokonas 20347.11 “A Nvoſſer, Zahnbürſte e her in vServeronos noden- grüner Hriginalpacung in allen Chlorodont. Verkaufsſiellen au haben.
o Ba 3 40 647.1128 560.50 Batterien9. Aval: Durch Grobein- e180 807.25 verpflichtungen 13 085.60 kauf konkur- 6o 62125 10. Jeltergesebene Wo e ne Verband für die Zucht des a

gehe 100Voſt nur Rm. ſchwarzbunten TiefZ
emit Schutze S landrindes in der7 7 S Mersedg. Behavotev. S 3 212 816 522.27 Summe: 12816 522 27 Provinz Sachſen. J 51

29Haben GFEN I 206. Zuchkbullen- JS Sc 3 2RM. P. VerſteigerungZinsen, Provisionen und reinigt 9 999 078 84 Gebühren 261 664.63 x n S i. Naumburg S. Artilleriekaſerne, Eing.Kanonierſtr.

31 470.08 el e trisc 2 ca. 50 Bullen SMaurerarbeiten S z Mittwoch, dem 12. März 1930, 12 Uhr S

e K re m I Setalog- 29 Weſende honentes de er hen7 KatalogNr. 202 verſendet koſtenlos die Geſchäftsm r ſtelle Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 245 26.

14 042 80 Fernruf t ——=S40 647 11 1074 Schweinezüchterverband in der ProvinzSachſen.261664.63 Summe 251 661 3 chtf ino- erſta ten 112. Zuchtſchweine- VerſteigerungEchte Am gleichen Ort und Tag, vorm. 11 Uhr, werden
Stadtsparkasse zu Schkeuditz, ifri 50 Eber und 20 Saueni ri ſi e des weißen deutſchen Edelſchweines verſteigert.

Kindermann, Direktor. Kataloge ſind koſtenlos von der Geſchäftsſtelle in
Nag dere g Wilhelm Kobelt- Straße, Halle

Land und Stadt“, anzufordern.
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann,
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